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Die Zollvergünstigungen an die Yankees 

und der deutsche Àusinbrhaiidel. 

Als (li(» Niicliridil kaiii, daß die Bimdfsi'egiei'img 
in diesem .Jahre die Zollvorg-üusiigunjjeii an die 
eiiugteii Staaten von Xonlameiika iiiciit wieder ge- 
währe, erregte sie in deu Kreisen des an der Aus- 
fuhr nach Brasilien interessierten deutsclien IJan- 
ilels lebhafte. Befriedigung. Um so größer war die 
J'"nttäuscluing, als niclit ganz einen Monat naeli p]r- 
laß jener Verordnung die Zollvergünstigungen von 
neuem bewilligt wurden. Der T)eutscii-I?rasilianis(;he 
Handelsverband, der sich die Förderung dei' wirt- 
schaftlicheu Beziehung-en zwisclien i)eutschland und 
lirasilien in anerkennenswerter Weise angelegen 
sein läßt, hat in dieser Angelegenlieit an den Staats- 
tokretäi' des Auswärtigen Amtes folgende Denk- 
üchrift gerichtet, die uns durchaus i-ichtig und an- 
gemessen 7j\\ sein scheint: 

„Nachdem durch Dekret vom IL A))ril d. .J. die 
brasilianische Bundesregierung die bis dahin ge- 
währte Zollvergünstigung von 20 Prozent für eine 
Anzahl nordamerikanischer Einfuhrartikel in Bra- 
silien »ufgtjhoben hatte, ist durch Verfügung vom 
:l. Mai <1. J. der frühere Zustand der Vorzugsbehand- 
iung der nordamerikanischen Artikel bei der Ein- 
fuhr in Brasilien wieder hergestellt worden. Der 
deutsche Ausfulu-handel nach Brasilien wird nun 
wohl damit rechnen müssen, daß diese Vorzugsbe- 
handlung einen dauernden Charakter erhält. 

Die Wai'cn, in denen die Vereinigten Staaten einen 
Vorzugszoll genießen, gehören, mit Ausnahme \ on 
Zement, zwar nicht zu den wichtigsten deutschen 
Ausfuhrartikeln nach Brasilien. Immerhin figurie- 
ren sie in unserer Ausfuhrstatistik nach Brasilien 
mil einer Jalu^essunniie von insgesamt etwa 40 bis 
PiO Millionen Mark. Die Möglichkeit liegt vor, daß 
die nordiunerikanische Union mit der Zeit weitere 
Vergünstigungen durchsetzt, die sowohl in einer Aus- 
d(!hnung des Zollnächlasses auf andere Artikel, als 
Ruch in einer Erhöhung des Nachlasses bestehen 
können. Ein Versuch in dieser Ilichtung wurde, wie 
wii- schon in unserer Eingabe vom 1. Mai v. J. dar- 
legten, bereits gemacht. Er hat nicht zum Ziele ge- 
rührt, aber bei der Zähigkeit, mit der die Nordanic- 
rikaner ihre Interessen verfolgen, ist es durchaus 
wahrscheinlich, daß er zu einer ihnen geeignet er- 
^oheinendeu Zeit erneuert und dann zum Ziele füii- 
ren wird.- 

Aber selbst .wenn dieser Fall nicht eintreten soll- 
te, so bedeutet doch schon die jetzige zolltarifarische 
Begünstigung der Vereinigten Staaten ohne Zwei- 
fel eine Schädigmig unseres Ausfulirhandels. Und 
neben ihrer materiellen Bedeutung erscheint sie auch 
iius prinzipiellen Crründen für Deutschland höchst 
bt^dauerlich. 

.\llerdings besitzt das Deutsche üeicli niangels 
eines Handelsvertrages mit Brasilien keinen Jlechts- 
litel, gegen diese Benachteiligung unserer Einfuhr 
Protest zu erheben. Immerhin ist Deutschland ein 
HO bedeutender Abnehmer brasilianischer Produkte, 
(laß es doch wohl Anspruch darauf erheben köiuite, 
in Brasilien dieselben Zollvorteile zu erhallen, v/ie 
«ie den Vereinigten Staaten gewährt werden. ^^^cnJ^ 
nordamerikanischerseits darauf hingewiesen wird, 
tlaß das Haupterzeugnis Tirasiliens, der Kaffee, zoll- 
frei in die Union eingeht, während Deutschland ihn 
mit einem Zolle belastet, so ist auf der anderen 
Seite zu beachten, daß doch die deutschen Zölle 
für Kaffee um mehr als 100 Prozent niedriger sind, 
als die Frankreichs und Italiens, die mit uns in Be- 
zug auf die Zollbehandlung auf gleicher Stufe ste- 
hen. Ferner ist Deutschland bei weitem der Haupt- 
abnehmer von brasilianischem Tabak, der bekannt- 
lich fast ausschließlich nach Deutschland expoiiieit 

■^"^ird. Auch unser Tabakzoll kann gegenüber dem- 
jenigen anderer Länder als mäßig bezeichnet wor- 
den, zumal gegenüber demjenigen der Vereinigten 
Staaten, ^'■or allem aber läßt Deutschland eine Rei- 
he der wichtigsten .brasilianischen Erzeugnisse ganz 
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Der Todsünder 
lioman aus den bayrischen Hochbergen. 

Von Georg Höcker. 

zollfrei ein, wie Ivautschuk, lündshäute. Baumwoll- 
samen, Oelkuchen, denen die Einfuhr nach den Ver- 
einigten Staaten meist durch einen Prohibitivzoll ver- 
schlossen ist. Unter diesen Umständen erscheint di(> 
Position Deutsehlands bei etwaig'en Vertragsver-, 
handlungen nicht so ungünstig, wie es vielleicht auf' 
den ei-sten Blick den Anschein haben könnte. 

Aber auch in Bezug au!' andere Zölle dürfte es 
Deutschland in der Hand haben, Entgegenkommen 
zu zeigen. Hinsichtlich dtis Kaffees und Tabaks, 
auf deren Zollermäßigung naturgemäß Brasilien das 
Hauptgewicht legen würde, erscheint wohl ein Ent- 
gegenkommen von deutscher Seite mit Rücksicht 
darauf, daß (is sich dabei um reine Finanzzölle han- 
delt, als ausgeschlossen. Ob eine etwaige Zollermäs- 
sigung eine Steigei*ung des Verbrauchs und damit 
der Einfuhr zur Folge haben würde, die den durch 
niedrigere Zölle veranlaßten Einnahmeausfall in ab- 
sehbarer Zeit ausgleicht, erscheint zweifelhaft. Es 
läßt sicli daher kaum erwarten, daß die Reichsregie- 
rung ein derartiges Risiko auf sich nehmen würde. 
Dagegen kämen Zollermäßigungen für mehrere an- 
dere Artikel in Betracht, vor allem für Kakao, der 
für die brasilianische Ausfuhr eine immer größere 
Wichtigkeit gewinnt, und der außer von Frajik- 
reich >md den Vereinigten Staaten vornehmlich von 
Deutschland verbraucht wh'd. (Die deutsche Ein- 
fuhr darin aus Brasilien umfaßte im Jahre 1907 
55.600, in 1911 dagegen 78.400 Doppelzentner.) Eine 
selbst erhebliche Herabsetzimg unseres Zolles auf 
Rohkakao (20 Mark pro 100 kg), sowie auf Kakao- 
schalen (12 Mark pro 100 kg) könnte nun zugestan- 
den werden, ohne daß eine nennensw^erte finanzielle 
Einbuße zu beflirchten wäre, denn der Kakaozoll war 
in den letzten Jahren mit etwa 8 Millionen Mark 
an den gesamten Zollerträgen beteiligt. Der Kakao- 
zoll wäre ein geeignetes Tauschobjekt, da Brasilien 
durch eine Ermäßigung unseres Kakaozolles seine 
Einfuhr nach Deutschland bedeutend steigern könn- 
te, natürlich niu-, wenn die Mög-lichkeit besteht, an- 
deren Einfuhrländern in diesem Artikel keine Er- 
mäßigung zu gcM'ähren. .\fil den datei in Frage kom- 
menden Ländeni bestehen keine íkleistbeg-ünstigungs- 
verträge. Aehiüiches gilt für andere, nicht miwich- 
tige Einfuhrartikel Brasiliens in Deutschland, wie' 
rohes Pflanzenwachs (10 Mark i)ro 100 kg), unbe- 
arbeitetes Holz (0,20 Mark pro 100 kg), ^late (4,00 
iMark pi'o 100 kg), Paranüsse (4,00 ]\Jark pro 100. 
kg), Rizinusöl (9,00 Mark i)ro 100 kg), ^iandioka 
und Tai)ioka (15,00 Mark pro 100 kg). 

.Außerdem aber könnte Deutschland vielleicht ohne 
jede Schädigung der Reichseinnahmen auf dem Ge- 
biete unserer Auswanderimgsgesetzgebimg der Re- 
gierung Brasiliens entgegenkommen. Auf Grund des 
Gesetzes über das Auswanderungswesen vom 9. Juli 
1897 dürfen die in Deutschland zugelassenen .\us- 
wanderung-sunternehmer, zu denen unsere gro&'ii 
Reedereien und einige Pj'ivatpersonen gehören, Aus- 
wanderer zwar nach g'anz Argentinien, Paraguay, 
Uruguay imd allen möglichen anderen Ländern an- 
standslos befördern, für Brasilien aber nur nach den 
drei Südstaaten Paraná„ Santa Catharina und Rio 
Gi'ande do Sul. Ferner heißt es in Paragraph 2:5 
dieses Gesetzes, daß die Beförderung von Reichs- 
angehörigen verl)oten ist, für welche von fremden 
Regierungen oder von Kolonisationsgesellschaiien: 
oder ähnlichen Unternehmern der Beförderungspreis 
ganz oder teilweise bezahlt wird oder Vorschüsse j 
geleistet werden. Die erstere Beschränkung mag vor' 
15 Jahren berechtigt gewesen sein, heute aber' 
scheint sie nicht mehr zeitgemäß zu sein, denn auf 
dem Hochlande von São Paulo, von Minas Geraes j 
und in anderen Staaten Brasiliens gedeihen neu ge- 
schaffene Kolonien, und überall sind die gesetzli- 
chen Garantien für Ordnung und Sicherheit gege- 
ben. Außerdem aber, und das erscheint ausschlag- 
gebend, kann eine Auswanderung nach anderen Tei- 
len Brasiliens durch diese Bestimmungen wirksam 
nicht verhindert werden, denn es bleibt jedem Aus- 
wanderer unbenommen, über einen nichtdeutschen 
Nachbarhafen und mit Hilfe einer nichtdeutschen 

(7. Fortsetzung.) 

Uuentschlossen blieb der Franz stehen und streif- 
te das niedrige, langgestreckte Gebäude, welches 

still und wie leblos vor ihm lag, dessen er- 
leuchtete Fenster im Erdgeschoß ihm hidessen be- 
wiesen, daß die Bewohner sich noch nicht ziu- Ruhe 
begeben hatten, mit einetn finsteren Blicke. Die .A,u[- 
i-egimgen der letzten Tage hatten den Franz es gänz- 
lich vergessen lajseen, daß er mit dem Damian Bich- 
lei-, dem Besitzer des WaJdkruges, am Kirchweih- 
»onntage auf dem Treppeidiause des Kronenwh'ts- 
hauses einen kurzen, aber desto widerwärtigeren 
Auftritt gehabt, der damit gesolilossen, daß der lei- 
densohaftliche Mann dein Franz schwere Rache zu- 
feschworen hatte. 

Tfetíít stieg! der häßliche Auftritt vom letzten Sonn- 
t-M^ ror den geistigen Augen des Burschen wieder 
klar »uf und von neuem sah er deutlich die kräf- 
tig*, untersetzte Gestalt des Bichler vor sich sle- 
hnn mit zoniangeschwollener Stirnader und wutge- 
liftllten Fäusten, horte er die rachedrohenden Worte 

^md Flüdie des beleidigten Wirtes. Es hatte eine 
Zeit gegeben, da. war der -Waldkrugwirt,trotz des 
bedeutenden Alterstuiterschiedes der beste Kamerad 
ées Franz gewesen. Dui'ch allerlei Freundschafts- 
ihenste, Trelche freilich das Licht des Tages scheu- 
f«n, hatte der Biohler sich dem Friunz Terpflichtet 

und das Verhältnis war noch ein innig'eres gewor- 
den, als die gleich einer duftigen Wiesenblume her- 
anblühende Lene Eindiuck auf das leichtentzündli- 
che Herz des Franz zu machen begonnen hatte.. 
Bichler hatte es gern zugegeben, daß die beiden 
sich miteinander versprachen. Aber die sanfte, stille 
Dirne mit ihren ruhigen, blauen Augen und den 
langen, flachsblonden Zöpfen, war nicht gtJ- 
schaffen gewesen, harmonisches Liebesglück auf die 
Dauer in dem Herzen des Burschen festzuhalten. Der 
Franz brauchte ein Feuerherz, das lu'äftig gegen das 
seinige schlug. Auch die Lene hatte bald nach ihrem 
geheimen ^'■erlöbni8 geahnt, daß der stattliche, lei- 
denschaftliche Biu'sch nicht auf die Dauer an ihi' 
Genüge finden konnte. Sie hatte indessen die Kraft 
nicht besessen, zur rechten Zeit von ihrer Liebe 
»bzustehen, denn mit ganzem Herzen hing sie au 
dem schmucken, viel Ix^ehrten Burschen. Die gi-oße 
Angst, den Heißgeliebten eines Ta^es verlieren zu 
köinien, hatte sogar in ihr eine krankhafte Eifer- 
sucht erzeugt, die den .Franz eher ermüdete, als 
von der heißen Liebe des Mädchens überzeugte. All- 
mählich war so ein© Erkaltimg zwischen den Her- 
zen eingetreten, welche der Franz zwar am we- 
nigsten zug-eben wollte. Dann war die feueräugige 
Pöi'sterst.oohter aufgetaucht luid mit tibermächtiger 
Liebe hatte sich das Herz des Burschen dieser zu- 
gewandt. instinktiv hotte er gefühlt, daß er einem 
rei.'wandten Herzen begegnet war und nur mit die- 
sem glücklich werden konnte, während eine Ver- 
bindimg mit der zarten, unselbständigen Lene sie 
beide in die Tiefe des Elends stürzen mußte. Dann 
war es zwischen dem Franz und der Tochter des 
•Waldkrug'wirtes zu förraliohem Bruche gekommen 
ujid der Bursch hatte ordentlich aufgeatmet, als ob 

nach langer, beengender Haft er sich endlioh wi# 

Reedci'ei nach jedem beliebigen Teile Brasiliens aus- 
zuwandern. Den Schaden davon haben nur die deut- 
scheii Reedereien. Unsere gegenwärtig ganz geringe 
Auswanderung nach Brasilien, die kaum einige Tau- 
send Köpfe im Jahre umfaßt, dürfte auch nach Be- 
seitigung jener Beschränkungen nicht in dem Grade 
anschwellen, daß dadurch eine Verstärkung des Ar- 
beitermangels im Lande oder ein ins Gewicht fal- 
lender Abfluß von ländlichen Arbeitern zu l>efürch- 
ten wäre. Sind demnach.die Bedenken gegen eine 
Beseitigimg dieser Beschränkungen gering, so ist 
andererseits eine erhebliche Zahl unserer ^'^erbands- 
mitglieder auf Grund ihrer persönlichen Erfahrun- 
gen in Brasilien selbst und im Verkehr mit maß- 
gebenden Brasilianern fest davon überzeugt, daß die 
brasilianische Regiei-urig, die in dieser Hinsicht sehr 
feinfühlend ist, eine entsprechende Aenderimg un- 
seres Gesetzes als einen moralischen Erfolg betrach- 
ten würde, der immerhin eines Opfers wert sei. Be- 
denken gegen eine Verquickung der Auswanderungs- 
frage mit Tariffragen werden wohl kaum bestehen. 

Angesichts der kritischen Lag-e, in der sich nach 
Wiedereinführung- der nordamerikanischen Vorzugs- 
behandlung die wirtschaftlichen Beziehung>en 
Deutschlands zu Brasilien befinden, richtet der Vor- 
stand des Deutsch-Brasilianischen Handelsverban- 
des an Euer Exzellenz die ganz ergebene dringende 
Bitte, hochg-eneigtest veranlassen zu wollen, daß bei 
der brasilianischen Regierung deutscherseits die ge- 
eigneten Schritte getan werden, um eine Gleichstel- 
lung der deutschen Einfuhren in Brasilien mit den 
nordamerikanischen nach Möglichkeit herboizufüh- 
i'en." 

Aus aller Welt 

Luftschiffahrt. Der bekannte englische Mi- 
litäraviatiker Obei-st Cod stürzte bei Adlershot aus 
einer Höhe von 200 Metem ab und war sofoii; tot. 
— In Johannistal ist der Flugschüler Brooks bei 
einem Flug tödlich verunglückt. - im Lager von 
lü'asnoje Selo stiu'zte ein Flugzeug mit dem ^lili- 
tärflieger Polikarjww und einem Mechaniker infolge 
Beschädigung eines Flügels aus Ixjdeutcnder Höhe 
ab. Beide wurden gelötet. 

Stern ickel gerichtet. Der Rciubmörder Au- 
gust Sternickel, der acht Jahi-e lang Bluttaten über 
Bluttaten verübte, wälirend die Polizei vei'gebens auf 
ihn Jagd machte, hat sein letztes Verbrechen auf 
dem Scliaffot gebüßt. Am 2. August wurde, der un- 
heimliche Bandit, der mindestens ein Dutzend Moi-de 
auf dem Gewissen hatte im Hofe des Gefängnisses 
in I'rankfurt a. O. enthauptet. Seine beiden Sjiieß- 
gesellen Kersten und SchlieAvenz, sind .jedoch dem 
Beil des Henkers entix)nnen, denn sie wurden fast 
im letzten Augenblick zu lebenslängli(!hem Zucht- 
haus begtaadigt, tix)tzdem der Kaiser sich vorher ge- 
weigert hatte, von seinem Begnadigungsrecht Ge- 
brauch zu machen. p]in jüngerer Bruder des Ker- 
sten wurde in Anbetracht seiner Jugend mir zu 
einer längeren "Zuchthausslrafe venirteilt. l>ie Ein- 
fangung Stemickels gelang im Januar ds. J., luich- 
dem er mit den Gebrüdern Kersten und Schliew^enz 
in Ortswig den Gutsbesitzer Kailies, dessen Gattin 
im d ein Dienstmädchen ermoi"det un<l versucht hat- 
te, die Ijeichen zu verbrennen. F^ret nach seiner Ver- 
haftung kam die Polizei auf die Vermutung, daß er 
der langgesuchte Stei'uickel sei und er gab das nach 
längerem licugnen zu, Bei der Verhandlung legte er 
einen unglaublichen Zinismus an den Tag und dersel- 
be verließ ihn auch nicht, als er das Schaffot be- 
steigen mußte, Er staa-b reuelos und wies den PriC/Ster 
zurück, der ihn auf seinem letzten Gange begleiten 
wollte. 

Im Kölner städtifjchen Strandbad kam 
es zu- stürmischen Auftritten, als die Wärter einig« 
Männer gewaltsam zurückwiesen, die über die Um- 
zäunung hinweg zu ihren Angehörigen ins Damen- 

bad eindringen wollten. Der Sturm auf das Damen- 
bad kam nicht überraschend, da der Unwille unter 
den Badenden wegen der Ti'ennung der (.ieschlechter 
schon seit Wochen im Gange w;u-. Die Mfihrheit der 
Stadtverordneten hatten die Errichtung- eines städ- 
tischen Familiebades nicht genehmigt und di(> Ein- 
richtung geschaffen, daß die Geschlechter getrennt 
baden müßten. 

Ein See von einem Krater verschl uckt, 
Aus Rom wird gemeldet: Der malerische See von 
Gantern0 ist plötzlich verschwunden. Ein Krater von 
vier Meter Umfang hat. ihn verschluckt. Mit fiu'cht- 
bart-m Gurgeln verschwand das letzte "WasseJ-. Feuer 
stieg aus dem Sohhuid auf, über das ganze Seebett, 
waren Zehntausende von Kschlein zeretreut. 

I Dreißig Mens<;hen in einei' Peti oleuni- 
grube verbrannt. Ein schweres Unglück hat 
sich ,wie ein Bericht aus Baku meldet, l)ei dortigen 
■Bohrarbeiten zugetragen. Als die Arbeiter eijio neu- 
erborte Naphtaquelle einfassen wollten, (jegann 
diese plötzlich zu brennen. Im Augenblick sahen sich 
die Arbeiter, welche sich in dem Bohrtum befanden, 
von einem gewaltigen Flammenmeer iungel)cn, aus 
dem es kein B^ntrinnen gab. ;iO Arbeiter sollen in, den 
Flammen umg-ekommen sein. Die riesig-e Flammen- 
fontäne war noch in einei- Entfernung von 50 Kilo- 
meter sichtbar. 

Eine Zeitungsleistung. Die Londoner ,,Ti- 
mes", so wui-de unlängst von drüben berichtet, hat 
mit ihrer Sondernummer vom 27. .Juni, der „Tex- 
tile Nmnber", eine Leistung vollbracht, die einmal 
in der Gi?schichte der Presse, zum andern in der 
angewandten Volkswirtschaft verzeichnet zu weitlen 
verdient. Auf 34 Seiten ihres gewöhjilichen Formatí. 
gibt sie eine fast enzyklopädische Darstellung des 
Textilwesens in all seinen Formen, die Gewinnung 
des Rohstoifes, soweit sie hiei- \menfbehrli(.'h ist, ein- 
gc.schosseln. Die Arlx>iten, deren Sammlung und Ord- 
nung die journalistische Leistung darstellt, beginnt 
mit aus'gezeichneten hii^torischen Darstellnngen. Ks 
folgen statistische Zusammenstellungen über das 
Wachstum der einzelnen Industriezweige, wobei den 
überseeischen Ländern als Fabrikstätten die nötige 
Aufmerksamkeit gezollt wird. In der Mitte des In- 
teres&e.=. stehen natüi'lich die großen englischen Ik- 
triebsgaue, namentlich für Baumwolle. N-ach einer 
Uebersicht der einzelnen technisehen Zweige der 
Verarbeitung schheßt die logisch geordnete .\rtikel- 
reihe, der auch Kartenskizzen und alte Bilder bei- 
gegeben sind, nnt einigen Angalien übei- den ge- 
schäftlichen Kreislauf der F'abrikate. IJemei'ken.^wert 
ist ,daJi ganz am Ende noch ein kleiner Hinweih auf 
den Wert des technischen Unterrichts in l)<nitschland 
steht. 

D as El e f a n t e, n h ä u s (i h e n als .M o sehe e., 
2klan meldet aus Budapest: Ein eigentümlicher Kon- 
flikt ist zwischen dem Bndapester türkischen Ge- 
nei-alkonsul und der Direktion des Budapester Tier- 
gailens ausg-ebrochen. Schon vor längerer Zeit íhí- 
klagten sich türkische Untertanen, die in BudapealJ 
leben, da!.i das Elefantenhäuschen im Tiergfirten wie 
eine Moschee gelwiut sei. Schon der frühere türki- 
sche t.ieneiiilkonsul Muktar Bey ist in dieser .\uge- 
legenheit bei der Hauptstadt vorstellig geworden, 
ohne ii.aß das Häuschen umgebaut mu-de. Sein Nach- 
folger Fahmldin liel.^ die Sache nicht auf .sich be- 
luheu nnd konnte erreichen, dfiß der Halbmond von 
der Spitze, des Minarets entfcmt wiu'de. Der jetzige 
Generalkonsul .\chmed Higmet Iky äußerte sich, 
es sei ein Tiü*ke, der diu-ch Budapest reiste, zu ihm 
gekommen und hätte ihm erzählt, daß er im Elefan- 
tenhäuschen seine Andacht verrichten wollte, als er 
wahmahm, daß die vermeinthche Moschee Elefan- 
ten beherberge. Der I>irêktor erklärte schheß-, 
lieh, dal.» man das Hämischen bald umbauen werde. 

der frei und ledig fühle. Nur noch wiklei- mul ver- 
langender, hatten seine Pulse der feurigen Walburg 
entgegengeschlagen und der vergangene Kirehweih- 
sonntag hatte ihm die Bestätigung seines höchsten 
Wunsches gebracht. 

.'Vuch um Bichler selbst tat es Franz leid, denn 
der Krugwirt hatte sich gegen ihn nur teilnehinendi 
und hilfbereit erwiesen. Dieser erfreute sich jedoch 
keines guten Rufes in der Umgegend und als der 
künftige Sohlichtingerbauer konnte das ilinr nicht 
einerlei sein, wen er zum Schwieg-ervater hatte. Da- 
bei war Bichler ein Gewohnheitstrinkei- und leicht 
zu Exzessen g-eneigt. 

Immer von neuem gellten dem Franz des Krug- 
wirts wüste Rftcheschwüre in den Ohren, und ob- 
wohl er sich mannesmutig geg^en die furchtsamen 
Anwandlungen seiríés Innern stemmte, wollte es 
dem Franz doch nicht gelingen, den heiteren Frie- 
dten von vorhin zurückzugewinnen. Der finster star- 
rende, schweigende Tannenwald zu beiden Seiten 
des :\Veges bedrückte den Burschen nur noch mehr 
imd dieser atmete daher wie erleichtert auf, als die 
Waldesfinsternis sich endlich lichtete und das Hei- 
raatsdorf ihn in seinem Häuserbereich« aufg'enom- 
men hatte. 

Im Schlichtingerhofe lag schon alles in tiefem 
Schlafe, und vor ihm ang-elangt, huschte, der Franz 
soforti die steilen Treppen in die Höhe und begab 
Bich nach seiner Bodenkammer; dort hastig sich ent- 
kleidend und da« Lag-er aufsuchend. Aber lange Zeit 
wollte kehl Schlaf seine Augen schließen und in 
schwerer Um*uhe wälzte er sich lange Zeit hin und 
her, immer von neuem die jüngsten Erlebnisse sich 
vergegenwärtigend. 

Fjndlich nach qualToll Terbrachfcen Stunden schlief 
der Franz ein, aber auch im Schlaf® fand «r nicht 

Erlösung \'on dem auf ihm lastenden Sorgenali)e. Er 
träumte wirr imd unzusammenhängend; es war ihm, 
als ob Jahre vergangen und er in Todfeindschaft, 
mit der (beliebten geraten wäre. Grausam verfolgte 
die Walburg ihn mit ihrem Hasse und unzertrenn- 
lich von ihr war der Damian Bichler, der, einen 
Stutzen schußbereit in der Hand, ihn ohne .Aufhör 
verfolgte. Vergebens suchte der Träimiende, dem 
nach seinem Blute Lechzenden ^.u entrinnen, plötz- 
lich krachte ein Schuß mid Franz fülilte sieh zu 
Tode getroffen von der heimtückischen Kugel. Mifc 
brechenden Augen schaute er nach dem Täter; die- 
ser la<5hte höhnisch auf und ballte eine Faust wi- 
der ihn. .^ber plötzlich verschwand der Bichler imd 
statt seiner stand die Walburga da, das vom Schuss» 
noch rauchende Gew^ehr in der Hand, unversöhnli- 
chen Haß in ihren unergriindlich tiefen Aug-en. 

Mit einem bangen Aufschi^ei fuhr der Franz au» 
seinem schweren Traum und er brauchte lange Zeit, 
bis er zu dem Bewußtsein gekommen, dal.1 er alle» 
nur geträumt und die Sterne, welche diu-ch die Dach- 
lucke oberhalb seines Kopfes mild und trostverhei- 
send zu ihm herabblinkten, wenige Stunden vorher 
noch Zeugen des bräutlich süßen Kusses gewesen, 
welchen die AValburg abschiednehmend ihm auf di« 
Lippen jjpedrückt. 

t i 

Im .Wa 1 dkruyf. 

Das Wirtshaus zum Waldkrug, da« mit seinem 
zerfallenden Dach mitten im Walde an einer aus- 
gefahrenen, nur wenig benutzten liandstraße lag, 
genoß bei allen Bessergesinnten in der ganzen Um- 
gegend einen Ruf, um welchen es durchaue nicht zu 
beneiden war. 
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Die Geldkrise, unter der uiiscr Wirtscliafts- 
leben so gelitten liat und noch leidet, wuixle bekannt- 
lich von einigen Mitgliedern der Kaufmännisclien 
Vereinigung auf die Goldentnahmen bei der Kon- 
versionskasse zurückgeführt. Wie wenig d^ zu- 
trifft, zeigt der Umstand, daß in Argentinien die 
Krise vielleicht noch schärfer herrscht. Dort ha- 
ben namentlich die Bauunternehmer so gelitten, daß 
.viele Bauten verlassen \vurden, weil die Unterneh- 
mer flohen. Auch das Konfektionsgewerbe liegt-völ- 
iig darnieder. Wenn die Handelskammer von Bue- 
nos Aires die Schuld bei der argentinischen Kon- 
■versionskasse suchen wollte, so müßte sie feststel- 
len, daß die stete Zunahme des Goldbestandes der 
Kasse die Krise verui'sacht habe. Im Gegensatz zu 
imserer Konvci-sionskasse hatte die argentinische 
nämlich in den letzten Monaten eine Vermehrung 
ihrer Bestände zu verzeichnen. Vielleicht gibt diese 
Tatsache denen, die mit der Regierung wegen ihrer 
JWeigenmg, an Stelle der eingelösten Konversiona- 
noten ungedecktes Papiergeld auszugeben, nocli im- 
mer unzufrieden sind, doch zu denken. 

Der Beginn der Einsicht. Zu den Schöu- 
lieiten, die uns die Erhöhmig der Frachtsätze der 
Zentralbahn gebracht hat, gehört auch die Lade- 
gebühr von 2 Milreis für die Tonne oder deren Bruch- 
teil Dadui'ch werden auch die unbedeutendsten 
Frachten ganz ungebührlich verteuert, ohne daß ein 
stichhaltiger Grund dafür vorhanden wäi'e. Zu den 
Gegenständen, die von dieser Gebühr betroffen wer- 
den, gehörten auch die leeren Kaffeesäcke, die von 
den Komniissionäi'en und Exporteuren an die \'er- 
käufer im Innern zuinickgescliickt werden. Daß die 
Gebühr zu dem Werte der gebrauchten Säcke, in 
keinem Verhältnis steht, ist so klai', daß auch Herr 
Frontin das eingesehen hat, als ihm die Vereinigung 
der Kaffeehändler die Sache auseinandersetzte. Er 
oixinete infolgedessen an, daß wieder die alte Ge- 
bühr von 200 Reis für jede Expedition zurückge- 
sandter leerer Kaffeesäcke erhoben werde. Wir be- 
grüßen diesen Entschluß als den Beginn der besse- 
ren Einsicht, die unmöglich lange auf sich warten 
lassen kann. Was den leeren Kaffeesäcken recht 
ist, das ist um nur einen in gi'oßen Mengen zur 
Versendimg gelangenden Artikel zu nennen — den 
leeren Bierkisten billig, die von den Kaufleuten und 
Gastwirten des Innern an die Brauereien zurückbe- 
fördert werden. 

Ein- und Ausfuhr. In den ersten sieben Mo- 
naten dieses Jahres bezifferte sich der Wei*t der bra- 
silianischen Einfuhr auf 603.693:5471000 gegen 
526.88i):788$000 in der gleichen Periode des Vor- 
jahres. Diese Summen entsprechen 35.125.986 msp. 
40.246.235 Pfund Sterling. Der heurige Import über- 
traf also den des Vorjahi'es um 5.120.249 Pfund Stsi"- 
ling. In den gleichen Monaten wurde für 
462.952:102$000 ausgefülut gegen 540.997:207S000 
in den ersten sieben Monaten des Vorjalu"es. Im eng- 
lischen Geld ist das 36.066.479 Pfund Sterling. Die 
Ausfuhi" der ersten sieben Moimtc ist also im Ver- 
gleich zu der de'i Vorjahres um 5.203.000 Pfund 
Sterling zurückgej: angen. 

Eine feine Sache. Vor einigen Tagen wiu'de 
.ein Herl- Tibui-cio de Carvalho als Deputierter für 
den Staat Alagoas anerkannt. Er war schon längst 
im Besitze eines Diploms und dieses lag seit dem 
Monat April dem ^Ki'etariat der Kammer vor, sei- 
ne Anerkennung hat sich aber vei-zögert, teils wegen 
Beanstandung von selten seines Walilgeg-ners, teils 
■wegen der „schwei'en .-Vj'beit", welche die Kam- 
mer zu erledigen hatU.'. Er wuixle also anerkaimt und 
erhielt seine Subsidiou. Wieviel betrugen wohl die- 
se? !Man wh'd die lYage vielleicht sehr sohneil beant- 

worten: Der Dtiputici-te bekonunt 100^000 per 1:8^, 
also wü-d Herl- Tiburcio de Carvalho soviel Hmidert- 
mih'eis-Scheine bekommen haben, wieviel Tage nadi 
seiner Anerkennmig vergang-en sind. Abei' es ist 
nicht so. Hier handelt es sidi nicht um einen ,ge- 
Avöhnlichen Ai-beiter, um einen x\ngestellten oder 
um einen Beamten, sondern um einen Vater des Va- 
terlandes und ein solcher wird ganz ajidei's behan- 
delt, als die anderen Sterblichen. Die anderen wer- 
den alle füi- die Zeit bezalilt, die sie in einem be- 
■stimmten Dienste verbracht haben, die Deputierten 
haben andere Vorteile — sie werden von dem Tage 
an bezahlt, an dem die Bekanntmachung des Wahl- 
rcsultats in der Kammer verlesen wlixi. Da diese 
Bekanntmaeluuig betreffend Tibiu-cio de Cai'valho 
nun, wie gesagt, im Monat April der Kammer zu- 
ging und auch im April verlesen wiu-do, so bekommt 
er die Subsidien fw die ganze inzwischen verstn- 
chene Zeit und ein Neugieriger hat zusammengerecli- 
net, daß diese Summe 15:700$000 beträgt. Diesen 
Betrag bekam Tibm cio de Cai*valho gleich nach der 
fAnerkenmmg auf dem Brett ausgezalilt. . . Und es 
g-ibt Eisenbalinarbeiter„die seit vier Monaten auf die 
AuszaJilinig ihres Lolines warten, und Postbeamte, 

Schon die Lage und das Aeußere des alten grauen 
Hauses gaben dem ganzen Anwesen, in welchem 
Damian Bichler hauste, ein etwas unheimliches Ge- 
präge, und wer viel auf Reputation hielt, mied selbst- 
verständlich die ausgetretenen Stiegen, welche in 
das Innere des verrufenen Wirtshauses führten, wie 
den Weg zur Hölle. 

In den schiei' unergiamdlich tiefen Wäldern, wel- 
che sich gegen das eigentliche Hochgebirge erstrek- 
ken und bis an Markfelden gi-enzen, gab es einen 
zahlreichen Wildstand; was Wunder daher, daß so 
mancher Bursche aus ^larkfelden der Verführung 
nicht widerstehen konnte und insgeheim als Wilde- 
rer sein Glück versuchte. 

Den abgeschraubten Stutzen unter dem Wams ver- 
borgen, schlich er hinaus in den schweigenden Wald, 
um einen Rehbock oder sonst em jagdbares Wild 
zu erlegen, welches dann auf allerlei geheimen Um- 
wegen in die St£ult geschmuggelt wm-de, um daselbst 
schleunigst zu Geld gemacht zu werden. 

Der alte Förster Martin hatte seine liebe Not mit 
den Wilderei-n, und so lange er als Forstbedienste- 
ter im Walde fungierte, so lange lag er auch in ste- 
tem Kampf und Streit mit den wildernden Gesellen. 

Schon manchen hatte er dem Arm der strafen- 
den Gerechtigkeit überliefert, aber trotzdem hatte 
das gesetzwidrige Treiben in den weitläufigen Wál- 
deni nicht aligenommeii, sondern die jungen Biu'- 
schen und auch manch' bedrängter Bauer, dem die 
Feldfrucht mißraten wiu- oder den sonstwo der Schuh 
drückte, zogen ungeachtet der ihnen drohenden Ge- 
fahr immer noch auf das verbotene Waidwerk. 

Derariige leichtfertige Gesellen, aber auch noch 
anderes gewissculos(iS Gesindel, kleuic Bauern und 
Burschen, w(;lche in den Augen ihrer Mitmenschen 
längst schon keine Ehre mehr zu verlieren hatten, 
kehrten, unbeküinniert um den llul', in dem das 
iWirtshaus stand, in demselben ein. Ursprünglich 
war es ein AValdliof gewesen, v.'ie es deren A'iele 
gibt im Gebirge; der in nüclistei- Nälu^ das ci)!- 
same Gehölft innstehende Wald gehörte noch je)zt 

■ zu demselben. Der Vater des jetzigen Besitzers hatte 
es vorgezogen, st:itl dei' mühevollen, schweißti'eiben- 

: die bei den Wuchei"ern Hilfe suchen müssen, weil 
I die Regienuig impünktlich bezalüt. . . Und es gibt 
j ein Re^ei'ungssystean, das Fmheit, Gleichheit 
und Biiiderlichkeit zm- Devise hat. 

j Die französischen Besucher, die in den 
letzten Jahren so häufig nach Südamerika kommen, 

j zeichnen sich nicht nur dadurch aus, daß sie ihren 
Gastfremiden Honig um den Mund schmieren und 
hinterher zu Hause unsinnige oder böswillige. Reise- 

; berichte veröffentlichen, sondern auch dadurch, daß 
' sie die deutschen Leistmigen, die in den von ihnen 
besuchten Ländern bekanntlich eine gi'oße Rolle 
spielen, geflissentlich totschweigen. In dieser Wei- 

' se hat auch Herr Jules Huret gehandelt, der kürz- 
lich Argentinien einen Besuch abstattete. Von sei- 
nem Buche „De la Platii à la Cordillière des Andes" 
kann man allei-dings nicht sagen, daß es Unsinn 
oder Bosheiten bringe. Dazu ist Herr Hm-et zu klug. 
Er läßt allerdings alles, was den Argentiniern nm- 
ii'gendwie schmeichelliaft sein kann, in elektrischem 
Lichte erstrahlen und verhüllt die Kehrseite der Me- 
daille, aber Unsinn redet er nicht. Zu den Schatten- 
seiten des Bildes scheint er auch die wichtige Stel- 
lung zu rechnen, die deutsche Kaufleute, Industrielle 

; und Landwirte und die deutsche Kapitalien in Ar- 
' gentinien einnehmen. Denn während er von den 
französischen', englischen und belgischen Bestrebun- 

: gen eingehend berichtet, weiß er von den deutschen 
I nichts zu erzählen. Das ist eigentlich ven\'under- 
' lieh, denn Herr Hm*et hat sich um die Entdeckung 
des heutigen Deutschlands für seine Landsleute un- 

. bestreitbare Verdienste erworljen. Er hat das Nach- 
baiTeich von West nach Ost und von Nord nach 
Süd aufmerksam durclu'cist und in den letzten Jah- 
ren eine Reihe von Bänden über Deutschland ver- 
öffentlicht, die den Beweis liefeni, daß er im all- 
gemeinen richtig und ohne chauvinistische Vorein- 
genommenheit geschaut hat. (Eine Ausnahme bil- 
den vielleicht nm* die Berichte aus der Provinz Po- 
sen, die das Ostmai'kenpreblem in einseitig polni- 
schen", Sinne behandeln.) Wenn Herr Huret also 
aus Argentinien nichts über die deutsche Arbeit be- 
richtet, so gescliieht es, weil er einen bestimmten 
Zweck damit verfolgt. Es ist nicht schwierig, die- 
sen Zweck zu erraten. Voraussichtlich wird Herr 
Huret demnächst auch Brasilien einen Besuch ab- 
statten. Wir können also darauf gefaßt sein, daß 
er hierzulande ebenfalls kerne Deutschen sieht. 

B ü 0 h e r t i s c h. (Dei- Mäi'chenbrunnen in Ber- 
lin.) Ueber die ebenso großzügige als i-eizvolle und 

' auch in sozialer Hinsicht bedeutung-s volle Märchen- 
brunnen-Anlage im Friediichshain in Berlin, ein 
.Werk, dem bekamitlich der Kaiser größtes Interesse 
entgegenbrachte, bringt das Augustheft der von Hof- 
rat Alexander Koch—Darmstadt herausgeg-ebenen 
„Innen-Dekoration" eine Veröffentlichung in Abbil- 

I düngen von seltener Schönheit. „Geh. Baurat Lud- 
wig Hoffma-nn," heißt es da, „der in allen seinen 
Bauten dem Volk eine geistige Wohltat zu ei-wei- 

I seji sucht, hat in diesem Werke ein Zeugnis schö- 
nen Menschentums gegeben; mit den feldhauern 
Prof. Georg Wrba, Prof. Ign. Taschner und Josef 
Rauch hat er etwas geschaffen, wie einst die Brü- 
der Grimm taten, als sie, wohlerfaihrene und weise 

I Ixiute, den Kleinen und Kleinsten Freudebringer 
wurden." Hier ist eine einheitliche neuzeitliche 
Schöpfung entstanden, die sich durch ihre .Vninut 
die Sympathien aller ohne Ausnahme g-ewinnen wii-d. 
— Aehnliches gilt von der groß7.ügigen neuen Schöp- 
fung des Geh. Hofrats Max Littmann. Die Räume 
des neuen Kurhauses in B;id Kissingen sind beson- 
ders bemerkenswert durch ilu-e absolute Zweckmäs- 
sigkeit im tiefere.n Sinne: die glückliche Raumge- 
staltimg sichert den Kurgästen Behaglichkeit uiid 

. Wohlbefinden und damit ist eine Hauptaufgabe des 
modenien Architekten gelöst. In dem großen ganz 
mit Holz verkleideten Pestsaal hat Littmann einen 

, Musiksaal geschaffen, wie er in solcher Vollendung- 
' zurzeit wohl einzig dasteht. — Endlich berichtet das 
Augustheft der „Innen-Dekoration" in schönen Ab- 
bildungen von einer künstlerisch durchgefühiien Ta- 
peten-Ausstellung in Wien, sowie über die besten 

I Lösungen der Straßendekoration in Berlin bei Ge- 
legenheit des Kaiserjubiläums. Einzelheft mit vie- 

i len Tonbeilagen Mark 2.50. 

I — „Le Traduoteur", ,^The Ti-anslatoi«", „II Tra- 
duttore", drei Halbmonatsschriften zum Studium der 

■ französischen, engUechen, italienischen und deut- 
, sehen Sprache. — Diese Lehrschiiften machen sich 
! zur Aufgabe, das Studium der französischen, engli- 
' sehen, italienischen oder deutschen Sprache, wenn 
i Vorkenntnisse schon vorhanden sind, auf intei-es- 
sante und unterhaltende Weise weiter zu führai. 

, Die dem Ui^text nebenan g«stellte g-enaue Ueber- 
[ Setzung fülut dem Leser in beiden Sprachen den 
, richtig gewählten Aasdruck \"or, wodurch der Wort- 
, schätz vermehrt und die Genaiiigkeit in der Wieder- 
gabe des Sinnes erlernt >TOrden kann. Die beste 
Weise, sich dieser Lehrmittel zu bedienen, ist: Sorg- 

: fältiges Durchle.sen, .Vufschreiben der neu vorkom- 

menden Ausdrücke und Auswendiglernen zu nach- 
heriger SelbstkoiTektiu", Auswendiglenien einzehier 
Abschnitte oder kleinei-er Artikel imd nachheriges 
Niederschreiben aus dem Gedächtnis. — Probenum- 
meni füi- Französisch, Englisch'oder Italienisch ko- 
stenfix'i dm-di den Verlag des „Traducteui " in La 
Chaux-de-Eonds (Schweiz). 

Zur Lage. Der Führer der konservativ-republi- 
kanischen Abgeordneten in der Kammer, Herr Fon- 
seca Hermes, scheint die Lag-e für völlig geklärt 
zu halten. Mitten während der Ivi'ise traí er aus Eu- 
ropa hier ein, um an der friedlichen Lösung mitzu- 
wirken. Nun ist er wieder zu seiner Familie, die 
er drüben gelassen hat, zurückgekehrt. Der Ab- 
schied, der ihm am neuen Hafenkai bereitet wurde, 
wai' eher intim als offiziell zu nennen. Außer sei- 
nem Bruder, dem Bundespräsidenten, erschien zwar 
eine gi'oße Anzahl von Freunden; aber es fehlte 
jene demonstrative Note, deren offizielle Verabschie- 
dungen imd Empfänge niemals entbehren. Vielleicht 
darf man daraus den Schluß ziehen, daß die konser- 
vativ-republikanische Partei heute tatsächlich nicht 
mehr dasselbe bedeutet, wie noch vor einem hal- 
ben Jahre. Der Friede, der zwischen ihr imd den 
Mitgliedern der Kolligation geschlossen wurde, dürf- 
te kaum über die Präsidentschaftswahlen hinaus 
dauern. Nachdem der Zweck, den gemeinsamen Geg- 
ner Ruy Barbosa aus dem Felde zu schlag-en, er- 
reicht ist, werden die Kampfgenossen voraussicht- 
lich ihre Streitigkeiten zum Austrag bringen. Aber 
vorläufig scheint, wie gesagt, keine Gefahr vorzu- 
liegen, weshalb der konservativ-republikanische 
Kammerführer nach berühmten Mustern die Arbeit 
im Stich läßt. Die Tatsache ist zugleich ein Grad- 
messer für die Aussichten der Kandidatin- Ruy Bar- 
bosa: sie müssen gleich Null sein. 

Daß imter diesen Umständen Herr Urbano dos 
Santos sich dennoch zum Gouverneur von Maranhão 

; wählen ließ, muß Wunder nehmen. Die Wahl fand 
am Montag statt, und es ist selbstverständlich, daß 
die Kandidaten der herrschenden Partei, die ja die 

I Wahlen beeinflussen kann, mit großer Mehrheit ge- 
I wählt wiu-den. Wozu will Herr Urbano dos Santos 
das friedliche Leben, das er als Senator in seinem 

' schönen Hause in dei' Rua Voluntários da Patria zwi- 
; sehen seinen Büchern führt und das er als Vizepräsi- 
I dent der Republik noch viel beschaulicher fortsetzen 
j kann, für eine kleine Spanne Zeit mit dem nicht un- 
' bedingt erfreulichen Gouvernem'sposten im heißen 
' Maranhão vertauschen? Da er noch im ersten .lahre 
der Amtsfühnmg von dem Geuverneiu-sposten zu- 

' nicktreten muß, so wird eine Neuwahl erforderlich 
sein, die" er seinen engeren Landsleuten ersparen 
konnte. Treibt ihn der Ehrgeiz? Den hätte er schon 

! vor Jahren befriedigen können, denn das Amt wurde 
ihm schon einmal angeboten. Oder will er sicher ge- 
hen und fürchtet er, daß womöglich doch Herr Ruy 
Barbosa siegen könnte? 

Das neue Budget. Wii' berichteten schon, daß 
dem Kongreß der Haushaltsvoranschlag- für 1914 zu- 
gegangen ist. Das neue Budget besitzt den großen 
Vorzug, daß es nicht nach lieber Gewohnheit mit 
einem Defizit abscliließt, sondern im Gegenteil einen 
Einnahmesaldo von über 5000 Contos auf^^'eist. Ein 

i anderer Vorzug ist der offene Bericht über die äugen- 
! blickliche Lage unserer Bunde^finanzen und über 
; die begangenen Fehler, den der Finanzminister dem 
1 Budg-et beigegeben hat. Herr Rivadavia Gori ea weist 
i in erster Linie darauf hin, daß Zahlungen an Lie- 
I feranten und Unternehinei-, die in Anleihel iteln er- 
j folgen sollten, in bar gemacht wurden, und zwar 
in einem Betrage, der die Summe von 60.000 Con- 

j tos übersteigt. Da die Regierung unmöglich aus den 
ordentlichen Einnahmen diese Gelder ohne Schaden 

^ aufbringen konnte, so ist es begreiflich, weshalb sie 
mit anderen Zahlungen, die in bar gemacht wer- 

! den mußten, im Rückstände blieb, auf diese Weise 
' die Geldkrise verschärfend. jMit Recht fr;igt man 
sich, wie denn der frühere Finanzminister dazu 
kam, die Zahlungen in bar vorzunehmen, obwohl 

i die betreffenden Unternehinei- vertraglich zui' An- 
nahme von Anleihetiteln verpflichtet- waren. Die 

I Antwort kami für Herrn Francisco Salles unmög- 
I lieh ehrenvoll sein. Der Kiu-s der Anleihen sank 
i infolge der Ucberschwemmung des Marktes mit die- 
I seil Papieren, und die Unteniehmer weig^n-ten sich, 
; sie anzunehmen. Da der Minister anderseits be- 
, fürchtete, das Sinken des Kui-ses der Bundesanlei- 
; hen wei-de den Kredit des Liuides schädigen, so war 
i er nur zu sehr bereit, den Wünschen der Unter- 
I nehmer Rechnung zu trafen und sie in oar zu ent- 
I schädigen. Er stellte also die Ausgabe von Apo- 
I lices ein, und zwar schon im Januar. Noch im Míírz, 
I als er ermächtig-t wui-de, weitere 50.000 Contos ans- 
j zugeben, erklärte er, daß von den 105.000 Contos, 
1 zu deren Ausgabe er im Juli 1912 ermächtigt wur- 
j de, eret 25.000 Contos ausgegeben woi-deu seien und 
I daß der Markt nicht in der Ija^'e sei, weitere Be- 
^ träge aufzunehmen. Soweit handelte Herr FrancLsco 
|Salle-s gewiß in Wahnmg der Intei-essen der An- 
leiheinhabor und unseres Kredits. Was er aber wci- 

' den Biiueniarbeit das ungleich l>ehäbigere Leben 
eines Schänkwirtes zu führen und sein Anwesen in 

; den Waldkrug lungetauft. Das leichte Volk in der 
j Umgegend hatte bald genug in Ei-fahnuig gebracht, 
daß der alte Bichler mit Freuden kleine Geschäfte 
machte, die das Auge dos Ge^setzes zu scheuen .hat- 

' ten, und in kurzer Zeit wai- e.s ein offenes Geheim- 
nis gewesen, daß der Waldkrugwirt den ^'ernntt- 

^ 1er abgab zwischen den zahlreichen Wildschützen 
' und den eigentlichen Käufeiii der verbrecherisch 
vor den Schuß gebrachten Jagdbeute. Da es den 
einzelnen Burschen sowohl zu umständlich als auch 
zu gefährlich gewesen war, selbst in jedem einzel- , 
nen Falle den erlegten Rehbock den Händlern in 
der Kreisstadt oder gar jn dei- Residenz zu über- 
liefeni, so hatten sie es vorgezogen, um den hal- j 
ben Pi-eis die Beute dem alten Bichler abzulassen,; 

; welcher um die Unterbringung der letzteren nie ver- 
legen war. Selbstverständlich war es, daß der 

; Schänkwirt sich gut bei dem. Handel gestanden hatte 
und im Laufe der Jahre hatte er sich^auch ein statt- | 
liches Bäuchlein stehen lassen, und ein behäbiges 
Wohlleben zu führen begonnen. Aber wie gewon- 
nen, so zen-onnen, hieß es auch bei dem leiclitlebi- , 
gen Knigwirte, der die mühelos verdienten Giüdeii- 
stücke in seinem Beutel nicht lange zu leiden ver- ' 
mochte und sein Hab und Gut in der Kreisstadt 
mit Hehlern und Wilderern in tollem Leben ver- 
praßte. Daher .war es g:ekommen, daß, als er eines 
Tages von einem Schlaganfall dahingerafft worden 
war, er seinem Sohne einen tiefverschuldeten Be- ' 
sitzstand hinterlassen hatte. Damian Bichler war m-- 
sprünglich- das gerade Gegenteil seines Vaters ge-' 
wesen. Er hatte für nüchtern und zuverlässig gegol-. 
ten und es war weit und breit bekannt gewesen, ■ 
daß er das gesetzwidi-ige Treiben seines Vaters nielit 
billigte und sich deshalb demselben fern hielt. Des-; 
halb war er in Markfelden auch wohlgelitten gewe- 
sen und dem schlechten Rufe, in welchem sein Va- 
ter stand, zum Trotz hatte der Damian Biehler mit 
den Söhnen der i-eichsten und angesehensten *Cri-oß-, 
bauern verktihi-t. Aber kui-z, vor dem Tode des Va- 
tens hatte sich die Saelilage auf einmal ii-<'ändert. 

■lus dem heiteren, nüchternen Burschen war fast 
über Nacht ein roher, gewalttätiger Patron gewor- 
den, der, in die Fußstapfen seines Valei-s tretend, 
die^sen noch bei weitem zu übernügeln drohte und 
öfter, als ihm zuträglich, der Weinflasche zusprach. 
Bald stand auch der Damian Bichler, der nach dem 
Tode seines Vaters den Waldkrug fortgeführt hatte, 
in dem \'erdachte, ein ebenso unternehmender, wie 
tollkühner Beschützer der Wilderer zu sem. Noch 
mehr als zu Lebzeiten des alten Bichler wurde der 
Waldki-ug anrüchig in der Umge^gend und der Förster 
Martin, der in beinahe gleichem Alter mit Bichler 
stand und mit diesem bislier freundschiiftlichen Um- 
gang gepflogen hatte, war der geschworene Wider- 
sacher des Krugwirtes geworden. 

Vielen war die schroffe Charakterumwandlung des 
jetzigen W'aldki-ugwirtes bis auf den heutigen Tag 
unerklärlich geblieben; nm- einige, welche tagtäg- 
lich mit dem jetzt Gemiedenen verkehrten, woll- 
ten bemei-kt haben, daß dieser mit leidenschaftli- 
cher Liebe aif einer der hübschesten Bauerndirnen, 
deren größtes Gut ihre Schönheit war, gehangen 
hatte. Kurz vor der Hochzeit mit Bichler sollte die 
Dirne indessen ihren Geliebten treulos verraten und 
einem ungeliebten aber beg-ütei-te/i Anderen Hand 
und Herz zum ehelichen Bunde versprochen und 
gereicht haben. Seit dieser Zeit hatte sieh förm- 
lich über Nacht eine jähe Aeiiderung mit dem Da- 
mian Bichler vollzogen. Nach Jahren hatte Bich- 
ler seine jugendliche Haushälterin geheiratet, wel- 
che im Kruge die Wirtschaft besorgt hatte. Die jun- 
ge Frau sollte sich indessen ihrer Ene nicht lange 
erfreuen, wie ihr die Glückssonne fast nie geleucli- 
tet hatte im Leben. Von ihrem stets betrunkenen 
Gatten in wüster Weise mißhandelt und gekränkt, 
fristete sie ein trauriges [.eben. Dann hatte der 
Himmel ein Einsehen gehabt und den Todesengel 
einkehren lassen im Waldkruge. Dieser hatte tlie 
bleiche Dulderin, welche kurz vorher ein ?vlägdleln 
geboren, auf die Stirn gek(ißt und sie war sanft und 
friedlich hinübergeschlummert. Ihr Tod war niekt 
ohne tiefen Eindruck auf Bichler gel-)liel)en; als er 
sein Weih im s'arge vor sicli liegen ue.-^elien hatii-, 

ter tat, war verwerflioli. Demi erstens ließ er, wie 
gesagt,, die anderen Rechnungen, deren Begleichung- 
aus den latifenden Mitteln zu erfolgen hatte, unbe- 
zahlt, schädigte also in ganz ungçrecliter Weise die 
Interessen dieser Lieferanten. Und zweitens ließ er 
die Sonne seiner Gnade nicht gleichmäßig über alle 
jene Unternehmer scheinen, sondern beziihlte in bar. 
nm' nach Gunst und Empfehlung, Die anderen er- 
hielten nicht einmal die Apólices, auf die sie An- 
spinich hatten, sondern mußten einfach warten. Um 
niu- ein deutsches Beispiel anzuführen, so nennen wir 
die Firma Gebrüder Goedliart A. G., die ebenfalls 
Bezahlung in Apólices zu erhalten hat, und der ei-st 
Jetzt Herr Rivadavia Goirea die schuldigen Beträ- 
ge aus den Monaten Januai^, Februai- und März an- 
wies, insgesamt rund 400 Contos. Ganz abgesehen 
davon, daß nicht jede Firma kapitalkräftig genug 
ist, mu so lang-e wai-ten zu können, und abgesehen 
auoli von dem Zinsvorlust, den die Lieferanten er- 
litten (den vergütet dio Regierung „selbstverständ- 
lich" nicht!), hat die späte Zahlung noch eine an- 
dere schlimme Folge. Dainiils standen die Apóli- 
ces von 1912 noch nahe im Pari, heute stehen- sie 
auf 900 Milreis. Das heißt, daß Hen- lYancisco Sal- 
les mit seinem Verfahi-en nicht nur nicht den Kiu-s 
zu halten vennochte, sondern den Lieferanten zu 
allen anderen Schädigamgen noch einen Kurs Ver- 
lust von nahezu 10 Prozent verursacht hat. Nun ist 
die Regierung gezwungen, füi- die ordentlichen Zah- 
lung-en zu einer neuen Auslandsanleihe ihre Zti- 
flucht zu nehmen und den anderen Unternehmern 
ein entwertetes Papier anzubieten. Läßt sich von 
diesen einer einfallen, die Regierung auf Schaden- 
ersatz fiir den Kursverlust in der Zeit zwischen diiin 
Fälligkeitstage imd der effektiven Zahlung zu ver- 
klagen, so wird er zweifellos den Prozeß gewinnen. 
Daß das Budget ti-otz dieser offenen Darlegimgen 
des Mnanzministers nicht so bleiben kann, wie es 
vorgeleg-t wiiixle, ist sicher. Denn gerade bei den 
Ministerien der Landwii-tschaft und des Verkehrs 
wui-den Dienstzweige geopfert, die für die Entwick- 
lung des Landes wichtig sind. Also ist der Saldo 
nichts weiter als ein Bluff. 

Dei' liloyd Brasileiro soll einer neueren 
Meldimg zufolge ineistbietend verkauft va-rden. Die 
Ankündigung' der Auktion wenle sclion in den 
nächsten Tag-ea ei-«<-heinen. -- Ein solches Ende 
wäre nicht gerade nümii-eich, aber der Lloyd hat 
ja nichts anderes verdient, als den Hammer. 

B u n d e s k o n g r e ß. Das Pai'lament, das gestern 
nach einer ausdrücklichen Vorschrift der Verfas- 
sung geschlossen werden sollte, tagt natürlich ruhig 
weiter und so wh'd es auch bis Ende des Jahres 
tagen. Daß die Kammer auch gestern nicht be- 
scldußfähig wai-, braucht wohl nicht erst betont 
wadeai. — Der Riograndenser Abgeordnete Joaquim 
Osorio legte der Kammer einen Antrag vor betref- 
fend die Subvention landwirtschaftlicher xUisstellun- 
gen; der jugendliche Herr ist der Ansicht, daß die 
Biuidesregienmg jede von einem landwii-tschaft- 
liehen Verein veranstaltete Ausstellung mit dreißig 
Contos untei-stützen müsse. -- Wenn cTieses Projekt 
Gesetz würde, da würden die Ausstellung-en ebenso 
fiäuflg veranstaltet werden, wie jetzt die ]^reefings. 

Eine neue Sensation. Der Alarmartikel des 
„Con-eio da Manhã", in dem die Behauptung wieder- 
holt wurde, daß die Depots der Bundesspai'kasse 

, nicht sicher seien, ist nicht ohne Erfolg geblieben, 
j Am ei-sten Ta^-e nach der Veröffentlichung haben die 
Einzahlungen wohl nicht nachgelassen, aber ihnen 
standen Abhebungen gegenüber, die ungewöhnlidi 
i;-enannt werden mußten. Es ist eine alte Beobach- 
tung, daß die Einzalilungen am Anfang des Monats 
größer sind als in den letzten Wochen, während mir 
den Abhebungen das Gegenteil der Fall ist: in dcj- 
zweiten Hälfte des Monats wiixl mehr Geld von dei- 
Sparkasse abgeholt als in der ersten, und das ist auch 
selir käuflich, denn die meisten Sparer sind mo- 
natlich bezahlte Leute, die in den ersten Tagen des 
Monats ihr Gehalt bekommen, sodaß sie am -Vii- 
fang des Monats am wenigsten in die Lage kommen, 
die Ersparnisse anzugreifen. Nach dem Erscheinen' 
des „.Correio"-Artikel „'^Vorte ans Volk" haben abei- 
mehr als zweilimidert Sparer ihre IX'pots gekündigl, 
eine Anzahl, die auch in der letzten Hälfte des .Mo- 
nats als eine ungewöhnlich große gxjiiannt werden 
mußte, denn durchschnittlich kommen auch in die- 
ser Monatshälfte nicht mehr als fünfzig Abhebungen 
täglich vor. Zwischen dem Erscheinen des Artikels 
imd den vielen Kündigungen besteht also ein Zusani- 
Imenhang, der Artikel hat „eingeschlagen'" und man 
kann sicher sein, daß die Bmidessparkasse vor einem 
neuen Sturme steht. Die Masse ist unberechenbai-, 
und wenn es sich um Geld handelt, da ist sie selir 
häufig direkt kopflos. Die Spai-er sollten sich doch 
daran erinnern, daß derselbe „C-oireio da Manhã'", 
der jetzt von der Unsicherheit der Depots spricht 
noch vor wenigen Tag-en gerade das Geg-enteil be- 
hauptete und das Vorgehen der „Epoca" sein- scharf 
verurteilte. Damals sa^e das Organ Edmundo Bit- 

j t<;ncourts, tliaß, wemi die Sparkasse wirklich vei-- 

da war erst die Erkenntnis in ihm aufgestiegen, daß 
er sich schwer an der iu-men Diüdcrin vergangen 
und das entsetzliche Gefühl, daß seine Reue nun zu 
spät kain, hatte Besitz ergriffen von seinem Innern. 

An seinem Kinde, das unterdessen prächtig ge- 
diehen imd herangewachsen war, hing Bichler mit 
einer leidenschaftlichen Liebe, welche man dem rau- 
hen, dem Trünke ergebenen Miinne kaum zugetraut 
hätte. Und doch konnte die schüchterne Dirne, wel- 
che.auch äußerlich der ]\[utter nachgeschlagen war, 
nur mit scheuer Furcht, aber kebiesfalls mit ver- 
trauender Lieix; zu ihm empoi-schauen. 

Unter den wilden Gesellen, welche in dem ^^'ald- 
krug-wirt einen w illkommenen, stets zu Rat und Tat 
bereiten Helfer für ilu- verbrecherisches Gewerbe 
erblickten, hatte sich auch der Schlichtingerfranz 
befunden. Wir wissen von früher, daß der Burscli. 
von seinem Vater knapp gehalten, ganz gegen die 
sonstige Gewohnheit der reichen Bauernsöhne das 
Wildererhandwerk betrieb, abei- dennoch hatte es 
lange gedauert, bis der Damian Bichler Freundschaft 
mit ihm schloß und sich zu seinem Unterhändler 
hei'gab. Anfangs hatte es sogar den Anschein ge- 
habt, als ob der Waldkrugwirt gegen den kecken, 
aufgeweckten Burschen eineii geheimen Widerwil- 
len hege; nach geraumer Zeit inde.ssen waren die 
beiden trotz des bedeutenden Altersimterechiedes gar 
gute Freunde geworden und der Bichler hatte dem 
Sohn des Schlichtingerbauern stets bereitwillii^sr die 
erlegte Beute abgenommen und ihm auch sonnst, wo 
er nur konnte, jexlen möglichen Vorschub gek-istet. 
Dann fühlte sich der Franz zu der jung aufgeblüh- 
ten Lene hingezogen und weihte den ihm in Fi-eund- 
schaft verbundenen Vater des :Mädchens in das Ge- 
heimnis seinei- Liebe ein. In seiner rauhen Art und 
AVeise wollte der Bichler ei-st wenig von dem l)e- 
stehenden Liebesverliältnis wissen. „Du," hatte vf 
mit aufgoiiobenem Fhiger zu Franz gesagt, „laß mir 
mein .^^adel aus dem .Spiel Du weißt, daß wir die 
besten Freund' sind von der Welt, aber ich laß' kri- 
neu Seherz treiben mit meiner Dirn'!'" Dann aUer 
iiatte sieh der Bichler doch in den Handel gefunden. 

(Fortsotzung folgt.) 
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sage, dieses der „ilpoca" aJs Schuld zugeschrieben isehv großes Interesse cntgeg-engehracht lUid hat man 
weixleii müsse. Man könne weder von einer staatli- '.hauptsächlich es ihm zu verdanken, daß diese Kul- 
chen Sparkasse noch von einer Privatbánk verian-i tur in Rio Graaide do Sul'einen ^o 'schöneii Aufschwuní;' 
gen, daß sie alle Einlag'cn sofort zurückzahle, und genommen hat. 
wenn 'die5:e es verlangten, dann führen sie selbst davS i — Bei der am 20. Augu^I; stattgefundonen Staats- 
herbei, was si-e befürchteten. Diese gegen die ,,Epofia" j deinitiert«mvajil (einen Senat hat Rio Grande db Sul 
gelichteten Auslassungen des „Coiit'io da ifanhã" ' nicht) wurden drei Deutschbrasiliajier und ein Deut- 
Averden die meisten Sparer nicht gelesoi haljen und . schci' in den riograndenscr Kongreß gewählt. Bs 
das Blatt kann getrost in der entgogcngeset/.ten j sind dies die Hen-en Efdmundo Teltscher Bastiaji, 
Richtung segeln, in dem sicheren Bewußti^ein, daß Frrderico Link, Alberto líins und unser Kollege von 
seine Leser diese SchAvaiikung gar niclit bemerken ' dej' „Deutschen Zeitung" Amo Philipp. Das deutsch- 
werden. Der „Correio da Manhã" weiß'ganz giMiau, sr^rccihoide Rlement ist <tl3o in der riograndenser 

dai.) Ifen' Pihilipp zmn zweiten Male 
wiedergewählt worden ist, denn wü' wis'sen^ daß er 
nach wie vor seinen Volksgenossen imd besonders 
dem deutschen Bauernstand gute unid nützliche 

zu zwanzig Jalu'en Zellenhaft TCnu'teilter Mörder na- 
raenf)' Manuel Jordão entspmngen. Der Mann, der 
siebenundzwanzig Jahi^e alt ist, hatte nur anderthalb 
Jahi e abgebrummt. 

S. Paulo. 

daß die meisten Leser nur die sensalionellen Xaeh- Ivauimei gul vertreten. Hauptsächlich fmit es uns 
richten lesen: "Widerlegungen und Dementis lassen 
sie in der Regel unberücksichtigt. Vor einem Mo- 
nat Avm'de die „Epoca" herumgereicht; das Blatt 
ging von einer Hand in die andere; der eine Leser 
machte den anderen auf die neue Sensation aufmerk- 
sam. Die gegen die Hetze des monarchistischen Or- 
gans gelichtete Notiz des „CoiTeio" wurde dagegen 
übersehen, und wenn jemand sie auch pei' Zufall 
las, da fiel es ihm gar nicht ein, sie aucii anderen 
bekanntzumachen: das verlohnte sicli ja nicht, denn 
sie'eaithielt keine Sensation. .Jetzt -mid wieder der 
„Coireio da Manhã" viel gelesen werden, denn das 
Publikum wird für ihn eine gleiche Pi^opaganda ma- 
chen wie vor einem Monat für die „Epoca", wätoehd 
die Notizen anderej- Zeitungen^ die das Publikum 
auf die rapide und radikale Schwenkung des ersteigen 
Blattes aufmerksam machen^ wieder unjpelesen blei- 
ben M'^erden. Das ist eine fatale Seite des Straßcn- 
verkai^s der Tageszeitimgen. Das Blatt, das eine 
sensationelle Notiz bringt, wird schon von den Aus- 
trägern eifriger ausgerufen, als die anderen, die an 
dem Ta^ nichts neues auftischen. Das Publikum 
selbst will die Sensation und deshalb stehen die Zei- 
tungen, die dem unwürdigen Treiben steuern wol- 
len, der gelben Presse machtlos gegenüber. Der 
„Correio da Manhã" wiixl wieder ein paar gute Tage 
haben imdiei- wird da^s• wiedei-geWinnen, was ihm da- 
mals entging, als er der sensationslüsternen „Epoca" 
entgeg-entrat. 

1 n d US tr i e kr i s i s. Die nationale Industrie hat 
luiter der gegenwärtigen Krisis melir zu leiden als 
andere Zweige des Enverbslebens, und davS ist auch 
anders nicht denkbar, denn die Industrie ist — mag- 
man nun heioimdeuteln' wie man will — doch zum 
gi'ößten Teile der Tr^eibhauspflanze, die, sobald die 
Tempei'atiu' nicht ganz nach der Vorschrift ist, ab- 
sterben piuß. Ajn schlimmsten scheint es in dieser 
Hinsicht in Rio de Janeiro bestellt zu sein. Das ei- 
sieht man schon aus dem niediigen Stande der Ak- 
tien. Die Aktien der „Bangii" wurden im Januar für 
;505I0(X) gehandelt, im Monat Juni standen sie auf 
260$000 und jetzt sind sie für 200f000 zu haben. Die 

sich dann das Leben noch extra vereüßen will, der 
findet in einem l5<.'sonderen Schokoladen-Pavillon die 
Geleg-enheit dazu. Der Eintritt zu allen diesen Herr- 
lichkeiten kostet nur 500 Reis für Erwachsene, Kin- 
der sind frei. Es ist also alles so eingerichtet, daß 

England. 
- In London wuixlen fünf Indi\iduen verhaftet, 

die im Vei-dacht stehen, ein sehr kostbares Pei'len- 
kollier gestohlen zti haben. Es handelt sich um den 
Diebstahl, der vor mehreren Wochen ansehen Lon- 

auch Besucher mit kleineren Börsen sich sehr gut i den imd Paris ausgeführt wui-de. Der gestohlene 
unterhalten können. Die kleinste fíabe wird d'an- Schmuck soll einen AVert von mehr als einer Million 
kend angenommen, die Hau]itsache ist nur, daß kein 
Mitglied der deutschsprechenden Kolonie am Sonn 
tag bei dem Feste fehlt, dann wh'd nach dem Sy- 

iVanken repräsentieren. Von den Verhafteten sind! 
.drei Engländer und zwei Oesterreicher. . t 

In Dublin wiuxlen bei dem Einsturz einer Wand 

Dienste leisten wird. 
- AUS dem portoalegrenser Gefängnis ist ein ganz eigenartigen Umständen Selbstmoixl verübt, in 

stem „Viele wenig machen ein viel, vereinte Kräfte ! mehrere Bauarbeiter einschlagen. Bisher sind sieben 
führen zum Ziel" ein gutes Resultat erreiclil wer- i Leichen miter den IMimmem hei-vorgezoo-en wor- 
den, welches dem e-dlen Zwecke der .lugenderzie-jden. Die Zahl dei' Opfer soll aber liedeuteiid "Tí>í.kr 
hung im deutschen Sinne dienstbar gemacht werden »ein. ® 
wird. Hoffentlich macht der AVetteigott ein freund- 
liches Gesicht. 

Selbstmord. Gestern abend hat der 10jährige 
Handelsangestellte Lazaro Américo de Godoy unter 

Aktien der ,,Q)rcovado" sanken von 260-¥000 auf 
225$000 und schließlich auf 2108000; die von „Indu- 
strial Mineii'a von 320$000 auf 290$000; die von 
„Alliança" von 2708000 auf 240S000 und 220$000; 
„Confiança" von 212$000 auf 199$500; „Carioca" 
von 275é000 auf 270$000 und schließlich auf 
2:-i0$000 und von „Santo Aleixo" von 160S000 auf 
1301000. Alle Fabriken haben große Stocks und 
einen geringen Absatz. Die Arbeiten müssen be- 
deutend eingeschränkt werden. Manche Fabrik wird 
i-inen Teil der Arbeiter entlassen und andere wei- 
<Ien wieder in dei' Woche einen Tag weniger arbei- 
ten — einige haben schon eine dieser MaßnaJnnen er- 
griffen. — jMögen sich die Fabriken nun für die 
eine odei" die andere Maßnahmen entscheiden, sie 
müssen etwas tun, was die Situation vieler Arbeiter 
ei'schwert. Und da sieht man die Ungesundlieit unse- 
rer A'erhältnisse. In Brasilien^ das noch riesige Ein- 
wandei'crströme aufnehmen kann, für das das Ein- 
vvanderun^sproblem überhaupt „das große Problem" 
ist, gibt es einen Arbeitsmangel. Zu verwundern ist 
dieses aber, nicht, deiui die überwieg-ende MehrzaJil 
der Einwanderer ist nicht dort hingezogen, wo sie 
hingehörte, sondern sie ist in den Städten geblie- 
ben. Noch in der Montagsnummer konnten wir fest- 
stellen, daß von den 4.-5.104 Einwanderern, die im 
ersten Semester dieses Jahres in Rio de Janeiro 
landeten, nm- 7.42.'5 nach den Kolonien weiter gezo- 
gen sind — die anderen sind in den Städten geblie- 
ben, wo nach ihnen absolut kein Bedürfnis vorhan- 

.1 u s t i z s e k r e t a 1' i a t. Das Gerücht, daß Harr 
Dr. Sampaio Vidal die Leitung des Justizseki'etariats 
niederlegen werde, um definitiv die Leitung des 
Finanzsekretariats zu übernehmen, wird dementiert. 

N e u e Z e i t u n g. Der syrische Journalist J. Scha- 
hin will hier ein großes Tag-eblatt in seiner Mutter- 
sprache giünden. Die syrische Kolonie ist hier schon 
so stark, daß eiii Tag'eblatt in ihrer Sprache hier 
bestehen kann. 

Verhafteter Betrüger. Vor einigen Tagen be- 
richteten wir von einem in Porto Alegre verübten 
Betrug, dem die Firmen F. G. Bier & Ck). imd Brom- 
beig & Co., zum Opfei- fielen. Dei' Schwindler war 
ein gewisser Pedi'o Collaço de Süveü'a, der sich fol- 
genden Tricks bediente. Er schrieb an die beiden ge- 
nannten Häuser, ob sie zum Ankauf eines größeren 
Kolonienkomplexes zwanzig Contos de Reis ilüssig 
hätten, und zeiclinete die Briefe mit dem Namen 
eines in Cachoeira etablierten Geschäftsfreundes der 
beiden Häuser, namens Viöente Pigato. Die Ant- 
wortsclu'eiben, die beide bejaliend lauteten, faßte 
Collaço ab. Darauf telegraphierte er Avieder an die 
beiden Firmen im Namen Pigatos, daß ein Herr in 
ihrem Bureau voi-sprechen werde, um die Summe 
abzuholen. So fielen dem Schwindler vierzig Contos 
de Reis in die Hände und ei' verschwand, wie vom 
Erdboden weggeblasen. Jetzt ist er hier der Poli- 
zei ins Garn gelaufen. lir wm-de gestern morgen in 
aller FYühe im hiesigen Hotel Foi-ster, wo er abge- 
stiegen war, verhaftet. In seinem Zimmer wurden 
verschiedene Wertpapiere vorgefunden, die aber zu- 
sammen nicht einmal die Hälfte des gestohlenen Be- 
trages repräsentieren. - Der Schwindler wiu-de 
schon gestern mit dem Dampfer „Sirio" nach Porto 
A legre zurückgeschickt. 

S c h u 1 f 0 s t der d e u t s e Ii e- ii vS e h u 1 e i 11 a 
Marl an na. Am Sonntag, den 7. d. M., findet auf 
der Chacara des Vereins Deutsches Krankenliaus 
in der Rua 13 de Maio das diesjährige Schulfest der 
deutschen Schule Villa Marianna statt. Die Schule 
hat sich aus kleinen Anfängen heraus zu einer ach- 
tunggebietenden, wenn auch immer noch sehr be- 
scheidenen Stellung- emporgeschwungen, dank der 
aufopfernden Arbeit, die tatkräftige und zielbewuß- 
te Männer ihr zuteil werden ließen imd dank des un- 
erniüdlisehen und angestrengten Fleißes ihres Ober- 
lehrers, der sie seit ilirer Gründung leitet. Was soll- 
ten die Kinder der deutschsprechenden Eltern im 
Stadtteil \"illa ]\Iarianna machen, wenn die dortige 
deutsche Schule nicht wäre? Viele Eltern mit rei- 
chem Kindersegen könnten ihren Kindern keine 
deutsche Erziehung- geben, wenn sie sie dazu aus 
dem Stadtteil herausschicken müßten, ilu'e finan- 
ziellen Kräfte würden dazu nicht ausreichen. Deut- 
sche Bildung und Kultur würden diesen Kindern et- 
was unbekanntes bleilwn und Goethes und Schillers 
Sprache wüi-den sie bald nicht mehr verstehen. Der 

Industrie nach europäischen und nordamerikanischen 
Mustern haben zu müssen und dieses war eins' der 
allergi-ößten Fehler, die in Bi'asilien Ijegangen wor- 
den sind, imd jetzt, wo es im wirtschaftlichen lieben 
kriselt, hat man die Folgen zu trägen. 

Aus den Buiidesstaatân 

Stadtteil Villa Marianna wächst immer mehr und 
mehr und mit ihm erfreulicher Weise auch die Schu- 
le, aber die Anforderungen werden auch immer grös- 
ser und die Verpflichtungen, die die Schule zu er- 
füllen hat, werden immer umfangTeicher. Mit gros- 
sem Dank muß anerkannt werden, daß die deutsch- 
sprechende Kolonie sich stets der Schule angenom- 
men hat, und manche Spende ist ihr in uneigen- 
nützigster .Weise zugeflossen, aber die Anforderun- 
gen werden eben, wie oben gesagt, immer größer 
und um ihnen gerecht zu werden, müssen immer 
größere Anstrengungen gemacht werden. Erfreuli- 
cher iWeise ist die Entwicklung der Schule, wenn 
auch der bescheidenen Mittel wegen, nur langsam, 
so doch immerhin vorgeschritten, deshalb rnacht der 
Vorstand auch alle Anstrengungen, das Erreichte 
zu erhalten und auf der Bahn des Fortschritts noch 
weiter voranzukommen. Eine wesentliche Hilfe kann 
dein "Schulverein stets durch zahlreichen Besuch der 
jährlichen Schulfeste geleistet ^-erden. Der Vorstand 
hat es sich daher angelegen sein lassen, das dies- 
jährige Schulfest besonders glänzend zu gestalten. 
Ein vorzüglicher, sicher angelegter Schießstand wird 
den Schützen Gelegenheit geben, ihre Kunst zu zei- 
gen und sich wertvolle Schießpreise zu erringen. 
Als Neuheit ist dann ein VogeJstechen für Damen 
eingerichtet, bei welchem das schöne Geschlecht 
auch manchen hübschen Preis heinibringen kann. 
Die Tombola übertrifft alle früheren ãn Reichhaltig- 
keit und Wert der Gewinne, wir hatten Gelegenheit, 
einige derselben zu sehen und wai'en wii'klich er- 
staunt; sogar "lebendige Kaninchen kann man ge- 
winnen. Das Los füi" diese Tombola kostet trotzdem 
nm' 500 Reis luid jedes Los g'ewinnt. Da auch noch 
einige sehr wertvolle Gegenstände da sind, wie z. B. 
ein großes Gobelin-Bild, Oelgemälde, kunstvolle 
Wandetageren usw., wird noch eine Extra-Verlo- 
sung veranstaltet werden, zu welcher das lios nur 
1 Mürels kostet. Eine ganze Reihe anderer Belu- 
stigungen werden den Besuchern Gelegenheit geben, 
sich auf mancherlei Weise zu unterhalten, und die 
Schulkinder werden diu'ch Gesang und Aufführun- 
gen zur Erhöhung der Stimmung beitragen. Für die 
jüngeren Damen luid Herren ist dann noch eine 
Hauptanziehungskraft geschaffen. Es ist ein glat- 
ter Holzboden von fachmännischer Hand hei'gerich- 
tet, auf dem es sich, sehr flott tanzen lassen wird. 
Die Tanzmusik wiixl von der als vorzüglich bekann- 
ten Bersaglierikapelle ausgefühi-t werden. Abends 
ist der ganze Festplatz reichlich dm-ch Gasbeleuch- 
tung erhellt. Für des Ijeibes Notdm-ft wird auch 
in ausgiebiger Weise gesorgt sein. Biei- von allen 
drei Brauereien wird in besonderen Ständen ver- 
schänkt werden imd für reichlichen Imbiß wird eben- 
falls gesorgt sein. Daß in der Kaffeezentrale São 
Paulo auch ein Kaffeeausschank bei einem solchen 
Feste existiert, ist wohl selbstverständlich, er wird 
aber echt deutschen Anstrich haben, da es auch 

M inas Gera es. Die „Empreza das Aguas Mi- 
nerae> de Caxambú" hat die „Rêde Sul-Mineira" auf 
Schadenersatz verklagt. Die erstgenannte Ge^iell- 
.schaft behauptet, dm-ch den schlechten Frachtdienst 
dei' letsiteren einen Schaden von mehr als 40 Con- 
tos erlitten zu haben. Die genannte Eisenbahn hatte 
füi" die Mineralwasser-Gesellschaft verschiedene Ma- 
schinen zu beföixlern und diese kamen in einem 
.solchen Zustande in Caxambú an, daß ihi'e Au.s- 
bessenmg mehr gekostet hätte als die Neuansohaf- 

Ri'o Grande d o Sul. Wie schöne Fortscliritte 
die Reiskultur in dem großen Südstaat maeht, ej-sieht 
jnan' aus der folgenden kurzen statistischen ,Auf- 
.«tellung über die Ausdehnung luid den Ertrag die- 
»1 & Zweiges der Landwirtschaft in dem Porto Alegre 
iialicgelegenen Mmiizip Cachoeira. Der Reisbau ent- 
wickelte sich dort wie folgt; 

Jslir Znlil cUr Pflanzungen 
1906 1 
1907 2 
1908 11 
1909 16 
1910 17 
1911 31 
1912 67 

Die heurige Ernte wird auf 500.000 Sack geschätzt. 
Jetzt ist die Zahl der- Reispflanzimgen auf 92 ange- 
wachsen, die zusammen ein Kapital von 2700 Con- 
tos repräsentieren. Die Reisbauer arbeiten mit den 
modernsten Maschinen. Fast sämtliche PflanZiUngen 
liegen an dem Rio Jacuhy oder an seinen Neben- 
flüssen, die das Munizäp Cachoeira nach allen Rich- 
tungen dm'chziehen. Das Maschinonmaterial zur Kul- 
iivierjiig und ^Vu^^lie-reitung wertete bij. Ende Juni 
1911 1.000: 405«000 (zirka 1.350.000 Maiic). Zur Be- 
wässerung waren 87 verschiedene Motore mit zusam- 
men 2094 PS. tätig, welche 67 Pumpen in Bewtg-ung 
isetztcn. Diese fördeiten 294.500 Liter Wasser in deJ 
■Minute. Die größte Pläntage umfaßte im Jahre 1911 
die Fläche von 348 ha, welche jedoch nur 17.500 
Sack oder 19,44 Sack pro ha produzierte, ^vaé sehr 
wenig ist. Andere Plantagen im gleichen Miinizip 
ernteten 22 bis 26 Sack pro ha. Der gegenwärtige 
Staatspräsident, Herr Borges de Medeiros, der selber 
im Munizip Cachoeira, feteiner Heimat, gi^oße Reis- 
pflanzungen besitzt, hat der Reiskultur immer ein Milch zum Kaffee und Kuchen geben wird. Wer 

Sack 
5.200 

11.500 
51.000 
73.300 

112.500 
113.110 
389.790 

dem er sich eine Kugel durch den Kopf schoß. Der 
junge Mann kam vergnügt vom Geschäft. Beim Tisch 
zog er eine Zeitimg aus der Tasche und las seinen 
Angehörigen die Notiz von dem Selbstmord des João 
de F'reitas vor. PJr machte seine Glossen und fand 

j die, Handlungsweise Freitas, der sich deshalb,erschoß, 
iweil er die Heirat mit einem Mädchen namens Car- 
jmen Dolores nach einer späteren Zeit verlegen 
mußte, sehr feig und lächerlich. Nachdem er längere 
Zeit über den Fall gesprochen hatte, sagte Godoy: 
„Auch ich habe meine Ijiebschaften, die'lnir das Le- 
ben sauer machen", und ging in sein Schlafzimmer. 
Kaum hatte ©r die Tür hinter sich ziugemacht, als 
der Schuß krachte, und seine ihm sofort nachlau- 
fenden Angehörig'en (fanden ihn schon im Todes- 
kampf - gerade wie der wn ihm verlachte Freitas 
hatte auch Godoy sich eine Kugel durch den Kopf 
'geschossen. Der Selbstnioixl des anderen muß 
Godoy fasíãniert haben und die Glossen, die er ■über 
Freitas machte, waren nichts anderes als das letate 
Auflehnen gegen die geheime Gewalt, die ihn in 
den Tod trieb. 

Gefangennahme Affonso Coelhos. Das 
Geinicht, daß der berühmteste brasilianische Schwind- 
ler, Affonso Coelho, dei' Polizei ias Gam geg'angen 
sei, hat wenig gläubige Ohren gefunden, ^ine Ge- 
fangennahme war schon so oft gemeldet worden, daß 
man es nicht glauben wollte. Und doch ist es wahiv 
Allonso Coelho sitzt jetzt im Käfig, bis er irgendwo 
wieder eine Spalte entdecken imd durehblt-imen wii-d. 
'Wie santenser Zoitimgen «"zählen, liefand sich 
„Afionsinho" auf dem Dampfer „Cavom-" mid fuhr 
init der größten Gemütsruhe von Buenos Aires nach 
Euixjpa. Seine Entdeckung imter den Passagieren 
\'ejxlankt man dem Zufall. Ein Geheimpolizist hatte 
sich an Bord begeben, um die Passagier liste durch- 
zuschauen und diesem fiel ein in den be^en Jahren 
stehender schöner Mann auf. Der Detektiv schaute 
»den Kunden an — den Mann hatte er schon, 
ii\gendwo gesehen, den kannte er — das war, ja, dás 
wai- der lange g-esuchte Affonsinho. Schnell entschlos- 
sen legte der „Geheime" dem Fremden die Hand 
auf die Schulter und rodet» ihn im freundlichsten 
Tone an: „Nun, Affonso, Sie hier?" Der Mann tb'ehie 
sich um: „Sie in-en sich wohl, mein Hcit!" .sagte 
ei' lächelnd und wollte weiter gehen, dei^ G^iJieime 
hielt ihn aber fest; „Ich irre mich nicht, ich kenne 
Sie jetzt ganz genau: Sie sind Affonso Coelho." Das 
war Afionsinho mm zu toll und er wiu'de grob. & 
habe noch nie Affonso geheißen; seine Name sei 
Augusto de Oliveira und er sei ein Kaufmann. Diese 
Ausrede nutzte ihm aber nichts, er wurde nach der 
PoUzei -geschleppt, und mit dem nächsten Zuge ging 
ei' iiíVíh São Paulo, um von der Staatshauptstadt am 
gleichen Abend nacli Rio weiterbefördert zu werden, 
wo er sich wegen seines letzten SchAnndels zu ver- 
antworten hat. In São Paulo wollte man ihn nicht 
über Nacht behalten, denn er sollte nicht hier aus- 
kneifen. ... In der Begleitung Affonso Coelhos be- 
fand sich ein gewisser Antonio Posatti, ein der san- 
tenser Polizei bekannter Falschmünzer, der abei' 
nicht festgenommen werden konnte, da ei- jetzt mit 
dei- Justiz keine Rechnungen zu begleichen hatte. 
— Es ist verfi-üht, zu sagen, daß Affonso Coelho 
nun definitiv seine „parriere"" verdorben habe. Sein 
lôtztei- Schwindel war so fein eingefädelt, daß man 
ihm kaum etwas beweisen kann, imd Vir ^verden uns 
micht wundern, wenn er auf Gmnd eines Habeas 
Corpus bald wieder die Freiheit erkmg-en wü'd. 

Theater São José. Am 10. ds. wiixl in diesem 
Theater die portugiesische Operettengesellschaft Go- 
hies Grijó' eine R<ihe von Vorstellungen eröffnen., 

Polytheamä. Die in den letzten Tagen einge- 
troffenen neuen Kräfte, liaben bei dem Pubhkiim 
alle einen gxiten Beifall gefunden. 

Radium. In diesem Cinema wird heute abeníí 
der sensationelle Film ,,Die Gesetze dei- Eln-e" vor- 
geführt. 

Konzert im Luz-.GüaKteH, Die Polijseikapelle 
spielt heute abend im Luz-Garfcen folgende Stücke; 
^uza, „Der Diplomat", Marsch; Patrella, Sinfonie 
ßiis „Jane"; Strauß, „Rose des Südens", Walzer; 
Auber, Fantasie aus „Robert der Teufel"; Rossini, 
Sinfonie aus „La Ccnerentolä"; Farback, Walzer; 
Gatti, Sinfonie ans „Bersaglieri" und N. N. „Ca- 
raboo" Polka-Marsch. 

U r u g u a y. 
. Montevideo ist eine Entgleisung des neuen 

brasilianischen Gesandten, Dr. Bruno Chaves, ])ein- 
lich aufgefallen. Dieser Herr war bekanntlich vor 
kurzem Gesandter beim Vatikan, und deshalb glaub- 
te er in seiner anläßlich eines Empfanges gehalte- 
nen Rede die päpstliche Politik erwähnen und lo- 
ben zu müssen. Die uruguayische Regierung steht 
aber mit dem Vatikan nicht auf dem besten Fuße, 
denn sie hat in der letzten Zeit verschiedene Re- 
formen eingeführt, welche dem Papste nicht gefal- 
len haben. Als der brasilianische Gesandte nun die 
Politik des Vatikans herausstrich, da stand der lu-u- 
guayische Minister des .Aeußern auf und verließ de- 
monstrativ den Saal. 

A rgen t in i e d. 
— Im Monat August sind in Buenos Aii-es viele 

Zusammenbrüche vorgekommen. Mehrei'e alte und 
große Firmen stellten ihre Zahlungen ein. Nach 
einer Schätzung" beträgt der durch diese Pleiten ver- 
ursachte Gesamtschaden mehr als zwanzigtausend 
Contos de Reis. 

— Der Leutnant Alfredo Agneta fülule in Rosá- 
rio mehrere sensationelle Flüge aus. Der Ingenieur 
Jiaeias machte ihn darauf aufmerksam, daß sein 
Apparat nicht gut in Stand sei; der Leutnant stieg 
aber doch auf und nahm hintereinander verschie- 
dene Passagiere mit. Schließlich ereignete sich ein, 
kleiner Unfall, indem der Flieger mit dinem Passa-' 
gier aus einer Höhe von sechzehn Metern herab- 
stürzte. Nach dem Unfall des einen Apfiarates be- 
stieg Agneta einen anderen und erhob sich bis zu 
einer Höhe von dreitausend Metem. 

— Im Ch»co wn-d eine Indianer-Rebellion er- 
wartet. Man hat zweihundertzwanzig' Soldaten nach 
der gefährdeten Gegend geschickt. 

— Der bisherige Chef der französischen Instruk- 
tionsmission in Säo Paulo, Oberst Balagny, wurde 
in Buenos Aires von mehreren Journalisten aus- 
gefragt mid äußerte sich sehr anerkennend über die 
paulistaner Regieining und die Polizei. Der Oberst 
hat in Buenos Aires die Leistungen der deutschen 
Instrukteure kennen gelernt und ist ganz des Lo- 
bes voll. 

Lage auf dem Balkan. 

Montenegro hat die Demobihsiermig seiner Trup- 
pen angeoixlnet. In dem I)etreifenden ^Vrmee- 
befehl spendet König Nikita den Offizieren und Sol- 
daten hohes Lob. In Monastir sollen serbische Sol- 
daten von Albanesen angegriffen woi-den sein. — 
Also geht es wiedei- in einer anderen Ecke de.s ^^'et 
terwinkels los. 

Die „Deutstelfe Zeitung" ist im Einzelverkauf in 
Santos bei Herrn Paiva Magalhães (Zeitimgs-Agen- 
tur). Rua Sto. Antonio Nr. 84, in der Nähe des 
Largo do Rosário, zu haben. 

Kabelnacliiiciiten vom 3. September 

Deutschland. 
In Berlin zirkulierte das Gerücht, daß Hei'r 

Dr. Zimmei-mann \-on dem Posten eines Untei'staats- 
sekretäi's des Auswärtigen Amtes zui-ückti-eten 
wieirde. Zu seinem Nachfolger sei Raron von Busche- 
pEIaddenhausen ausersehen worden, gegenwärtig Ge- 
isandter in Buenos Aires. Hert' Dr. Zimmennann soll 
eine Gesandtschaft erhalten. 

— In Sigmaringen geben sich viele Fürsten Stell- 
dichein, Die Stadt hatte am Mittwoch Festschmuct 
angelegt. Die Trauung des Ex-Königs Manuel mit 
fler Prinzessin Auguste Viktoria findet heute 
nachmittag statt. 

Oest errei ch - ü ngarn. 
— 'In tWien wTirde der Zionistönkongreß eröff- 

net. Auf diesem Kongi'eß sind dreißig Länder ver- 
treten. . 

Rumänien. 
— In Bukarest gi-assiert. die Cholera und fordert 

fiehr viele Opfer. 
Italien. 

— In Rom. trill man auf das^ aUerbestinunteste' 
■wissen, daß die brasilianische ifegierung mit der 
Hohen Pforte in Vei-handllingen stehe betreffend den 
iVerkauf des. Panzei-sohiffe'« „JRip de .Janeiro". 

Frankreich. 
— In Paris ereig-nete sich in einem Caíé einei 

furchtbai-e Gasexplosion. Das Haus -mmie stark bfc- 
ß'chädigt. Bei der Katastrophe fand der Café-Bè- 
ãitzer seinen Tod. Sechs andei>3 Personen wurden 
verletzt. 

Spanien 
— König- Alfons XIII. hat den ziun Tode Venir- 

teilten Sancho Alegi^, der am 13. Mai auf ihn mehrere 
Schüis'se abg'ab, begnadig-t.. 

Verein Deutsches Krankenh a u s. 

Kassen-Bericht vom Monat August 1913 

liinnahnien; 
Saldo am L Aug-ust 
Brasilianische Bank füi- Deutschland 
Hypot heken -Zinsen! 
Mitglieder-lMträge 

Hypothek-An läge 
Estampilhas u. Porto 
Saldo 

Ausgaben: 

92$000 
3:800.'8000 

9991000 
632.Í!ÜOO 

5:523$000 

5:0001000 
7.Í000 

51$000 

5:523.f000, 

Hyiiotheken 211;500i!000 
Bankguthaben .38$000 

S. Paulo, 1. Septembei- 1913. 
Guilh. Wiemann, 1. Kassierer. 

Blut als B1 utstillungsnii tte 1. Noi-mal- 
weise kommen selbst größere Blutungen mit Aus- 
nahme derjenigen, die aus verletzrtjen großen Schlag- 
adera stammen, durch die Gerinnung des Blutea 
zum Stehen. Bei diesem Vorgang-e spielen zwei Fer- 
inente, welch© die Ge-rinnung in G^- bringen, ein 
gerinnbarer Eiweißkörper, das Fibrinogen, sowie das 
Vorhandensein von Kalksalzen im Blute die Haupt- 
rolle. :fei gewissen Krankheiten, wie der Bluter- 
krankheit (Hämophilie) aber ist die Gei-imibarkeiti 
des Blutes aufgehoben, so daß es zu einem sponta,- 
nen Stillstand der Blutung gar nicht kommt, und 
der Hämophile auch einei- ganz kleinen Verletzung 
erliegen kann. Um die Gerinnbarkeit solchen Blute« 
Äu beschleunigen, hat man schon frtihei' Gelatine-Ein- 
fepritztmg^n angewendet. Neuerdings ist man auf dßh 
Ausweg verfallen, normales Blut auf die blutendö 
Wunde zu bringen oder einzuspritzen. Man kania 
abej- in der Praxis' auch ir^nd ein käufliches Heil- 
serum ,a. B. das Diphterieteilserum', daau vei'wenden, 
derm in diesem befinden sich ja die Schutzkörper, 
gelöst in der Blutflüssigkeit des immunisierten Tie- 
res. KaJkdaareichungen unterstützeti die Wirksam- 
keit. Wie ein deutscher Aj-zt berichtet, sind mit die- 
ser Methode vielfach Erfolg'e erzaelt worden. Dabipi 
ist letztere nicht einmal allein auf tUe Blutei^kranfc- 
heit beschränkt, sondern sie hat aucli dort ihi'e Berec- 
tigung, wo aus anderen Ursachen Blutungen im In- 
nern des Organismus entstehen, so bei Magen- und 
Limgenblutimgen. 

Man bereut immer m spät, daß man sich inx 
Zorn bis' zur Aufrichtigkeit hat hinreißen lassen.» 

* u. * 
Auf der Jagd nach dem Glück machen die unge- 

schicktesten Sonnta.g'sjäger die besten Treffer. 

\ 
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Bekanntmachung 

Die Direktion der Sanitätsbe- 
hörde macht hierdurch bekannt, 
dfBS über die Anz(ugepflicht bei 
dém Auftreten ansteokLnder 
Krankheiten die folgenden Bo- 
ótlmmungen in Kraft und zu be- 
folgen sind: 

Artikel 429. — Wenn irgendwo 
ein Füll einer ansteckenden Krank- 
heit sieh zeigen sollte, so ist der- 
selbe sofort zur Kenntnis der 
Sanitätsbwhörde oder des Stadt- 
Sräfekten zu bringen, und zwar 

egt die Anzeigevilicht den iol 
genden Personen ub: 

a) Den Haushaltungsvorstän- 
den, Leitern voi» industriellen 
Etablissements, Fabriken, Werk- 
stätten, Schulen oder Asjrlen, in 
welchen solche Kranke sich be- 
finden. Ferner sind zur Anzeige 
der Krankheit verpflichtet: das 
Oberhaupt der Familie, der 
nächste Anverwandte des Kran- 
ken, der mit ihm unter einem 
Dach wohnt, der Kraiikenprieger 
oder jede andere Person, die ihn 
begleitet, oder mit seiner Behand- 
lung beauftragt ist. Sind solche 
Personen nicht vorhanden, so ist 
der nächste Nachbar zur Anzeige 
bei den oben genannten Behörden 
verpflichtet, sobald er ei fährt, 
dass die betreffende Krankheit 
eine ansteckende ist oder auch 
nur mutmasst, dass der Charak- 
ter derselben ein ansteckender 
Bein könnte. 

b) dem Hauseigentümer oder 
denjenigen fersonen, welche für 
das Grundstück, auf dem sich 
KemeinschafilichaWohnungen be- 
finden, verantwortlich sind. 

c) dem Arzt, der zur Hilfe- 
leistung zu eiher von einer an- 
hteckenden Krankheit befallenen 
Person gerufen wurde, auch in 
dem FaU«, dass er die Behand- 
lung der Krankheit nicht über- 
nimmt. Er hat trotzdem die 
Pflicht, sofort dar nächsten Be- 
hörde auf dem schnellsten Wege 
tlie Erklärung von dem Erschei- 
nen eines oder mehrerer Fälle 
einer ansteckendén Kraukbeit, die 
er beobachtet oder gefunden hat, 
zugehen zu lassen. 

Artikel 432. Die Personen, die 
gegen diese Vorschriften, die im 
öVtigen unter a) b) c) des Artikels 
429 angeffliirt sind, Verstössen, 
werden mit Geldstrafen in Höhe 
von .^0 bis 100 Milreis belegt. 

ArtikeH36: Krankheiten, wel- 
che der Anzeigepflicht unterliegen 
sind die folgenden: 

1) Die Pocken, 
2) Das Scbarlechfieber. 
8) Die Pest. 
4) Die Cholera. 
fi) Das gelbe Finber. 
6) Die Diphteiiti'. 
7) Ansteckung dir Neugebore- 

nen durch Kindbettfiebür der 
Mutter oder das Auftrete.! von 
Augenkrankheiten bei denselher, 
. 8) Der Typhus, die tvphöaen 
Fieber und "ihre Abarten. 

!i) Die LunpenschwiiuUucht. 
lO) Die eitrige Leprakrankheit. 

II) Das Sumpffiebeh 
Die Ank lostomiAsis. 

13) D c Geschwüre op den Au- 
genliedern 0'rachoina) und die 
eiterartigo Conjuctivite an den 
Augen. 

15) Der Keuchhusten, die Ma- 
sern un l die Paradite, wenn sie 
in Schulen, Asylen oder Groppen- 
wohnnngen sich zeigen. 

16) Die Entzündimg der Hirn- 
haut oder der Rückenmark- 
schleimhäutehen, wenn sie epi- 
demisch auftritt. (Auf besonde- 
ren Vorschlag des General-Di- 
rektors des Sanitätsdienstes von 
der Regierung verordnet). 

Artikel 491: Wenn es sich um 
einen Fall von Pockenkrankheit 
handelt, so wird die Behörde.die 
Vorschriften des Artikels 471 a, 
b, c, e, in Anwendung bringen, 
dass heisst, sie wird die Perso- 
nen, die im Anstecknngsherde 
selbst wohnen, ärztlich überwa- 
chen lassen. Die arztliche Kon- 
trolle kann üich auch erstrecken, 
wenn es die Behörde für not- 
wendig hält, auf die in der Nähe 
des Ansteckungsheerdes oder in 
verdachtigen Gegenden, wo n an 
das Vorhandentein der Krank- 
heit vermutet, wohnenden Per- 
sonen oder auf solcho, die erst 
kürzlich iius verseuchten Gegen- 
den angekommen sind 

Artikel 492: i ie Sanitätsbe- 
hörde, der von der Existenz der 
Krankheit, auf dem schnellsten 
Wege, sofort Mitteilung zu ma- 
chen ist, wird, die Personen, 
welche sich in einem Ansteckungs- 
herde aufgehalten haben, impfen 
oder wiederimpfen lassen. 

Artikel 693: Die Personen, wel- 
che die im vorhergehenden Ar- 
tikel angeführten Schutzmittel 
für sich nicbt in Anwendung 
bringen lassen wollen, werden an 
einem geeignetem Ort unterge- 
bracht und daselbst 14 Tage lang 
beobachtet, es sei denn, dass sie 
Beweine èrbringen, dass sie in 
den letzten sechs Jahren mit Er- 
folg geimpft wurden. 

Artikel <94: Wenn der Verkehr 
in dem verseuchten Hause oder 
Zimmer wieder freigegeben ist, 
80 wird die Sanitätsbehörde den 
betreffenden Eigentümer auffor- 
dern, das Zimmer, in welchem 
der Kranke lag oder das ganze 
Haus reinigen und wieder in den 
für die Gesundheit vorschrifts- 
ir .sigen Zustand setzen zu las- 

dn, je nach dem die Umstände 
es eriordern. 

Artikel 495: Während ihrer Be* 
suche werden die banitätsinspek" 
toren auf alle mögliche Art das 
Impfen und Wiederimpfen vor- 
nehmen und dabei genau nach 
den gesetz'ichen Bestimmungen 
vci'fnhren. 

São Paulo, den 9. Juli 1913. 

8814 Der Sekretär 

(gez.) Joaquim R. Teixeira. 

[-. HlliÉill- 

ml Maioiii 

Draa- Ii Wsaiislail 

São Paulo, Rua do Rosário 24, Caixa postal Y 
Campinas, Ruá Dr. Costa Aguiar 24. Caixa 145 
Santos, Praça dos Andradas No 33 
Rio de Janeiro, Rua do Ouvidor 55, Caixa 461 
Ourltyba, Eröffnung demnächst. 

♦ ♦ « ♦ 
Das GOETE-HAUS liefert sämtliche deutsche und anders- 
spiachige Zeitscliiifien, Bücher, Musikalien und Kunstblätter 

ZU DEN ORIGINALPREISEN DER VERLEGER 
— OHNE IRGENDWELCHEN AUFSCHLAG — 

mit direktem Postvereand an jede aufgegebene Adresse 
nach allen Orten Brasiliens. 

Bestellungen werden pünktlish ausgeführt. 

Empfidblt ihre bestbekannten, allgemein bdiebten und bevorzugtesten Bierde 

TEUTONIA - hell, Pilsenertyp 

BOCK-ALE - hell, etwas müder als TEUTONIA 

BBAHMA-PIIi^ENEB - Spezialmarke, hell 
BBAHMA helles Lagerbier 

BBAHMA-BOGK ■ dunkel, Münchnertjrp 

BBAHMA-POBTEB - extra stark, Medizinalbier 

Grosser £rfolg: BRA1I.TIIIVA 

helles, leicht eingebrautes besstbekömmliches Bier. Das 

. beliebteste Tafelgetränk für Familien. Vorzílglich u. billie 

GUABANY - Das wahre Volksbier 1 Alkoholarm hell und dunkel! 
L.icfe;rvi.rig' ir&a Haus 

Telephon No. III Calxa rto Ccirrefo No. 1205 

Gommissions« nnd KonsigiationsgescMäl 
Import Export 

illO DE JANEIRO: SÃO PAULOt j SANTOS: 
At. Rio Branooi4-16 Rua Bio Bento 29-A | Rua 15 KoTembro 9( GUILHERME GAENSLY 

Dampfer 
IF'lictog'ra.ptL 

General-Agenten Is San'^s 
der „Sodêté Génêrale de Transports Maritimes á Vãpor de Ifancüilo, 
, „Compagnie de Navigation France Amérique" 

„Oompagnie de Navigation Sud Atlantiqne" 
„ „Compagnie des Messageries Maritimes" 
H „Bmpfeza de Navegação Japonesa" (Nippon Ynsen Ealaha) 

/automobile aucl Fneiimatiks 
Qeneral-Agenten der Automobile JBRLffiT", bRBNADLT' 

und der PneumatiWs und Zubehör 
Motorboote „AUTO CBAFT** Motoren „FEBBO" 

Tersicherang^en 
Agenten dei „Companhia Alliança da Bahia". 

^ SÃO PAULO Rua da Boa Vista No. 39 SÂO PAUIjO ^ 

empfiehlt sich für alli ins Fach schlagendo • Arbeiten. m 

Spezialität: Landschaften sowie Gruppon-Aufnahmon ausser dem liause 

Bar und Restaurant 

Guanabara 

Travessa do Grande Hotel 10-B, S. Paulo 

Vorzügliche deutsche Küche 
In- und ausländische Getränke bes'er Marken 

Warme und kalte Speisen, Sandwichs etc. 
——— Gedllmet bis 2 Uhr moirg;enii ———. 

Es ladet höfl. ein der Geschäftsführer ßsr! SeblitftfRr. 

.. 1M 2,Hl,251 

5.. „ 2mE2 

1. M S,102,122 
Die London & Lancasblrs FeusmrslcIiBrnBgs- 

SesBllSCiiaft übernimmt zu günstigen Bedingungen 
Veisuherungen auf Gebäude. Möbel, Warenlager 
Fabriken etc. 

Agenten in São Paulo: 

Zerrenoer. BSIow t Ce. Ria de s. Bttò 81. 

Vermischtes 

Rf-hci/Juiftp Ho i Wörter. Dci' Volksvvitz hat 
l'iir die versc^hiedenen IMeiisclienkiiider allerhand 
sííherzliafte Jteiwörte.r oder Nt^ikuamen (von der "Wis- 
&en6chafl g^wöliulifih Schelten genannt) erfunden, die 

S(iite dos ßetroi'ien&n scharf beleucli- 
tpn, di«- besonders in die Au^^en si)ringt. So nennt 
er einen noch unausgewaclisenen kleinen Biu'schen 
einet] kleinen Knirjis, kleinen- Stöpsel, einen Drei- 
kä&chocli, Hosenmatz, Kiekindiewelt, Springiiiäfald 
u. dg'l. mehr. Bftsonders gern läßt er darin seinen 
Spott an gewissen Mängeln und Schwächen der lie- 
ben Nebemiienísclien aus. Ivin etwas z:\ lang gerate- 
ner j\[ensch heißt ein langer- Schlades oder lange-r 
Laban, eine Frau von entsi>wchendr.r Körperbeschaf- 
funheii ehi langcs Ik'gister, ein schon mit allerlei 
kör|"t-i'lichpn (robrechen beliafteter alter Nfann ein 

Die Zunahme des C h a ui p a g n e r ko n- 
.■5 u m s. liinen interessanten Ueberblick ülx>]- die ge- 

I wältige Zunahme des Champagnerkonsums während 
■des letzten halben Jahrhunderts gewährt eine Sta- 
jtistik, die Yves Guyot in der ,,Natui-e" veröffent^ 
'licht. Nach dieser Zusammenstellung, die sich aus- 
! schließlich auf echten franzö.=;i.sch<-n Champagiier be- 
i .schränk! wurden in den Jahi-en 1846—47 insgesamt 
j 7.067.281 Flaschen französische}' Champagner ver- 
! kauft, dai'unter 4.710.915 Flaschen an das Ausland. 
1872—1?> betrug der Konsum beieits 22.381.838 Fla- 
schen, von denen über 18 Millionen auf das. Aus- 
land entfielen, während 1909- 10 der Cießamtkonsuin 
nicht weniger als 39.294.526 Flaschen eri-eichUs wo- 
von das Au-sland über 26 Millionen verbrauchte, also 
nahezu doppelt so viel wie Fiankreich, das Hei- 
matland des Campagners. 

D i e K n t d e c k u n g e i n e r Ries e n e i d e c h s e. 
Auf der Insel Comodo, die im Surida-Arehipel znvi- 

: abends, genau nach einem Monat Flugzeit, in ihi\'m 
; Heimatsort Derby an. Die Fntfernutig \'on llom bi'^ 
, Derby beträgt geg^en 1000 englische ]\[eilen, mehr 
als 1600 Kilometer, und es ist das eretenial, daß eine 
Jkieftaube diese gewaltige Heise glücklich zurück- 
gelegt hat. In den Kieisen der Züchter und Fachleute 
bezeichnet man die Leistung als ganz ungewöhnlich. 
Die Taube ist Eigentum eines Arbeiters namens Hud- 

jfsons. Die höchst«' IjC-istung, die eine englische Brief- 
taube bisher eri-eichtf.*, war dti' Flug von j\Iirande 
in Frankreich bis nach Schottland; damals brauchte 
dei- geflügelte Bote 28 Tage, um eine Entfei'nung 
von 87-1 englischen òleilen zu iilveiwinden. In 
Amerika haben Tauben bereits größere Fjitfernuii- 
gen zurückgelegt-, aber sie hatten dort auch ge- 
ringere Schwierigkeiten zu ütenvinden, ihnen blieb 
derMug über Hochg'cbh-ge luulSee erspai't. Die Wet- 
terverhältnisse der letzten ^^^ochen waren derai't, daß 
von .dem Ausgang des <liesjährigen intei'nationalen 

®ont Im »ctHn«« Siaiton, ba« uni«» ©«ítinsuna ©^»ocíôeíeinc ffottfant». 
3)lomentbiI6 oon bin Icit^fotljtetifdifn Soiihitver.äcn: SntcrcffQiite Sjene heim OTannfájaftsfpecvníetfcw. 

Iclappj-iger alter Knacks odei' .Münunel- oder Miun- 
tneigreis. Ein Geizihals ist ein lüiickstiefel oder 
Kliickebein, ein Wucherer, Blutsaugei' oder Halsab- 
schneider, ein unljeh olfener, scihwerfälliger Mensch 
ein Steifledci'. Besondei's reich bed.acht werden nüt 
derartigfMi Spottnamen geistig beschränkte Leute; 
man kennt für sie Bezjeichnungen wie Dummbail, 
Däniei, Dämelsack, Trottel (der immer in dem glei^ 
chen Trott so einhergeht), Esel, Schafskopf, ;^patzten- 
kopf. Im Niedenieutschen, das, wie die Mundaa-ben 
überhaupt, an dergleichen Spitznamen noch viel rei- 
cher ist als die hochdeutsche Schrift- luid Umgangs- 
spiachcj kennt man danel>en noch manche andere 
wie Dusseldiei', Dös'kopp (neben dem Eigenschafts- 
wort dösig), Schi'utenkopp, Klawei'kopp (gleich Klee- 
kopf), Dummschiuite, Düppen (eig. gleich Topf), 
Tranküsel u. a. Unter diesen Schelten, finden sich 
auth sehr häufig Zusammensetzungen, tiie dabei 
eine Herabsetzung erfahi-en wie: dummer Stoftei 
(gleich Cchristoph), ■ Pappstoffel, Prahlhan.-i, Fasel- 
hans, Dummerjan (gleich dummer .lohann), Lause- 
wenzel, grober Rüpel (gleich Ilupprecht), Quassel- 
pcler, ^hwatzliese, diUHme Trine (gleich Katha- 
line), Heulsuse, He\dpetei' u. a. 

sehen Flores und Sumbawa liegt, ist nach dem Be- 
richte des Zoologischen Gartens von Buitenzorg von 
dem holländischen Admimstrator Van StejTi van 
Hensbrock eine bisher mibelauinte Art von Eiescn- 
eidechsen entdeckt wonden, die in ihrer Größe alle 
bisher bekannt (;n Ai'ten. bei \vcitem'übertrifft. Nach 
den übereinstimmenden Aussagen der Eingeborenen, 
denen diese Eieseneidechse als „Bocaja darat" seit 
langem bekannt ist, sollen diese „Landkrekodile" 

i bisweilen eine Länge von 5 bis 7 Meter eiTeichen.' 
Sie leben ausschüe&ich auf dem Uinde" in selbstge- 
grabenen Höhlen mid zeichnen sich durch ungewiihn- 
licho Schnelligkeit aus. Van Steyn gelang es, von 
diesem Tiere, das den Namen ',,Varanus comodensis" 
erhalten hat, ein 2,10 Meter langes Exemplar zu 
fangen, das in Java als einer bisher unbekannten 
Tierart angehörig festgfistellt wurde. Später gelang 
auch der Fang eines 4 Meter lang-eai Exemplares. 

Der Rekord einer Brieftaube, in der in- 
tei'nationalen Brieftaubenkonkui'renz, die am 29. 
Jiuii in Rom begann, hat eine englische Brieftaube 
einen neuen Rekord aufgestellt. Die Taube rnuxie 
zusammen mit den übrigen Konkurrenten am 29. 
.Juni von Rom abgelassen und traf am Dienstag 

TiiulTe-niluges Schnelligkeitsrek-orde nicht erwaitet 
weiden koimteji, dafür aber die Beweisie eine:' un- 
gewöhnlichen Wideretandfähigkeit. Die jetzt üi Derby 
eingeti-offene Brieftaube ist sechs .lahi'e alt. 

Weiberschau in Montenegro. Im Lande 
Nikitas, des Königs der „Schwarzen Berge", lieiTCcht 
in einigen Ortschaften die Sitte, am Pfing-stsonntag 
nachmittags eine Scbaustellmig der heiratslu.stigen 
Frauen vmd Mädchen vor den Augen der heiratslusti- 
gen Männei*welt zu veranstalten. Ist der „Weiber- 
schau-Tag" herangenaht, so vei-sainmehi sich die 
Jungg-esellen imd Mädchen mehrerer Gemeinden auf 
einem eigens dazu bestimmten Platze, um nach einer 
Frau oder nach einem Ehemann zu ,,angeln". Die 
•Mädchen haben ihre besten Kleider ang-elegt und 
halten fast säjntlich in der Hand ein Stück aus der 
Wirtschaft, gewissermaßen um í5u zeigen, daß das 
Mädchen ihrem Gatten etwas an Wertg-egenständen 
mitbiingt. Die Mädchen sind in der Regel von 
ihi-en Eltern oder einem älteren Mitgiiede der Fa- 
milie begleitet, damit alles nüt Anstand vor sich 
gehe. Hin und her schlendern gemächlich die heirats- 
lustigen Junggesellen, die sich gleichfalls d<as beste 
Anssehen g'egxiben haben, und begucken firiil'end die 

^lädchen, bei denen sie vorbeikommen. Wenn ein 
junger Manii .sein ,,Herz" entdeckt hat, so wen-det 
ei' sich keinesfalls diiekt an den (!; genstand seines 
Wohlgefallens, sondern es folgt erst eine klein." be- 
ratende Unterretlung mit einer älterrM; Porson, ge- 
wöhnlich mit einer lYau. Er sagt ihi' seinen Namen, 
A^'oimort, Stand und gibt ihr eine kleine Uebersi(>ht 
seiner irdischen Habe. Jene Fi au, mit der i'r dipse 
Verhandhmgen pflegt, ist oitmals gai' keine Ver- 
wandte des Mädchens, sondern eine Art von Heirats- 
vernüttlerin, welche Tätigkeit sie i-ntwedcr an^ 
Freundschaft oder geg-en bestimmtes Entgell veilich- 
tet. Sind (He beiderseitigen Nachweine' unbeíVieíli- 
gend. so endet die UnteiTeldung; aber auch dann, ■^^■enll 
ein gegenseitig'cs Einverständnis vorhanden ist, wüyI 
im Moment noch lüchts Bindendes vereinbait, da 
ja noch ein anderer Freier um die Hand d(!S .^fäd- 
chens anhalten köimte, der für sie eher eine ,,gut,e 
Partie" bedeutet. Am Abend werden Famiüenbera- 
tungen gehnlten, wobei das Für und Wider gfgen 
einen Freier in Envilgung gezogen wird. Dies." Ee- 
ratungen laufen auf nichts ande.i'es hinaus, als diXiJ 
man dem Meistbietenden das „Objekt" ülx^rläßt.. 
Dann \\'ird dem jungen Manne, dessen Ang'ebol am 
angenehmslen war, eine kurz»; Benachrichtigung ge- 
sandt, und nm- äußei"St selten macht das Mädchen 
irgendwelc.he Einwand gx-gen den ihr ausgesuchten 
Bi'äutigam. 

Ein Vater von dreihundert Kindern. 
Charit s Page aus Tulsa, Oklahoma, der sich eines 
\'ermögens von zwanzig Millionen Mark erfi'cui t-md 
der ein großer Kinderfreund ist, hat 300 KinideJ' atlop- 
tiert und hofft, bevor er stirbt, ein tausendfacher 
Adoptivvater zu wenlen. Seüi Testament bestimmt, 
daß fast sein ganzes Vennögen dazu dienen soll, 
ivruK- Kinder zu untei-stützeji iukI ein Kinderheün, 
das er in Sandsprings, einem Vorort von Tulsa, er- 
baut hat, zu unterhalten. Mr. Page liat eine E.\tra- 
Straßenbahn nach dem Heim hinausgebaut, die die 
Verbindtmg mit einer Freischule in der Stadt, die 
er gleichfalls gegründet hat und unterhält, herstellt. 
Er hat allen Knaben luid Mäd.chen, die den Kursnis 
dieser Schule absolvieren, versprochen, daß sie auf 
Seine Kosten nach irgend einer amerikanischen Uni- 
versität gehen könnten, um ihre Erziehung zu voll-' 
enden. 

Guten Appetit. Einen gtjsunden Appetit hat 
ein Biuikl>eainter aus Caire im Staate Illinois kürz- 
lich gelegentlich einer ^^'ette an den Tag gelegt. 
Er verpflichtete sich, auf einmal 15 Rühreier, 16 Spie- 
geleier, 15 harte inid 15 weichgesottene Eier zu 
essen. Es gelang ihm auch, den einzig dastehendeji 
Rekord zu schaffen und 61 Eier hintereinander zu 
bewältigen. Leider ist lücht gesagt, ob sein Appetit 
nachher noch so groß gewesen ist, daß er sich fiü' 
den Gewnn der Wette, die um 1000 DoUar ging, ab- 
wechslungshalber noch ein Diner geleistet hat. 

1 Himer im Beruf. Amtsrichter (seine Frau, die. 
ihn bei der Ankunft auf dem Bahnhof stürmisch be- 
grüßen will, in einen Fiaker hineinziehend): „Komm, 
komm, . . . ei-st wollen wir die Oeffentlichkeit aus- 
schließen." 

Wie man alt wird. „Sagen Sie, wie haben Sie 
denn "llas angestellt, daß Sie 80 Jahre alt g-eworden 
und immer gesund geblieben sind?" ,,0 mei', dös 
kinimt nur von der ürdnimg! "\Mssen S', i' hab' seit 
mei'iii zwanzigsten Jahr jeden Sunntag mein' Rausch 
g'habt, und durch dö.-; regelmäßige Leb'n bin i" so 
fiH woi''n!" 
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Wie Moden entstehen 
nähme gebracht, das iiißgescäiick einer großen 
Künstlerin ließ sie wiedei- \t)n der ßildfläche ihres 
Ruhmes verschwinden. 

1784 war Mademoiselle Clairon imbestrittene Köni- 
gin am Theatre Fi-ançais. Eines AbeJids nnn, als 
sie - im Panier — Roxelane spielen sollte, wurde 
einer ihrej- Reifen, der mit Volants besetzt war, ein 
paar Stunden vor|dier- .Vorstellung mit Oel begossen. 
. . . Es fehlte an der nötigen Zeit, um das I^n- 
glück wieder gut zu machen, und Prilulein Clairon ' nen 
hatte kein anderes, für ihre Rolle passendes Kleid. ' Estrées, der damals Oberbefehlshaber der französi- 

Die Mode ist a^ißerordentlich weiblich, das heißt 
reränderlich, frivol und scliannant. Aian weiß nicht, 
woraus sie entsteht, aus der Kaprice eines Königs 
odei'jder Phantasie eines Dandys, aus edr Idee einer 
Prinzessin oder der einer exzentrischen Künstlerin. 
Manchmal leitet sie ihren Ui-sprung aus einem gTOS- 
sen historischen Ereignis ab, ■ mandimal ist sie das 
^Resultat eines ganz banalen Töilettenzufalls, des- 
sen Helden oder Opfer irgend ein ]V£ächtiger die- 
ser Erde oder ii-gend eine Elegajite waren. 

Im Jahi'e 1521 verletzte sich Franz Í. am Kopf imd 
•all sich genötigt, .deshalb seine Haare abschneiden 
zu lassen. Sofort machte es ihm der ganze Hof nach, 
und fast ein viertel Jahrhundert kuig blieb die 
Mode des abrasietten Haupthaares Herrscher. 

Im Anfang des folgenden Jahrhunderts t.i;ugen 
junge und alte SeigneiU's in kleine Locken gebrannte 
Haare, die mau die Frisur „a l'enfant" nannte, weil 
sie die CoiiTüi-e des knapp zehnjölnigen Ludwigs 
XI11. war, und als ein sehr fi-ühzeitig(ir Haa.rver- 
lust diesen König schon mit 25 Jahren zu einem 
Kaldko])f machte^ tauchte die Perücke auf. 

Die Perriicke! Zu welclieii Extravaganzen lUid 
liiclierlichen Phantasien gab sie nicht den Anlaß! 
Die „Salonlöwen" jener Zeit scliw.dgten in dem Er- 
finden immer verrückterer Haartrachten. Der Abbé 
der la Riviere lancierte, die Mode der opulenten, 
blonden Haare, und als der Friseur des Königs 
Ludwig XIV. jene monumentalen Haargebäude g-e- 
schaffen hatte, gehörte es zum guten Ton, ein paar 
Jaln-e lang die „Binette grand in-folio' 'zu tragen, 
die nicht wenig-er als 2Vl> Pfund wog. Es gab auch 
die Perücke „;i la Cadenette", deren Ursprung nichl 
uninteressant ist. Der Seigneur de Cadenet war eines 
Tages im Saoln Madame de Morels eingeschlafen. 
Die Töelu'tr der Hausfi'au ,zwei kleine Mädelien von 
zehn und acht Jahren, schlichen sich auf Zehen- • 
sy)itzci'. in das Zinnner und amüsierten sicli damit, j 
die eine von den blonden Strähnchen des Schläfers 
in einen Zojif zu flecliten und mit einer farbigen i 
Schleile abzubinden. Kmv.e Zeit daraui tra! Ma- ' 
dame de Moi-el ein, weckte den Scigneu.i' de ("ade- 
net und geriet über den Cliarme seiner n(nien Frisin' 
ganz außer sieh. Andere Bi;sucher kani.'n hin/.u. Cii- 
denet, der die Urheber dieser Phantasie niclit kannte i 
und seine diesbezügliche Unwissenheit auch nicht 1 
eingestehen wollte, nahm die Komplimente mit ge- 
»•climeichelteni Lächeln entgegen und halt' dadurch 
eine Mode lancieren, die sofort in England, Hol- 
land ujid Deutschland angenommen Avurd:,-. 

.Man kennt die Jilode der Paniei's, jenei' außer- 
oitlentlichen Geripjje von Fischbein-, Holz oder 
RohiTeifen, die ihr Entstehen in das 18. Jalu'hundert 
zm-ückführen und ihren Erfolg ganz sonderbaren 
Umständen zuzuschreiben liaben. Sie kamen aus 
England nacli Frankreich, denn schon 1711 wurde 
die „liop]j Petticoat" in den Londoner GJärten spa- 
zierengefülni, wo ihi' Anl>lick die englischen Jour- 
nalisten in die ausgelassenste Heiterkeit versetzte. 

Zwei KngUhi de rinnen woiliteii sie 171H in den 
Tuilerien ein, al)"r die Anglcinanie 
nicht genügt, weini nicht die Pr 
tagne, geborene Elisal)eth von lloquelan 
schiefe Hüfte besaß 
Hofe vorgestellt w 
sich diesei' Piuiiei 
chen zu verbrechen. Erst laclite man ein bischen, j die heilende Salbe dort zurückgelassen hatte. Nun 
dann sprach man viel darüber inid adoptiert''die j'.eue ^'^tiuid die Herzogin aber in dem !?uf. eine der ersten 
Mode zu erst schüchteTii und spät r resoluf. 

schwaa'zc Fleck dem Gesichte gab, g-anz außer sidi 
vor Entzücken und sah in dieser Nachlässigkeit eine 
Neuerung nach dem Vorbilde Spaniens, wo die „mou- 
ches" schon in großen Ehren standen. Man ken'nt 
den Erfolg diesei- Mode, die unter dej- Herrschaft der 
Madame de Pompadour ihren Höhepunkt ^rreidite. 
Die große Marquise beg-nügle sich übrigens nicht nur 
damit, die „mouclies" für ihr Gesicht zu verwenden. 
Sie bediente sich iln-er ebenfalls, um Pläne zu zeicli- 

Eines Tages schrieb sie an den Mai-schall von 

i®e»; b«^ eifenfta^unsTiitfé &ci ^ramminge ouf in 

Da faßte sie einen radikalen, kühnen Entschluß inul 
ließ aucii den anderen Paniei- heratisnehmen. Dei. 
Abends erechien si" in platter Hobe auf der Bühne, 
und -schon aan nächsten Tage macliten es ihre Mit- 
schwestern alle nach. Das'Pa.nierkleid Jiatle sich 
überlebt. 

Auch der Ursprung der kleinen Schönheitspfläster- 

schen Armee, war, einen Brief, in dem sie eine 
Karte eingelegt hatte, und auf dieser Karte waren 
alle einzunelunenden Städte imd die verteidigenden 
Portionen mit Hilfe von ,,mouches" angegeben. 

Ais eines Tages ein französischer Schneider, der 
sich in London niedergelassen hatte, zu ihm kam 
und ihn, den Grafe» d'Orsay, als Landsmann in- 

chen „Mouches" ist amüsant. Die Herzogin Alont- ständigst anflehte, docii bei ihm arbeiten zu lassen, 
imorillon hatte einst einen kleinen Pickel auf der wies der Dandy mit dem Fing'or auf einen gipben 
Backc; und ließ sich eines Abends eine iliri^r Mi- Ciynevas, in den der Sclinsider ein Kostüm einge- 
schunc' wea'en berühmte Salbe auflegen, die eine i wickelt hatte imd sagte: ,,Machen Sie mir aus dem 

neuen Hose in den Klub, tmd bald bestellten sich 
;Ule Fashionableii Londons Beinkleider aus Sack- 
eiuwand. 

.\uch König Eduard Vll. von England hätte wohl 
niftht gedaelit, daJ.5 (nn kleines Geschwür an seinem 
rechten .U'm die Mode des Handschütteins 

vornehmen Dame hatte Panie 
)luf. Die List ! Mode- und Tonangeberiimen zu sein, Mau war üb >r ; rechten -U'm die Mode des Handscliutt-mns von ' pííi 
iers in Auf- 'die pikante AVii-kimg, die der unfreiwillig aufgelegte Grund aus ändern wurde. Der damalige Prinz ypu wucns wieget ein. 

AVaIe.s-, der als Schiedsrichter allei- Eleganzen galt 
und auf dessen kleinste Bewegungen die Augeh 
aller Dandjys erwartungsvoll und vollei- Spannung 
gerichtet waren, litt an einem schmerzhaften Fiu"un- 
kel am .Ai'in, und als er einevs Tjages auf dem Kenn- 
platz von Epsoni bei Derby seinen. Freunden die 
Hände schüttelte ^bemerkten diese zu ihrem Erstau- 
nen, daß der Prinz den Arm bei der Begrüßung weit 
vom Körpei* entfernt hielt. Wie ein Lauffeuer drang 
es durch die Reihen, daß der Prinz voii "Wales einen 
neuen Händedruck eingeführt habe, einen, der ein 
sichtliches Hocliheben des Ellbogens und eine Drei- 
eckhaltung des Armes bedinge, und Jahre hindurch 
wurde der füi- einen durchaus ungebildeten, mangel- 
haft erzogenen Mensehen gdialten, der seine 'Mit- 
menschen dm'ch einen mit steif lierabhängendem 
Ai'in ausgeführten Händedruck begrüßte. 

Aber die Moden gehen schnell . . . und Modehei- 
ren wie Modedamen haben oft mehr g-esunden Men- 
schenverstand, als es im allgemeinen ajigenommen 
wird. Wenn sie Tn tümer begehen, legen sie sich 
sehr bald selber R/jchenschaft darüber ab. Nament- 
lich unser modernes Leben, in dem alles per Dampf 
gehen muß, stellt Fordernng-en an die Mode, die ein 
längeres Bleiben der oder joner durch Zufall ent- 
sittndenen Kaprice unmöglich machen . . . 

Ewig wechselnde, launenhafte, aber tiotzdem 
scharmante Dame, dein Name heißt: Mode! 

Lesen Sie 
die Anzeigen in der heutigen Nummer. 

Gesundheitspflege 

Speisezettel für F e 11 s ü c h t i g e.' • l'Vüh- 
stück: 1 Ta^se schwarzen Tees ohne Zucker oder 
Milch und 2 Unzen gebutterten Zwiebacks. — Mit- 
tags: MeLschbi-ühe, 4—6 Unzen gekochtes oder ge- 
bratenes fettes Beefsteak mit nicht zu dicker Sauöe, 
frische Gemüse in mäßiger Menge^ und als^ Nach- 
tisch. Salat und frisches oder getrocknetes Obst. 
Außerdem ist ein wenig leichter Wein und eine 
Tivsse schwarzen Tees ohne Zucker oder Milch er- 
laubt. —- Abends: 1 Tasse schwarzen Tees ohni 
Zucker oder Milch, ein weichgekochtes Ei, ein wenig 
Fleisch, Schinken oder kaltes, fettes Fleisch, 1 Unae 
gebutterten Brotes oder Zwieback und Msches ObsY. 

Ha a 1' s c h w u n d durch Erei'bnng, geistige An- 
strengung usw. ist nicht heilbar. Gegen den vor- 
zeitigen Haurschwund im ersten Stadium wird fol- 
g'endes Mittel en.pfohlen: 2--4 Gr. doppelkohlensau- 
res Natron werden in 12 Eßlöffel voll destilliei'tein 
Walsers aufgelöst und zwei- oder tü'eimal hinterein- 
ander zwei Eßlöffel nüt einem kleinen Schwamm in 
den Haarborien lest eingerieben. Drei oilei' vier Tage 
danach wird die Koi)fhaut mit einein mildem Oel 
leicht eingei'ielien. Das Verfahren ist so lange anzu- 
wenden, bis bemerkt wiiil, d,'iß die Haare selbendr, 
ausfallen, dann nehme man die Einreibung selten^' 
vor. Ist die Schuppenbildung sehr reichlich, daam 
setzi^ man der angegebenen Mischung eineji Eßlöffel 

i voll Glyzerin bei. Haarschwund iiacTi schweren 
; Krankheiten \ne Typhus usw. bessert sich gewölui- 
! lieh nach der Beseitigung der Krankheit wieder tinil 

von stellt sich ein mehr oder weniger kräftiger Haar- 

Sonntag, den 7. September 191S: 

Grosses Scluul-F^esi 
auf der Chacara des Vereins Dentsches Krankenhaus, Rua 13 de 
Maio 319 ((íonda: Paraiso — No. 5, Avpnüa Grande — No. 26) 

unter Mitwirknnf/ einer grossen Musikkapelle. 
Preisschiessen - Tombola (jedes Los gewinnt) 
Vogelstechen für Damen - V^orträge der Schüler 
——^^ Abends Tanz auf Holzboden i::.—r: 

Beginn des Schie.ssens 11 Uhr — Buginn des Festes 1 Ulu' ,^0 naclini. 
Für Bpeisen und Getränke ist bdstens gesorgt. 

Eintritt 500 Reis für Erwacliseno, 
Zu zahlreichem Besuch ladet ergebenst ein 

DER, VORSTAND. 

Restauraut und Konditorei 

MIGUEíí PINONÍ 
47 Rua São Bento 4/ :: Säo Paulo 

eSpézialbauH seiner Art — Restaurant erster Ordnung mit 
Menus — Geöffnet bis 2 Uhr morgens - Massige Preise 

^ Kinematographische Vorstellungen ohne Preiaaufschlag 

Rua dos Andradas 18 Säo Paulo 
Vom Zentrum der Stadt in 10 Minuton zu orreiehea 

Sonnabend, den 6. September; 

Grosses Schlachtfest 

Frische Blut- u. Leberwurst, Wellfleisch. 

CaféSuisso 

ia IS Hni:ll 

= S Paulo = 

nach neuzeitlichem interessantem System, kein Arbeiten 
nach Vorlagen 

moderne Koloristtk 
jährliche Öffentliche Ausstellung der Schülerarbeiten etc. 

erteilt 
Damen u. Herren, letzteren event. nur S anntag s 

Georg fischer-Elpons 

Oftmaliger Juror der grossen Internationalen 
Kunstausteilungen in Europa etc eto. 

Interessenten wollen ihre Adressen an die Expedition 
der Deutschen Zeltung, 8. Paulo, senden. 

Erstklassiges Etablissement 

IGST Ifle sanze UTaetit g^eöffnet "SSn 

Spezlal Diners - Reine Milch - Feine, verschieden- 
artige Getränke - LUNCHS - Warme Sandwichs 
etc. etc. für Feinsciimecker - Cocktails ete. etxs. 

Souza Brandão & Teixeira 

The Berlitz School of Languages 

Einzige BeToiimãchti>te durch Professor H. S Borlib 
Rua Libero Badaró N. 9 (üobrado) «Ao P»alo 
 Prtíse ier LekUeooB: 

1 Schfller . . . 
2 Schüler, jeder 
j » II 

•• 

80 L«ktionaa 60 Ti^ktionea' 

160.- 
9i).— 
75.— 
60.- 

m- 
ira— 
148,— 
100.— 

100 LekHoaeo 

400.- 
250.- 
200,- 
180.- 

Korse für 8 Porsoora 
Spezial-Abendkurs für Hände)s-mgestellte 

3 Mal per Woche — 1 Stunde 
■M 'üat 20» I 3 Monate | G Monaio lOOS | 12 Monate 180| 

Kars für 6 Persoseu 
3 Mal per Wcclie — 1 Stunde 

1 Monat 25S I 3 Monate 70$ | 6 Mosate 1301 
^ Spezial-Kors für Damen nac^ittags 

1 Monat 30$ | tí Monate 150$ | lá Monate 260| 
Probe-Lektion gratis 

Lektionen im Hause der Sctiüler, für Knaben oder Mädchen, 
Preise nach üebereinkunft. 

Einschreibung das ganze Jahr, geöffnet. 
abends sind bis jetzt 31 Kurse Von 8 Uhr morgens bis 9'/» 

innerichtet. 

Nur 

Idessl-mik: 
bestbekannteste kondensierte 

Milcil ohne Zucker 

Mil kmaid-Brand 
bestlrekannteste kondensierte 

Milc'a mit Zacker 
aus der Anglo - Swiss - Milk Co. 
Cham. Schweiz. Stets frisch und 
ZV' BiiligfitW 'E n' grOá^Préisen 

Rio Claro .^355 

Hauptsächlich für Mädchen; Auf- 
nalime von Knaben nur bis zum 
11. .Jahre. Untorriciit in allen 
Schulfächern, t-owio in Sprachen, 
Handarbeit und MusiV:. Siimtliche 
Lehrer in deutschen Staatssemi- 
naricn, resp. Frauenarbeitsschu- 
len au.sgfel)ildet, für Hjiraehen be- 
sondere Sprachlehrer. Pensions- 
preis pro Monat, einschliesslich 
r nhule und Handarbeit 50$00D. 
Spra' lnn und müssen be- 
sonders bezahlt werden. Nähere 
Auskunft erteilt Pastor Th. Kölle 

B 

SbãpÉria Martins 

Sao Paulo 
Rna 15 de Novembro No. 22 

empfiehlt ihr stets reichhaltiges; 
Lager in | 

9er- H u i e gl i 
insbesondere'in 

Habig Hüten - Wien. ; 

CARL KELLER 
Zahnarzt 

Rua 15 de Nov. 45, sobr. 
8. Paulo, 2956 

Spezialist für zahnärztliche 
Goldtechnik, Stiftzähne , 

Kronen u. Brückenarbeiten , 
nach dem System: 

Professor Dr. Eng, Müller 

124 

Tremembé (Linha Cí^Bltfiira) I 
Schönster .^usflugsort São 
Paulos • Prachtiyiö Aiitomo- 
bilstrasse - Ka'te u. wàríne 
Speisen zu jeder Tageszeit. 

Elegant 'möblierte Zimmer mit 
Pension zu vermieten. 

(Beauté et Mátílcure) 
von Babette Stein, Rua Ces, Motta t>3, Säo Paulo 

Komplette Einrichtungen für 
sämtlidie Anwendungsformon 

naturgemässer Heilweise :: 
Hydro und Elektro Therapie 

L^náereien 

zu billigsten Preisen 
ia einzelnen Lotes von 6 Meter 
Front aufwärts. Dieselben be- . ~ 
inden sich in der Nähe von Rua f?í03ílSGSSíi!SDSÂ3fei3EiLífÍ31fK 

1 Victor Straa^i I 
^ Deutscher Zahnarzt | 
a Lärep do Thésburo i S 
g Ecke Rua 15 deJNovombro ~ 
^ Palaoio Bamberg g 
g 1. Etage Saal No- 2. .§ 

Domingos Moraes, Avenida A, B, 
und Ilua Antonia Coelho, in der 
bestèn und schönsten Gegend von 
Villa Marianna. Der Preij ist 
m, 400, 600 und 600$000 per 
Meter Front mit 5á M. Tiefe. Ver- 
kaufe auch auf Abzaliiung mit 2 
iTáhren Zelt. Näheres bei Albert 
Müller,- Rua S. Bento 51, Sobra- 

do, 8, Paulo. (5G0 

M Id. M laiira moinr; 
No. 99 Bua Mauà No. 99 
(antiga Rua da Estaçio 9) 
gegenüber dem englischen 
11, dem Sorocabana Bahnhof 

Restaurant und Pension 

Rua Aurora í57, S. Paulo 
hält sich dem hiesigen u, reisen- 
den Publikum bestens empfoWen, 
Gute Küche, freundliche Bedie- 
nung, luftige Zimmer, sauh«re 
Betten, massige Preise, stetg 

frische Antarctica-Chops. 
Es Isdçt freundlichst ein 

23?5J iiEINRlöH GSAEFE 
Pensioiüsten werden jederzeit 

angenominen. Auch Mahlzeiten 
■au8«ier üem "Hause. 

4182 Wllh. Tolle. 

D&RNmRS MODELES DE PARIS 
chlcs et bori márcliè: chez 
MÄ1>A!!IIE ALICE 

Tailleurs, Fourrures, Blonses, 
Robes etc. 

Rna Boa Vista N. 5, SalaN. 6, 
SÂO PAULO (.<5740 

Chapelaria allema 

T^ua Santa Ephi^enia |^o. 124 — 5âo Paulo 
hat grosses Sortiment in steif<!n und weichen 

Herren- und Kinder^Hfiten 
verschiedener Qualitäten, auch die modernen Leder- und 

verschiedenfarbig für Knaben und Mädchen. 
Schirme lúiâ Stöcke 

in allen Qualitäten. Enormes Lager von Mätzvn aller Formen. 
Werkstelle für Extrabestellungeu und waschen von steifen 
und weichen Filzhüten und Panamas in sanl>erer und ün- 

I schädlicher Ausführung. 
I Bei Bedarf ladet zu gefälligem Besuche höflichst ein 

iTfX"! William Dammeaöaia 
I ^ mljf I Rns a, Ephigenia — 8. PAULO 

Augen-, Ohren-, Kohlkopf-,, 
Nasen-Leiden. (3787. 

Dr Bueno de Múánda 
Als Spezialist in Paris und 
Wien tätig gewesen. Rua 
Direita 3, b. Paulo, von 12—3 
BBBinfeMBiBàBÉnaiita 

I Dr. Garlos Niemayer f 
g Operateur tu Fraümarzt S 
^ behandelt durch eine wk'sa- g 

meSpezialmethode d. Kinnk- 
heiten derVerdaanngsör^ahe 
and deren Eomplifitionen. i 

besond^ bei Kindern, | 

Dr, ilBxander T. Wysari I 

prakt. Arzt, Geburtshelfer und 
Operateur. Wohnung; Raa Pira- 
pitinguy 18, Cohsultorium: Rua 
S. Bento 45. sobr. .Sprechstunden- 
von 2 bis 4 Uhr naohmitfegs. Tele- 
fon 998. Sprich deutsch. S.Paulo 

Despachos! 

1124 

Cnterzeiduieíen empfehlen 
I sich als 
! DespaclianteH 

j für Import und Esport unter Zu- 
i Sicherung prom ptester Erledi- 
gung uiid mässigcr Provision. 
2959 Achtungsvoll 

i Altenburg & Comp. 
Rua Martim Affonso No. 3 

[ Vereidigter Ueberseizer und 
Dolmetscher der deutschen 

Sprache 

Rua José Bonifacio 7, S. Paulo 

Peitoral - Wilken 
ist das beste Mittel gegen alle 
Krust-u Hals-Krankheiten. Depot; 
Laves & Ribeiro, Drogaria 

An guter deutscher Pension 
können noch einige Herren 

       teilnehmen. Monatl. 80$. 
HANTÒS Caixa 319 SANTOS Ypir'anga7ltüa Dircità'b"s."raui Rua Ipiranga l4, S. Paulo. 

Sprechstunden von 1—.S Uhr. 
Gfibt jedein Ruf sofort Folsre. 

ig Spricht (Jeutsch. 2466 

Herstellung und Montierung von 
Personen- und Lastaufzogen 

J Zanotti hiTò 
Spezial-Werkstätte. 

Rua Washington Luiz 25, S-Poulo 
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Der endesunterzeiohnete Doktor 
der Medizin von der Fakultät in 
Rio de Janeiro, dekoriert von der 
portugiesischen Regierung, Arzt 
des Hospitals der Beneficiencia 
Portugueza in dieser Stadt etc., 
bestätigt, dass bei Krankheiten 
syphilitischen Ursprungs in allen 
ihren verschiedenen Formen die 
Anwendung des Elixir de Nogu- 
eira, Salsa, Caroba und Guayaco 
fenannten Präparates des Herrn 

oão da Silva Silveira immer die 
wunderbarsten Resultate erge- 
ben hat. 

Pelotas, 30. April 1886. 
Unterschrift von dem Notar 

Luiz Felippe de ^meida rechts- 
giltig beglaubigt. 

Wird in allen besseren Apo- 
theken und Droguerien dieser 
Stadt verkauft. 

Bekanntmachnn g 

Sekretariat des Ackerbaus, 
Bandeis und der öffentlichen 
Arbeiten im Staate São Paulo. 
Direktion der Verwaltung der Re- 

gierungsländereien, Kolonisa- 
tion und Einwanderung. 
In der Nähe der Hauptstadt 

und an anderen Punkten des 
Staates sind in letzterer Zeit viele 
Landstrecken, welcbe als der Re- 
gierung gehörig (devolutas) zu 
betrachten sind, von Privatleuten 
eingezäunt worden, Ich bringe 
deshalb, hiermit zur öffentlichen 
Kenntnis, damit Niemand Un- 
^ssenheit vorschützen kann, dass 
ein derartiges Einzäunen von 
Landstrecken nicht als gültig be- 
trachtet werden wird. Ausser- 
dem werden alle darauf vorge- 
nommenen Verbesserungen und 
Einrichtungen als nicht gemacht 
angesehen werden. Diese Ver- 
ordnung geschieht in Ausführung 
der Bestimmungen des Artikels 
155 des tfeglements, welches zu- 
sammen mit dem Dekret No. 734 
Tom 5. Januar 1900 veröffentlicht 
wurde und,folgendes vorschreibt: 

Alle Besitzergreifungen von 
Ländereien, welche nach dem 22. 
Juni 1895 ausgeführt wurden, sind 
als ungültig und strafbar zu be- 
trachten. 4350 

Cerde ßelge 

Sonntag, den 7. September 

Pic-nic in Bertioga tüchtiger selbstän- 
..., , <santos) diger Buchbinder, der Abfahrt von S. Paulo-Luz 6 Uiir . .i* • n i i ' 
morgens, Rückkehr 8 Uhr abends Alle IIQ I ãCll VOrkOlU- 

Mitplieder und Freunde sind mendeArbeiten versteht,' 

sr ÍS wM flesncht. «u | 
Herrn João Heinrich, Pension Tirnnnranliia 1li«aci1 
Suisse, Rua Brig Tobias Í, und AypuyirtFUia DfabU , 
bei der Banque Biésilienne Italc- Juiz de Fóra, Estado de MinaS 
Beige, Rua 15 de Novembro.   
4340 Der Vorstand.' 

Gebrauchter, kleiner 

Handwagen 

j Deutscher Konditor sucht Btel- 
llung in Schokoladenfabrik oder 
I Konditorei. Suchender ist im . 
! Besitze der gold. Medaille nebst i 

mit Federn zum Transport leich- Ehrendiplom. Werte Angebote 
ter Gegenstände zu kaufenge- «nterH.L.S^S an die Expedition 
sucht. GefL Offerten mit Preis- ^s. Ztg., a. Paulo. ^ 
angabe unter „Handwagen" an 
die Exp. d. Ztg., S. Paulo. 

«pai 
Frau 4319 

Zahnarzt . 

Dr. Alvaro Bioraes 
Promoviert durch die me- 
dizinische Fakultät in Rio, 
mit lO-jähriger Praxis. 6a- 
rantiene Arbeit. Honorar 
in Ratenzahlungen. Hetzt 
Zähne ohne Platte ein. Ar- 
beiten nach nordamerikan. 
System. Plombieren von 5| 
an. Gpldkronen von 25S an. 
Stiftzähne von 20$ an. Ge- 
bisse 5^ per Zalin. Aus- 
besserungen 10$. Zahnzie- 
hen gratis. Andere Arbeiten 
werden zu billigen Preisen 
ausgeführt; das angewen- 
deteMaterial ist primaWare. 
Patienten werden besucht. 
Besuchsstunden (Konsulta- 
tionen) von 8 Uhr früh, bis 
8 Uhr abends, Sonntags bis 

1 Uhr nachm. 4348 
Rua Boa Vista 20, S Paulo 

iiiiiirEripiliiiI 

i Irasin. 

O ^ ^ ^^ ^2 ^^ jahrigem Knaben sucht 
1 tn PIQTPr , Stellung für Hausarbeit oder Ab- j waschstelle in Hotelküche. Mel- 

nraktisch nnri thenrpticrli : Heim, Rua praKuscn unu llieoreiiscn, Visc. do Rio Branco 8, S. Paulo. 
elf Jahre in Südamerika, in |  ' 
ungekündigter Stellung, i d-ölläKL 
sucht sich gelegentlich zu : 
vprSnrtorn OffAr Jahren sucht Stellungfnr veranaern. ueíalllge Ulier- leichte Hausarbeit. Zur erfragen; 
ten unter X. Y. Z. an die, Deutsches Heim, Rua Visconde 
Expedition dieser Zeitung,^^20 
Säo Paulo,, erbeten. 4309 

Scliönes Reitpferd 
'Halbblut-Araber) welches auch 

; im AVagen geht, rowie ein zwei- 
rädriger Wagen mit Gummirädern 
Sattelzeug und Gescüirr ist zu 
verkaufen. Alameda Rocka Aze- 
vedo 35 (Avenida Paulista), São 
Psulo. 4353 

aus anständiger Familie, 
mit guter Handschrift 
als Lehrling für ein Kon- 
tor gesucht. Portugie- 
sisch sprechende vorge- 
zogen- Schriftl. Offerten 
sind zu richten an die 
Expedition dieses Blattes 
in Paulo unter .Kontor*. 

Florylin 
Backobst 
Hülsenfrüchte 
Mühienfabrikate 
Pökelfleisch 
Sauerkraut 

Rua Direita N. 55 B 
~ Bão Paolo. 

Leeres Zimmer 
in. staubfreier Lage, im Garten 
gelegen, ist zu vermieten. Gas 
und Bad im Hause. Rua Maestro 
Cardim 21, Nähe Rua Pedroso, 
São Paulo. 4354 

_ 

(O 

an besseren Herrn oder Dame 
per sofort zu vermieten Villa 
Aguiar de Andrade 7, S. Paulo 

B oeben eingetroffen: 
Dr. Oetker's Backpulver 

Gelée-Pulver 
Rote Grütze-Pulver 

Pudding-Pulver 
Vanillin-Zucker 
Florylin 

Meerrettig in Pulver 

Casa Schorcht 
21 Rua Rosário 21 — S. Paulo. 

Telephon 170 Caixa 253 

Junger Mann 
n der Eisenwaren-Branche per- 
fekt der_ Landes-Sprache noch 
nicht mächtig, sucht Stellung. 
Offerten unter „Eisenwaren" an 
die Exp. ds. Bl., S. Paulo. (432G 

Geschäftsrad 
(Dreirad) mit Kasten, sehr solide 
gebaut, ist preiswert zu verkaufen 
Rua do Triumpho 59, I. Stock 
Säo Paulo. (4332 

Zimmer 
elegant möbliert, in ruhiger, ge- 
sunder Lage, bei deutscher Fa- 
milie an besseren Herrn, eventl. 
mit Pension, zu vermieten. Gros- 
ser Garten Bond an der Ecke. 
Rua Saudades 18, Villa Marianna, 
São Paulo. 4329 

Tüchtige deutsche 

Copeira 
wird von Herrschaftshaus per 
sofort gesucht. Guter Lohn. Nur 
tüchtige ttädchen wollen sich 
vorstellen Rua Visconde de Bio 
Branco 35, São Paulo. 4355 

Kleines Haus 
Erzieiierin. ,,, , „ 2 bis 3 Zimmern, nicht zu 

Geeen "Kontrakt voraezoffen ' .®j?®J$"tsche Er- weit vom Zentrum entfernt, per 
wird efn Snef cÄ ín der ="®5®"°' die Korpe^iflege sofort zu mieten oder zu kaufen 
Rua Marouez de Paranaguá 25 der Kinder gesucht. Näheres Rua Sergipe 28 n? ubernimmt. Gute Zeugnisse er- (Consolação) S. Paulo. *338 

Zahlstelle São Paulo. 
Mittwoch, den 10. September, im 
Lokale Rua Conto Magalhães 13 

Tagesordnung 
1. Stellungnahme zu eiiiem Ver- 
trage mit Broschkovvsky-Schäfer. 
2. Stellungnahme zur Agitation 

und Wahl einer Kommission. 
3. Abrechnung vom Stiftungsfest 
4. Verbandsangelegenheiten und 

Verschiedenes.' 
Der «Verbandsvor-atand 

(früher Travessa Augusta) mit 
2 Schreib- und 5 Schlafzimmern, 
kleinem Saal und andern Räum- 
lichkeiten, an bessere Familie 
vermietet. Bad mit Gasofen, in 
der Küche Holz- und Gasofen. 
Vor dem Hause Garten, Treib- 
haus. Hühnerstall etc. Der ganze 
Besitz ist mit elektr. Licht be- 
leuchtet. Hohe gesunde Lage, 
schöne Aussicht, 8 Minuten vom 
Zentrum entfernt. Monatliche 
Miete 400^000. Die Schlüssel be- 
finden sich in der Rua Jaquaribe 
90, São Paulo, woselbst nähere 
Auskunft erteilt wird. 4.830 

benachrichtigt das Publikum die- 
■er Stadt dass der erste Koneum- 
Verein bereits in Betrieb gesetzt 
ist. Man verlange Prospekte! 
Sitz: Rua 11 de Agosto No. 7-A. 
Lager: Rua Auroroa No. 31 e 33. 
Telephon : 4510 e 1008. 4356 

auf sechs monatl. Wechsel zu 15 
Prozent vom Besitzer einer Meinen 
Fabrikanlage. Beste Informatio- 
nen können über denselben ein- 
geholt werden. Offerten unter 
„Baumeister"bitte an Caixa postal 
1371, S. Paulo, zu richten. 4^33 

forderlich. Zu melden in der 
Rua Araújo' 7, S. Paulo. 4-317 ; 
  ^ £in ^rfD0it6r 

GrÜndllchßr UntBI^icht Holländer, sucht eine passende 
Frau in sein Haus. Rua Dr. Freire 
28, Moócn, a, Paulo. 4324 

für Ausländer in portugiesisch" 
spanisch, englisch und Maschinen) 
schreiben usw. von löSOOO monat, 
lieh an. Dr. Oliveira Bastos, 
Avenida Rio Branco 85, 2. andar 
Rio de Janeiro. 4015 

Alleinstehende Frau 
'mit Kind, sucht Stellung als 
Köchin oder Wirtschafterin Gefl. 

.Offerten unter K. 8. 4325 an die 
Exp. ds. Bl. in 8. Paulo. 43-'5 

Abteilung B. Traiisporl van Ware*, G«piekat Ookan atc 
Expeditioaen nach Jeder Richtung auf Eiienbahnen, Beförderunir 
D SsS®"®' RelsegepSo^k ins Htm und Tice-versa. — Direks^- Beförderung von Reisegepäck an Bord aller in- und tmländischen 
Dampfer in Santos. - Transport und VeriohlffuBg von Fracht- 
UQu ciil^utf 1624 

^AbteUung 0. UmsOga Mdbaltranapept 
Die Gesellschift besitzt lu diesem Zweck spadell aebtute ce- 
polsterte, geschlossen Wagen und übernimmt alle Verantwortunc 
für event. Bruch oder Beschädigung der Möbel während des Trani- 
portes. Austinan^rnehmen und Aufstellen der Möbel übernimmt 
die G«sellsohtít. Transport von Pianos unter Garantie. Für allr 
Arbeiten ist ein sehr gut geschultes und niTerlissiges Personal 

lugesMd"* Tarife werden Jedermann nf Wnnscli 
Kua AlTsres PentMdo 3S-1—38-B g. Pmi© 

Mübliertes Ziminer 
im ruhiger Strasse gelegen, zu 
vermieten. 5 Minuten vom Stadt- 
zentrum entfernt. Rua Visconde 
do Rio Branco 52, 8. Paulo. 4C47 

Billig zu verkaufen 
Kleiderschränke, Fliegensohrän- 
ke, Bücherschränke und andere 
Möbel. Rua Nova São José 86, 
Ecke Rua Bresser (Braz) in São 
Paulo. 4344 

Perfekte Köchin 
Wienerin, verheiratet, sucht Stelle 
in_ nur besserem Privathause 
bei vornéhmer Familie. Spricht 
deutsch und böhmisch. Gefl. 
Offelten unter „Perfekt" an die 
Exp. ds. Bl.. São Paulo. 4.34t 

Zu vermieten | 
ein Saal und Alkoven, möbliert, 
mit elektrischem Licht, an 2 Her- 
ren oder Ehepaar ohne Kinder. 
Rua dos Gusmões 61, S. Paulo. 

Klavierunterricht 
erteilt deutsches Fräulein. Gefl. 
Anfragen unter D. Z. P. an die 
Exp. ds. Bl., 8. Paulo. 

Peitoral - Wilken 
ist das beste Mittel gegen alle 
Brust-u Hals-Krankheiten. Depotj: 
Laves & Ribeiro, Drogaria 
Ypiranga, Rua Direita 53,8. Paulo 

n 
für einige Abendstunden gesucht, 
Angebote mit PreiiSangabe erbeten 
unter „Maschinenschreiberin" an 
die Exp. ds. Bl., S. Paulo. (4327 

Köchin 

Zu vermieten 
Zwei gnt möblierte, helle Zim- 
mer am Herren oder kinderloses 
Ehepaar zu vermieten Elek- 
trisches Licht, Bad etc. im Hause. 
Rua Mauá 39, S. Paulo. 4346 

OrdentliGlies Madcben 
für alle Hausarbeiten von kleiner 
Familie gesucht. Av. Angélica 
Nr. 355, São Paulo. 4345 

an die Exp. ds. BL, Rio de Janeiro 
Caixa 302. (436 j 

Geb. Deutsche 
D^tschland, sucht gute j welche kochen und nähen kann, 

Stellung. Offenen untet H. _H. I mit allen häuslichen Arbeiten ver^ 

gä' 
zu vermieten. 

: São Paulo. 
Rua Augusta 185, 

4828 

unmöbliert, im Sta. Ephigenia 
Viertel gelegen, per 1. September 
oder später zu mieten gesacht 

Wer 
würde «nen 4 Monat alten Jun- J.   «iLtJJl üun- Uiiertcn unter A. B. 27 an die gen gegen Bezahlung in Pflege 

Exp. ds. Bl. in São Paulo. nehraerf? Offerten unter F. 1). 
' 4313 an-die Exped, ds. I?)., São 

Paulo. 4313 
Bäcker 

Piano. 
wtcii. wuertan unier liaK' Wegen Aufgabe des Hausstandes 

ker an die Exp dieses Blattes ist ein wenig gebrauchtes Piano 
São Paulo erbeten, 4315 zu verkaufen. Rua.Taniandaré 118 
 São Paulo. 4312 

selbständig in Brot- und Zucker- 
bäckerei, sucht Stellung nach dem 
Innern. Gefl. Offerten unter Bäk 

Tüchtiger Schmied 
allen im Berufe vorkommenden 
Arbeiten gewachsen, sucht Stel- zu kaufen gesucht. Rua Cardoso 

I Pcdizes, São gesucht. Vorzustellen Rua Augusta an die Exp. ds. Bl., S. Paulo. (4326 I Paulo. 4310 No. 186, 8. Paulo ^8481 

Handnähmascliine npiitsrhe IfsThiii 
a kaufen gesucht. Rua Cardoso l/CUiawlC A.UL11111 

ßaaleller i 

in Zement-Armado und in 
Hillen Teikn desselben 
ptaktisch gebildet, sucht 
seine Steüung zu verän- 
dern Of erten unter C. 
W. an die Exp ds. Bl. in 
Rio de Janeiro, Caixa 302 

Fräulein 
wiinscht Stellung bei einer Herr- 
schaft zu Kindern. Zu erfragen 
Rua Visconde do Rio Branco 8, 
S. Paulo. 4311 

Zu vermieten 
ein Saal und [zwei Schlafzimmer 
möbliert, mit elektrischem Licht, 
an zwei oder drei Herren. 5 
Minuten vom Zentrum entfernt. 
Rua Santo Amaro Nr. 12, ääo 
Paulo. 4340 

traut ist, sucht bessere Stellung. 
Gefl. Off. unter „8. 10)" an die 
Exp. d. Bl., 8. Paulo. 4348 

Ein Zimmer 
an einen oder zwei Hei-ren, auch 
für Etiepaar passend, ist zu ver- 
mieten. Raa Barra Funda 28, 
Bond vor die Tür, 8. Paulo 434? 

Zimmer 
ohne Möbel und ohne Pension 
bei deutscher Familie gesucht. 
Anträge unter C. S. S. an die 
Exp. ds. Bl. in 8. Paulo. 4358 

Zu vermieten 
ein gutgelegener schöner Saal 
mit oder ohne Pension im Hause 
einer kleinen ausländisihen Fa- 
milie. Zu besehen Rua da Gloria 
170, São Paulo. 4357 

Zu vermieten 
bei deutscher Familie ein möb- 
lierter Saal mit 2 Frontfenstern 
und elektr, Licht, an einen oder 
zwei Herren. Rua dos Gusmões 
61, sobr., S. Paulo. 4359 

Junge Frau 
mit 8 Jahre alten Jungen, sucht 
möbliertes Zimmer in der Nähe 
der Rua Aurora. Offerten mit 
Preisangabe unter L. G 100 an 
die Exp. ds. BL, S. Paulo.^ 4342 

Zu vermieten 
ein Saal und Alkoven möbliert- 
mit elektrischem Licht,.an 2 Her- 
ren oder Ehepaar ohne Kinder, 
Rua dos Gusmões 61. S. Paulo. 

Junger kräftiger 

Deutscher 
sucht irgend welche Beschäfti- 
gung. Offerten unter A. M. an 
die Expedition dieses Blattes in 
São Paulo. 4316 

der „Frauenhiife", São Paulo, 
Rua Visconde do Rio Branco 8' 
bietet alleinstehenden Mädchne, 
upd Frauen Unterkunft und Ver- 
pflegung. Tagespension zu 2 und 
3 Milreis. 

Erkenne dich selbst 

lotel Aibion 
Rua Brigadeiro Tobias 89. 

8. Paulo 
(in der Nähe der Bahnhöfe) 

empfiehlt sich dem reisenden Pub- 
Hkuin, — AII0 Bequemlichkeiten 
für Familien vorhanden. - Vor- 
zügliche Küche und Getränke. — 
Gute Bedienung?, massig. Preisen 

Geneigtem Zuspruch hält sich 
bestens empfohlen der Inhaber 

José Schneeberger. 

kCj m^climaJ furä ganze Leben. Das gibt den un- zwar ebenfalls füi* jede einzelne Uebertretung-. Die- 
neilvollen Zwiespalt, an dem so viele Menschen kran- weil wir aber allerseits veroflic'htete Lehensleut'sind 

™ eigenen Wohle, wie zu dem der Gesamtheit, also wollen - wir hiermit dem Kurfürsten von Bach- 
niuute die Selbsterkenntnis hier einsetzen und zu- sen, Hertzog von Württemberg und dem Bischof 
nächst das Scheinwesen beseitigen, damit sie tie- von SJ)eier odèr dae einer inzwischen in anderer 
1er eindraigen kann in das wahre Ich. Ist der Wille Fürsten Dienste käme, allein ilire Tafel ausp^nom- 
dazu erst erstarkt, so wird das Ich lernen, sich selbst nien haben. Solches steht fest und ist festzuhal- 
getreu zu bleiben, und. wahr in seinen Ijebens- ten, auch hiemit alle Ausreden," Ausflüchten mid 
auLerungen — die Verhältnisse zu meistern und zu List, so Mensdien erdenken mögen, ausgenommen 

iVon allen Geschöpfen dieser iWelt ist dajS,. "v^el- 
ches mis am nächsten steht, unser eigenes Ich. 

Weü. wir denn so eng nüt ihm verwachsen sind, 
BO sollten wir es eigentlich recht gründlich ken- 
nen, luid doch bereitet es uns immer wieder Ueber- 
ra«<;huiigcn die uns zeigp, daß es auch für uns noch v /.u lueiscern una zu i.ist, so Menstílien erdenken möffen ausgenommen 

über den Verhältnissen zustreben, damit es in rech 
ier Freiheit, nur gebunden an die hohen Gesetze, 
die über jedem Leben stehen, an seiner Entwick- 
lung zu möglichster Vollkommenheit arbeiten könne. 

Allerlei Interessantes 

Wie sollte es auch nicht? 
Wir wissen ja kaum etwas von seinem .Wei'den. 

Unzählige Fäden seines Wesens laufen weit zurück 
in die Vergangenheitj die gewesen ist, lange bevor 
unser Ich ward. Körperlich und geistig verdankt 
es längst dahingegangenen Generationen den Kern 
seines Seins. Es trägt Merkmale und Wesensspuren 
üngczählteTj die vor ihm waren, und der Einfluß 
ja lirhunderteEilter Kultur ist an ihm wirksam ge- 
wesen. [Vaterhaus unS Heimaterde gaben ihm ihr 
ileil an Se^n oder Unsegen mit für's'-Leben; ein 
(Schatten blieb ihm von jedem Leid sei^- Tage und 
ein Abglanz von jedem Glück. Tagesleben und Gei- 
stesleben seiner Zeit, die Umwelt des eieren und „ o    - 
Weiteren Kreises beeinflußten sein Werden. So er- größere Erfolge erzielt Deshalb Idingt es seltsam, 
hielt es die eigentümliche Prägung, die es besitzt, wenn man hört, daß schon im Jahre 1609, also in 
und der mit schwächerem oder stärkerem Einfluß einer sehr trinkfrohen Zeit, fünf deutsche Edelleute 
auch die kommenden Erdentage mit ihren Erleb- durch einen schi'iftUchen Vertrag in Paris ein Mäs- 
nissen arbeiten werden bis zum Ende Seiner Exi- sigktítsbündnis schlössen. Das interessanteste 
®tenz. Schriftstück mit seinen scharfen Bestimmmigen ist 

So ist dein eigenes Ich ein kunstvolles Gewebe am heiligen Ostertage aufgesetzt imd von folgenden 
g-e%vorden', dessen ineinanderverschlungenen Fäden hen' zu "Herberstcein, Seyfiiedt Herr zu 'Kittütz; 
du selbst kaum nachzuspüren vermagst. Darum wird Herren unterzeiclniet worden: Albrecht Günther 
dir 80 oft rätselhaft, wenn aus der Tiefe deines We- Graf zu Schwarzbiu-g und Hohnstein, Christoff Frei- ' 
»eng Regung-en aufsteigen, deren Untergrund du Adam Andrä Eideßel v. Gambm'g, obei-ster Leut- 
nicht kennst. nant; "  ^ ^ - -   

-p, ' " nii Ulla iiuu muiiu uiiu najiu, auch lassen. Das mag manchem unausfuhrbar scheinen, Kraft dieser Schrift gegeneinander verbunden und 
yei'lobt. Zu walirer Urkund haben wir dies jBünd- 
nis mit Oiiseren angeborenen Bing püttschirett und 
eigenen Händen bekräfftigt und vollzogen". 

Humor nnd Knrzweii 

Scherzihaft© Albumverse. Der sehi- be- 
liebte Komiker Grobecker in Wiesbaden, an desseJi 

i feiner Komik sich auch Kaiser iWilhelm I. viele Jahro 
Ein Mäßigkeitsverein vor 300 .Jahren, hindurch bei seiner Anwesenheit in Wiesbaden gei-^ 
Die Mäßigkeitsbewegmig hat ei^st in neuerer Zeit crfi-eute, fahndete immer auf neue Albumsprüche, die 

■ößere Erfolsre erzielt. Deshalb kliniyt «s s«ltsfi.Tn ei' in seiner Kbll© alö Kutscher ini „Fest der Hand- 
werker mm besten gab. Ein vielbelachter A'ers 
lautete: 

Keine Boso riecht so schön, 
Als wenn -wir beide beisammenstehn. 

Ferner: 
Seifenblasen, rohes Ei, 
Fließet gar zu leicht entzwei, 

, Aber imsere Freundschaft nicht, 
Welche heißt: Vergißmeinnicht! 

Der dicke Hauptmann 
Soldat«nlied von A. De Nora. 

Ich reit wieder heut spazieren 
"Dem Hauptmann sein Hemi Gaul. 
Denn der Gaul, der muß sich )"ühren; 
Der Hauptmann ist z^i faul. 

Schier dritthalb Zentner wieget 
Dem Hauptmann sein Herr Bauch. 
Er füreht't, einen solchen krieget 
Am End sein Füchsl auch. 

Dnun hetz ich halt den Jläuter 
Alle Tage zwei Stund umher. 
's wäi' ftxiilich viel gei^heiter, 
.Wenn's der Herr Hauptmann war. 

Den tat ich schön kuranzen, 
Den tat ich schon knricr'n! 
Dct müßt mir ja sein Bajizien 
Wie ein Portmonäh verlier'n! 

0 Füchsl, dÄS ist hundsd.umni, 
Daß so was nicht geschieht! 
Der Hauptmann reift auf mis rum — 
- - Mit diitthalb Zentner G'wicht. 

 o'   "— Die teure B'oklame. „Meinß Hauptausgabeii 
     Samson Schoer von Schwartzenburg, Ritt- entstehen durch Bieklame." —„Wirklich? Ich mißte 

Und dwh ist dies rätselhaft erschaffene und ge- meister und Hauptmann. Diese Herren verpflichten gar nicht, daß Sie ein G-es'chäft haben." — Hab 
wordene Ich der Herrschaft deines "Willens imter- sich, „biä zum Ostertag 1610 bei keiner MaMzeit ich auch nicht. Aber meine Frau liest die Inzeigen 
«telt, die seine Mannigfeltigkeit zusammenschließt , nicht mehi- als ein Maß Wein und in der Zwischen- in den Zeitiuigen." 
JÍU einer Testen Persönlichkeit, für deren Lebens-i zeit nicht mehr als ein Quart zu trinken". Der Kindliche Frage. Paulchen (zu seiner Schwe- 
äufierongen du die Verantwortmig zu tri^n hast, j verscMedenen ungleichen Maße wegen werden das iSter, deren Verlobung zurückgegangen): Sag' mal 
Damit dein Wille aber seine Herrschaft in rechter : rheinische, das wuirttembergische und das elsässisChe Else, wie ist denn das nun (eigentlich mit dir und, ded- 
iWeise führe, mußt du imablässig- die Forderung an alä gebräuchliche Maße bestimmt, „da sie einander nem Bräutigam? We -einen' sagen, er hätte dich 
dich stellen, die schon in alten Zeiten die Weisheit bis auf ungefähr eia klein Gläslein voll gleich sein".- Wtzen las&en, die andei-en meinen er Hinh Inn. dich stellen, die schon in alten Zeiten die Weisheit 
der Griechen über die Tempelpforto zu Delphi set- 
zen: j,Erkenne dich selbst!" Denn Selbsterkenntnis 
ist die erste Voraussetzung zur rechten Selbstei'- 
Éiehung. 
Daß solche. Selbsterkenntnis nicht leicht ist, begi'ei- 
fen w'ir im Hinblick auf den kunstvoll zusammenge- 
setzten Organismus unseres eigenen Ichs. 

Die rechte Selbsterkenntnis findet aber noch ein 
weiteres schlimmes Hindernis in dem Umstand, daß 
der Menschen wahre Natur sich oft verbirgt hin- 
ter einem täuschenden Stíiein. Die Verhältnisse des" 
Lebens, Stand Beruf, Familie und andere, bringen 
das Ich oft dazu, sich zu verstecken, zunächst vor 
«Jer Welt und schließlich vor sich selbst. Bewußt 
und später unbcAmßt trägt es die täuschende Mas- 

bis auf ungefähr eia klein Gläslein voll ^ileich sein'. 
Alle andem starken Getränke, wie sie auch heißen 
mögen, sind ausdrücklich verboten, „uiid ausgenom- 
men sollen sein mehr nicht denn ein klein Trink- 
gläslein voll. Ohne Waisser und Bier, es.wäre denn, 
daß einer krank und ihm ein andrer Trunk geord- 
net würde". Keiner darf dem andern mehr erlauben^ 
aucTi ist es nicht gestattet, die .Quantitäten aufzu- 
ß'paren und dann auf einmal zu trinken. Füi' jeden 
Fall der Uebertretung dieser Vorschriften soll der 
Bietreffende an jeden Bundesbruder und für jeden 
Fall 300 Reichstaler zahlen. Alle Unterzeichneten 
verpflichten sich, jede Uebertretung selbst zu mel- 
den. Wer aber in einem Falle der Vertr^sver- 
letzung Ausflüchte macht und doch überführt wird, 
soll zur Strafe den doppelten Betrag zahlen, und 

ytzen las&en, die andei'en meinen, er hätte dich lau- 
fen las&'en imd wieder andern äagen, er hätte dich 
fairen las&ien. Was ist denn nun eigentlich wahr?" 

Eine neue Ueberraschung. Gast: „Das ist 
stark! Erst verliert der Fremde z:wei Mark' im Kar- 
te^piel an mich, die er nicht bezalilt, und dann; 
drückt er sich auch noch heimlich mid überläßt mir 
das Berichtigen der Zeche. Wie konnten Sie den Kerl 
überhaupt gehen lassen?" — Wirt: „Ich hab' ge- 
ldacht, der gehört zu Ihnen ... er hat doch auch 
Ihren Schirm mitgenommen!" 

— Ein Bauer kam in die Zeitung'sexpedition und 
feagte: j,Mein Großvater ist tot, was kostet so 'nö 
Anzeige?" — „20 Pfennig pro Millimeter Höhe," 
feagte der "Zeitungsmann. „Ach je," rief der Bauer,, 
„jnein Großvater war gut seine 1 :Meter 80 hoch!" 

Typ 3 

» p 
„ 6 

8 
.. 9 

Handelsteü. 

Kaflee. 
Marktbericht von Santoi Tom 2. September 1913, 

Preis« 
Pr. lO kg Pr. tO kg 

5$600 
5)400 
ÕÍ200 
•it900 
41600 
41300 
35800 

Moka superior . . 51900 
Preisbasis fflr d. Be- 
rechnung des Aus- 
fuhrzolles (Pauta) JcgSOOrs 
Preisbasis a.cleioh. 
"Tage d. Vorjahres 8$2ro 

Die am heutigen Tage getätigten Verkäufe wurden 
im Durchschnitt auf der Basis von 4f900 für Typ 6 ab- 
geschlossen. 

3. Sept. 1913 
Zufuhren   Sack 64112 
Zufuhren seit 1. ds, Mts. „ 221 854 
Tagesdurchschnitt der 

Zufuhren „ 73951 
Zufuhren seit t. Aug. 1912 ,, 2 815 808 
Verschiffung am 2. Septem34 802 

« seit „ 67 861 
„ „1. Aug. 1912 „ 1083 600 

Verkäufe  „ ge 594 
Vorräte   . „ 2 183 273 
Marktendenz fest 

Sept. 1912 
45 827 

iu3.u5r 

34.352 
1986 897 

28 710 

J.376 
5 0Öd278 

flau 

Nichts im Leben außer Gesundheit und Tugend 
ist schätzenswerter als Kenntnis und Wissien. 

Goethe. 



Deutsche Zeitung — Donnerstag, den 4. September 

Kunst und Wissenschaft 

lio che fort als Kunstfreund. Der kürz- 
|licli verstorbene Henry Eochefort hat Kwar den 
|rößten Teil seiner Inteixjssen de Politik zugewen- 
let, aber mit Haut und Haar hatte er sich ilir nicht 

Iveréohxieben, sondern edi- kampflustige Journalist 
pa-t auch im Reiclic der Kunst seine Holle gespielt 
Jimd zu allen Fragxjn auf diesem Gebiet terapera- 
(mentvoU Stellung genommen. Er war ein leiden- 

3haftlicher Bildersanimler ,der in Paris wie in Lon- 
don auf die Jagd nach wertvollen Gemälden ging 

limd hatte sich sogar einen Ruf als Kunstkenner tir- 
iworben. Noch vor wenigen Jalu^en mirde er einmal 
jals Sachverständiger über Bilderfälschungen befi^t 
lund erzählte dabei eine lustige Geschichte aus sei- 
Inem Leben. „Vor kurzem," so plauderte 4er geist- 
Ireiche Causem', „kam ein Amerikaner zÜ mir und 
Ibrachte eine Aiizahl Gemälde mit, die er gerade ge- 
Ikauft hatte. Er ließ die Eembrandts, Corats und Har- 
Ipignies, für die er 770.000 Ki^onen aaigclegt hatt<i, 
Ivor mir aufstellen. Ein Blick genügte, um niich von 
lilü'ei' ünechtheit zu überzeugen. Als ich dies dem 
iMann aus' dem Dollai'lande sa.gte, war er entsetzt 
lund^'ollte es nicht glauben. „Schön," sagte ich, ,1,as- 

sou wir die Rembrandts und Oorots beiseite. Die kön- 
nen \vii- ja doch nicht mein- fragen, aber Harpignies 
lebt noch. Hier haben Sie ein paai' Zeilen von mir 
für ihn; fi'agen Sie ihn selbst, ob er diese ,Bildei' 
signiert hat." Mein Amei-ikaner verschwand imd 
wai'd nicht mehr gesehen. Dafür bekam ich aber 
einige lä-ge später einen Biief von Harpignies, der 
folgendermaßen lautete: „Liebei' Ereimd, wäre ich 
nicht schon neunzig Jaihre alt, so hätte ich Ihnen 
meine Sekundanten geschickt, weil Sie jenem Ame- 
rikaner rieten ,mich zu fi'agen, ob jene wertlosen 
Schmierereien von mii' stammen." Die Maler der 
Romantik imd die von Fontainebleau gehörten zu 
Roclieforts Liebling-en, aber auch für Courbet ist er 
eins'etreten, nicht weil er seine Bilder liebte r— 
denn er war kein Freund des Realismus und Im- 
pressionismus — sondem weil er mit diesem fanati- 
schen Republikaner gemeinsame politische An- 
schauungen hatte. Er erzäMt in seinen Memoiren er- 
götzlich von diesem genialen Künstler, dei' sich in 
die SchweAsä liatte flüchten müssen und dort seinen 
Kummer in Absynth ertränkte. Dabei hatte er sich 
den merkwüi'digen hygienischen Gi'undsatz zurecht- 
gelegt, daß ein Gläschen für die Gesundheit selu' 
schädlich sei, die schlimmen Wirkungen des ersten 
Glases abei sofort aufgehoben würden ,wenn man 

ein zweites gleich hinterher tränice. Und so trank 
er denn immer zwei. Als seine ihm gepfändeten 
Bilder von staatswegen versteigert wurden, schrieb 
ei" auf Rocheforts Rat einen Brief, in dem er erklärte; 
es seien alles Fälschungen ,so daß nm' ganz ge- 
linge Preise ea^ielt wurden und man schließlich nicht 
mehr nach den „falschen Ooin-bets" fahndete. Noch 

i weniger als für Courbets Kunst halte dieser Freund 
' aufregender und glatter Bilder füi' die Manets übrig. 
Ganz olme sein Zutim ist-er von diesem Meist^ 
in einem wundervollen Porträt festgehalten wor- 
din, das Rocheforts Namen vielleicht noch lebendig 
erhalten wird, wenn man von seinen Tuten nichts 
mehr weiß. Manet hatte an dem Ohärekterkopf 
des alten Frondeurs so viel Gefallen gefunden, daß er 
um die Erlaubnis bat, ilni malen zu dürfen. Als das 
Bildnis 1881 ausgestellt wmxle und vielen Beifall 
fand, bot er es dem Original zupi Geschenk lan. 
Abej' Rochefort,wW so entsetzt von diesem seinem 
Konterfei, daß er die Gabe brüsk ablehnte. Der 
Maler gab dann das lüld, »n dem ihm selbst die 
tYeude verleidet war, mit einer Reihe anderer an 
den Sänger Faure, und aus dessen Sammlung ist es 
vor Kurzem für einen Riesenprels verkauft worden, 
Rochefort hat sich jedenfalls über Manets Meister- 
porträt melir geärgert, als über seine in bunten. Far-. 

ben greulich ausgeführte Waciisflgiu', die er bei 
einem Besuch des Londoner Panoptikums mit seineíí 
Kindern in der Schj'eckenskammer zwischen zwei 
Mördern fand. 

Schalterkurse der Brasilianischen Bank 

für Deutschfand, Säo Paulo 
vom 4. September 1918. 

Berlin, Hamburg 90 Tage Sicht 734 
London „ „ „ i6V»i 
Paris „ „ „ 59Ò 
Wien 

Sicht 744 
„ lö'Vrt 

603 
634 

Schalt^rkursedes Banco Allemäo Traiis- 

atlantico, Säo Paulo 
vom á. September 1913. 

Berlin, Hamburg 90 Tage Sicht 734 
London „ „ „ 
Paria „ „ ,, 595 
Wien 

Sicht 744 
15"/.. 

■ „ 603 
«34- 

Iris Theatre | Tbeatro Apollo 

Heute Heute 

lund tätlich die ietzteu Erfolge in 
Ikinematographisoheu Neuheiten. 
iMoraliBohe, instruktive u. unter- 
litaltende Filme. Mit der grössten 
Isorjctalt ausge'«rãhlte u. zuaam- 

mengeatellte Programme. 

VorsMiiDííeD in Sekineo 

»tahl . . 60«) r« 

Sonntagti und Fdertags 
Grosse Matlnées 

oiit aen letzten Neuheiten, bei 
j Verteilung von Hüssigkeitetj an 

die Kleinen. 

früher Oasino 
Empreza Pasohoal Segreto 

Companhia Poríugueza O. Leal. 
Kapellmeister: Luiz Filgueiras 

Heute, Donnerstag, 4. September 
8 '/í Uhr abends 

Letzte Vorstellung 

Braga por um canudo 
Preise der Plätze: 

Frizas 12$(kK' 
Camarotes lOlOO« 
Poltronas de l.a 2*000 
Poltronas de 9 a 
Poltronas distinctas 3$000 
Entrada geral ItOOO 
Per Kartenvorverkaaf findet 

im Café Brandão bis 5 Uhr nach- 
mittags statt. 

São Paalo Postiaoh 373 

Spielwaren 

Wc^en Platzmangel Räumung ver- 
schiedener hübscher Spielsachen 
zu besonders billigen Preisen. 

Âusstellimg in den Schanienstern 

=== Nur für kurze Zeit! — 

Victoria Strazák 
an der Wiener Universitäts- 
Klinik geprüfte a. diplomierte 

Hebamme § 
empfiehlt sich zu massig. Prei- 
saa. Ladeira St. Ephigeuia 27. 

São Paulo 

Dr. Nunes Cintra 
Praktischer Arzt. 

(Bpezialstudiea in Berlin) 
Uedizinisch- eliirurgische Klinik 
allgemeine Diagnose und Behand- 
lung T. Frauenkrankheiten, Herz- 
Lungen-, Magen-, Eingeweide- u. 
Hwrõhrenkrankheiten. Eigenes 
Kurrerfahren der Blennorrhagie 
ÀUKendu^ig ron 606 nach dem 
Verlanren des Professors Dr.Ehr- 
lich, bei dem einen Kuraus absol- 
vierte- Direkter Bezug des Sal- 
varsan V. Deutschland. Wohnung- 
Rua Duque de Caxias SO-B. Tele- 
fon 1649. Konsultorium: Palacete 
Bamberg, Rua 15 de Novembro. 
Eingang von der Ladeira João 

.^Uíredo. Telefon 208ü. 
Man spricht Deutsch 

Âbrahão Ribeiro 
Rechtsanwalt 

— Spricht deutsch — 
Büro: Rna José Bonifado 7, 

S. Paulo- Telephon 3128 
Wohnung: Rua Maranhão 3, 

í Telephon 820* 

für Oliren-, Käsen- und Hals- 
:: Krankheiten :: 

Or, Henrique Lmdenberg 
Bpezialiat 2993 

früher Assistent an der Klinik 
voa Prof. Urbaatschitsch—Wien 

Spezialarzt der Santa Casa. 
Sprechstunden ; 12—3 Uhr Bua 
d. Bento 33. Wohnnnfir: Rua Sa- 

hara 11. 8. Panln 

üngarlsclie 

Weine'^ 

Marke 

Í res5sbiarg, 

Ungarn 

Diese Wfine sinil garantiert rein und enthalten nur Traubensaft, vfis durch die im Laboratorio 
Nacional stattgefundene Analyse bewiesen worden ist. 

Tiscli.-Treine; 
— Rot — 

Szegzardi 22$000 per Kiste 
fflerlot 36$000 „ „ 

— Weiss — 
Eraeieki 27$000 per Kiste 
Leanyka 27$000 „ „ 
Chateaa Palngyay . . . 36$000 „ „ 
Kirchberger Blumeben . 36$000 „ » 

^ Palugyay Som .... 36$000 „ „ 
Kisien zu 12 Flaschen — 24 halbe Flaschen 2$000 mehr. 

jDessért -"TT^eiixe: 
Tokayer Ausbrncli 60$000 per Kiste 
Tokay sec , . . . 66Jp000 „ „ 

Kisten zu 12 Flaschen. 
Tokayc-We^n ist der Dessert-Wein par excellance! 

Nii hts geht ü er einen echten Tokayer, er kräftigt, belebt und schenkt^ den Kranken Gesund- 
heit, weshalb man auch letzthin in den Sanatorien den echten Tokayer zu würdigen weiss, 

Depositäre; Paulo Zsíjçmondy 

Rua General Gamara 90, Hio de Janeiro* 
— TELEPHON No. 21 - 

Statt besonderer Anzeige 

ü-Ltenli 

Der Vorstand beehrt sich hiermit die Herren Mitglieder und deren 
werte Familien, Freunde, Gönner, besonders auch ehemalige Schü- 
lerinnen und Sehüler zu der am 6, und 7. September stattfindenden 

50. Miläumsfeier n. Schnlfesi 

höflichst einzuladen. 
Am 6., abends VaQ Ulii' findet in den Räumen der „Concordia" 

eine Theatralisiüje Aufführung und am 7., mittags 12 
Uhr im neuen Schulgebäude, Rua Visconde do Rio Branco Nr. 90, 
eine Festsitzung statt. Nachmittags 3 Uhr Fahrt in der 
Elektrischen und dann Marsch nach dem Bosque dos Jequitibas 
daselbst Belustigungen etc. bis 7 Uhr abends. 4126 

Für Getränke etc. wird bestens gesorgt. ■ Der Vorstand 

Lotterie von São Paulo 

Ziehungen an Montagen und Donnerstagen unter der 
Aufsicht der otaatsregierung, drei Uhr nachmittags. 

Rua Quintino Bocayuva No. 32 

Grösste Prämien 

, lOOii 

Aiifpolsteni.modeniisl8-|2iif gefl. BMfihtl)ng! 

ren von Polster-Möbeln, 

Mmwii imm»' OMDOI» Í 

übernimmt 8802 

Hans Reinhart 

Raa Amaral Gurgel 52, S. Paulo 

lir. «f. Britto 
Spezialarzt für nugan-Er'' 
krnakungen. Ehemalig'>r 
àssistent-Arzt der K.K üni- 
versitäts • Augenklinik zu 
Wien, mitInngiähiiger Pra- 
xis inden KlinikenvonWien, 
Berlin und London. Sprech- 

I stunden 12'/^—i Uhr. Kon- 
sultorium und Wohunng: 
Rua Boa Vista 31. S.Paulo 

Teile hierdurch mit, dass 
ich in Rio, Largo S. Fran- 
cisco No. 14, Dienstag, Mitt- 
woch, Freitag u. Sonnabend, 
in PetropoUs Montag u. Don- 
nerstag meine Sprechstunden 
abhalte. 8767 

Hsiiss Sehmidt 
Deutscher Zahnarzt 

Gesuche 
Heiratspapiere, ITebersetzungen 
in Französisch, Englisch,SDeatscb, 
Italienisch und Spanisch. Ab- 
schriften mit Maschine oder Hand 
von Schriftstücken in jedwelcher 
Sprache werden besorgt in aer 
Rua 15 de Novembro 37-A Saal 
No. 15, Pe ""aulo. 4335 

Der Dampfer 

Sofia Hobenberg 

geht am 6. Sept. von Santos 
nach Rio, Las Palmas, Almeria, 

Neapel und Triest 
Fahrpreis 3. Klasse nach: Las 

Palraas und Almeria 1058000, 
Neapel u. Triest Frcs. 200 und 
5 Prozent Regierungssteuer. 

Ausiro - Americana 

DailiplSlIlM-lilllM il M 
N ä c h s te A bI a b r tcn nach Europa: 

Laura H. September 
Atlanta 1. Oktober 
Francesca 15. Oktober 

Nächste Abfahrten nach La Plata 
Atlanta 15. September 
Francesea 27. September 

Der Doppelschraubendampfer 

Versteigerung 

von schönem Mobiliar, nach Bestellung in den Werk- 
stätten des Lyceu de Artes e Officios nach authen- 
tischen deutschen und französischen Stylen hergestellt, 
für Besuchs-, Wohn-, Speise- und Schlafzimmer, 
prachtvolle ausgewählte Tapeten, schöne Vorhänge 
der feinsten Gewebe mit Galerien und Querleisten, 
hygienische Bettgestelle aus oxydiertem Eisen, ein- 
schläfrig und solche für Kinder mit schönen Gravüren 
in Stahl, prachtvolle Pendeluhr, schöner Kinderwagen, 
amerikanischer Eisschrank, Metall-Luster für elektr. 
Licht, vorzügl. Singer-Nähmaschine, feines Porzellan-, 
Metall- und Kristall-Tafelgeschirr sowie komplettes 
Aluminium-Kochengeschirr und alles andere, welches 
der Katalog am Tage der Versteigerung aufweist. 

Donnerstag, den 4. September, mittags, in der 

Rua Maranhão No. 9 
(Strassenbahn Hygienopolisj 

Albino de Moraes 

Offizieller Auktionator 
beehrt mit dem Vertrauen des Herrn Richard Elmen- 
horst, Direktor der Französischen Bank, welcher sich 
mit seiner werten Familie nach Europa begiebt, 

versteigert obige Sachen in einer 
öffentlichen Auktion zu den besten Preisen. 

Laura 
geht am 14. September von Sau- 
tos nach Rio, Las Palmas, Al- 
meria, Barcelona, Neapel und i 
Triest. I 

Fahrpreis 3. Klasse nach; Las 
Palmas, Barcelona und Almeria 
1058000, Neapel und Triast Frcs. 
200 und 5 Prozent Regierungs- 
steuer. 

Diese modern einrichteten Dampfer besitzen elegante komfor- 
table Kabinen für Passagiere 1. und 2. Klasse, auch für Passagiere 
3. Klasse ist in liberalster Weise gesorgt. Geräumige Speisesäle 
moderne Waschräume stehen zu ihrer Verfügung. 
Wegen weiterer Informationen wende man sich an die Agenten 

JEKombaner & Comp. 
Kua Visconde de Inhaúma 81 Rua Augusto seevero 7 

RIO DE JANEIRO SANTOS 
Glordano ês Comp., Largo do Thesouro i, S. Paulo 

Hamliurg kerika-Linie 
179 Dampfer mit über l.OOOJXK) 

Tonnen 
Nächste Abfahrten von Rio: 

Blücher 15. September 
Nächste Abfahrt<>n von Santos: 
König Wilhelm II. am 28. Sept 
König Fried Angust 2. Nov. 
Habsburg 16. Nov. 
Hohenstaufen 14. Dezember 

Der Dampfer 
Hohen Ntsinfen 

Kommandant E. Rolin 
geht am 14. Sept. von Santos nach 
Rio, Bahia, Madeira, Lissabon, 
Leixöes, Boulogne s/m und Ham- 
burg. 

Passagepreis : I. Klasse nach 
Rio de Janeiro 401000 und Re- 
gierungssteuer, nach Madeira, 
Lissabon und Leixöes Mk. 500, 
nach Hamburg Mk. 600 und Re- 
gierungssteuer. 

III. Klasse nach Europa 105$ 
und Regierungsstener. 

Drahtlose Telegraphie an Bot d 
zur Verfügung der Passagiere 

Auskunft erteilen die Ueneral- 
Agenten für Brasilien 
Theodor Wille & Co. 
S. PAULO : Largo do Ouvidor 2 
SANTOS : Rua S. Antonio 54— 
RIO: Avenida Rio Branco 79 

Dr. Schmidt Sarmento 
Spezialist d. Santa Oasa in 
Ohren-, Nasen- und Hs1«i- 
lu-anbh«jt«ia. Früher Assi- 
stent-Arzt in den Kliniken 
der Professoren Ohiari u. 
Urbantsehitsch der K. K. 
Universität zuWien. Sprech 
stunden 12-2 Uhr Rua Boa 
Vista 31, Wohnung: Largo 
Coração de Jesus 18, S.Paulo 

75-Rua dos Gusmões-75 

Ecke Rua B. Ephigenia:: S. Paulo 
5 Minuten von den Bahnhöfen 
Luz und Soroeabana entfernt 

empfiehlt sich dem reisen- 
den Publikum. 

Frederico Hieler. 

Dr. Senior 

Amerikanischer Zal.iiatsl 
Rua S. Bento 51, S. 1 mto 

Spricht deutsch. 
  

Hotel Forster 

Rua Brigadeiro Tobias N. 23 

S. PAULO. 

Diesel-, Sauggas-, Petrol- und Benzin-Motoren aller Grössen ferner 

Maschinen für Sägereien, mechanische Werkstätten und Ziegeleien 

Eismaschinen, Kühlanlagen, Motorboote, Teigknetmaschinen, 

Dampfbacköfen, Pumpen, etc. - Maschinenöle von Nobel Co. 

Grosse Lager in Transmissionen u, Riemen 

Filialen: 

Bello Horizonte □ Pernambuco 

Vertreter in allen Staaten Brasiliens. 

Verkaufsbureau und technisches Bureau: 

RIO DE JANEIRO 

Rna 1.° de Março 104,106 - Caixa Postal 1304 
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Metall draht 

Unzerbrechlich 

X*» 

Erhältlich in allen bedeutenderen 

Í i InstallationFgeschäftcn und bei der 
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Rio de Janeiro. 

Wiener Bier- and Speise-Halle 

Largo da Oariooa 11 • Teiepb. i758 (privat 548) 
Im Zentrum der Stadt gelegen, nächst den Tram* 

vay-Stationen: Jardim Botânico, Santa Theresa, Villa 
Isabell, São ChrístoTáo, zu den Hafen-Anlagen und 
nach Nictheroy und São D )mingos. 
Kühle luftige Räumlichkeiten, Getränke erstklassiger 
Mar-ken, kalte u. warme Speisen, Torzügliche Wiener 

Küche. Aufmerksame Bedienung. Billige Preise, 
Informatiocen und Auskünfte gratis. Genaue Lan- 
deskenntnisse. Sprachen: Deutsch, portugiesisch, 

engliBOh, französisch, spanisch, kroatisch, 2358 
Der Besitzer: Wilhelm Aithaller. 
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Dr. Stapler 
ehem. Assistent an der allg. 
Polyklinik in Wien, ehem. 
Ghef-Ghirurg div. Hospitä- 
ler etc. Ghirurg am Portu- 

gies. Hospital 
Operateur und Frauenarzt. 
Rua Barão Itapetininga i 

S. Paulo. Von 1—3 Uhr. 
( S Telephon 1407. 

99 AEG 

G'^ Snl Americana de Electricidade 
(Allgemeine Elektrizitätsgesellschaft Berlin) 

Bua do Hospicio 59 RiO dB J&I16ÍrO Rua do Hospício 59 

L 

Rio de Janeiro 

Restaurant Oesterreicli 

Wiener Küche 

Praça Tiradentes No* 0O, sobr. 

(^244) Welòhhen A Settina. 

naÍ.Bèm«.A : NiL2290 : S.Mito 

Carvalho ic Üorrôa 

Das fceite Loktl ia São Paulo 

Fefaie Wfliie vai aidere Getränke beater 
■arken. Orafa, faiae lofuks, Cocktail 
Tee, Chocelade etc. Eriscbe n. getrocknete 
Frftcbté, weldie tl^ch aaa den beitw 
: Hiaiers beMien «erden. 

Letzte Neuheit! 

nach ganz neuen patentierten 
Verfahren mit Nickel-Sdirift 

Phänomenall 
Verlangen Sie Muster und Preise 
vom Kunstgewerbehaus IDAl 

Proprietário: Henrique Franke 
Rua da Conceição Nr. 16 

Bello Horizonte 
RÜA AYMORES Nr. 698 
Deutsches Haus. 

Neues modernes Haus mit 
j allem Komfort, in ruhigster, zen- 
I traister Lage. — Zimmer von 
|4 - liüOO uiit voller Pension. 
I Chr. Küraer 
18523 Besitzer^  
1" 

Das Präparat 

Gegen Keuchlinsten 

XLo-fope de? Oomemol 
Rezept von Or, Monteiro Vianna :: Hergestellt durch die 

.Pharmacia Santa Cecilla- 

liOpes & iSeiina 

Rua das Palmeiras 12 :: Säo Paulo 
Zum Verkauf in allen Apotheken und Droguerien. 

In Rio de Janeiro : 

Drogueria Pacheco, Bua dos Andradas 43 
Der Xa\ ope Gomenol von Herrn Dr. Monteiro Vianna ist unfehlbar 

bei der Behandlung von Keuchhusten. 
Verlangen Sie die Atte te des Htrrn Ex-Präsidenten und anderer 

Depositäre in S. Paulo 

João Lopes, Rua José Bonifácio N. 10, sobrado. 

Emma 

beseitigt den üblen Schweissge- 
ruch der Füsse u. Achselhöhlen 
sowie schlechte Ausdünstungin 
Wird in allen Apotheken und 
Drogerien verkauft. 3S!.9 

Spezial-Offferte. 

FrnchtMume 

Birnen, Aepfel, (249-1 
Ameixeirag, Kaki 

in nur ertragsreichen Sorten, sehr 
billig zu verkaufen, posto irgend 

welcher Station im Innern. 
12 Stück für Rs. 20f000. 

^Floricultura,, 
Jo5o Dierberger 

Caixa do Correio 158— S. Paulo 

ridMUi 

I 

sollten nur noch batken mit 

Ftfflii SKU, HTO 
eino sehr triebkräftige Hefe und 
fost unbeschränkte Zeit h^tbar, 
durch „Analyse do Laboratorio 
Naoionai'' anerkannt als frei 
von allen schädlichen 
Substanzen. Bäcker erhal- 

ten Proben gratis. Für aen Hausgebrauch kommt diese Hefe 
in Porm von Rolachas in deu Handel. Sehr wichtiger Ar. 
tÖcel fir Veadisten. 

Fabrik: C. Monliorl, Petropolis, Caixa 6. 
Deposito Geral: Mendes, Raapp & Marlins, Rio de Janeiro 

Raa do Ouvidor Nr. 57 

Zahnarzt 

Willy f lad« 
Bua 15 de Norembro 57 

(Casa Bento Loeb) 

CASA COLLADO 

Raa Santa Epliigenia No. 73 :: Säo Paulo 

3820 
Grosse Weiden- und 
Binsen-Möbel- Fabrik 

Ständige Ausstellung gan- 
zer Garnituren Lehnstohle, 
Schaukelstühle, Wiegen, 
Eckschränke, Blumentisch- 
chen, Nähtischchen, Ba- 
chertischchen und Körbe. 

Reichhaltiges Lager in 
Puppen- u. Kinderwagen 
für çin und zwei Kinder. 

Kinderstühle, Kinderwagen mit Spielzeug, etc. 

Hellla^Food 

aufgelöst in Kuhmilch, kann 
den Kindern von Geburt an 
gegeben werden. Mellin's 
Food ist frei von Stärke. 

Agenten: 259 
Nossack & Co. — Santos 

Vicíeria 

Eouqiisls 

Per! Hos 

OOOOOOOOOOOOiOOOOOOOOOj 

Hotel-Restaurant „Rio Branco" 

Rua Acre No. 26 — Rio de Janeiro 

0 
a 
o 
o 

§ 

Fein bürgerliches deutsches Haus), gute Zimmer, mas- 
sige Preise, internationale Küche, aufmerksame Bedienung 

Schnelle Verbindung nach allen Ricktiuigen. 
Telefon 4457 Centrali 

Der Besitzer: I. W»lder 

ooooeoootMiOO 

Dr W. Seng 
Operateur luf'^rauenarzt 

Telephon > 38. (2097 
Konsultorium u. Wohnung: 
Rua Barão Itapetininga 21, 
g. Paulo, von 12—4 Uhr. 

!•T i«Jf • 

Germano Bessei 

Ran-Unteriiehmer 
Uebernimmt alle Arten 
von Neu- u. Umbau- 
ten, sowie alle ins Fach 
schlagende Arbeiten. 

Raa Tnpinambá No. 24 
Largo Guanabara, S. Paulo 

Dampfwaschanstalt 

♦ M0OEL© ♦ 

Die grösste n. besteingerichtete in Sfidamerika 

Wäscht weisse Wäsche, Gardinen etc., etc. nach 
den modernsten u. vervollkommensten Systemen 

Beschädigung ausgeschlossen, da keine 
Ingredienten, welche das Gewebe der 
:: Stoffe angreifen, benutzt werden 

Es werden, vom Empfang ab, bis zur üeber- 
saba der Wäsche die strengsten Gesundheiti- 

inassregeln angewendet. 

Tägliche Herstellungsfähigkeit 4üOC Kilss tro!:- 
kencr Wäsche. 

-- Preise: 
Herrenwäsche per Dntzend 2$B00 
Damenwäsche „ „ 3$00ü 
Kinderwäsche   „ ijsOO 
Hauswäsche  „ 21760 

Ausführliche Tabelle steht dem verehrten Publi- 
kum 7ur Verfügung. 

Eigestumer; Borges & Barros 

Rua 5olon H (Born Retiro), S. Paulo 
Telephon N 14 27S9 

• f m 4 

Rosegger über seine Mutter 

Kosegger, der jetzt Siebzigjährige, ei'zählt im Au- 
gustlielt des „Tiü'tiiers" (Herausgeber J. E. PYhr. y. 
Gi"Otthuß) vou seiner Mutter. Er berichtet mit innig 
watTmem Ilückerinnem von den ersten Jahren ihrer 
Ehe, wie sie ihn treulich oehütet und g^ileitet hat, 
wie sie ilu'c Zuversicht bewahrte, auch als Not und 
Sorge ins Haus zogen, und Avie sie bis ins späte Al- 
ter hinehi niu' füi' die Ihrigen lebte: 

. . . ]<Yömnileriscli war, sie nicht. Doch deucht es 
mich, es ist ihi' raanchmaJ Imnge gewoixlen, wenn 
sciion damals im Waklland davon gesprochen wur- 
tle, oö würde einmal eine Zeit kommen, wo die Leu- 
te nicht mehr an t^tt glauben. „O mein Gott sagte 
sie einmal, „wenji sie ilu'en Glauben verlomi haben, 
waÄ wird das für eine Ti^auer sehi auf der Welt!" Gu- 
te Mutter I wenn du sehen köntest, mit welch aus^- 
lassenen Freudcnsprüngeii sie lieute ihre Gottlosig- 
keit feiern! -- Ihr Chiistentum bestand vor ^leni 
darin: ileiüig aa-beiten, den Leuten gut sein mVd auf 
unseni Herrgott vertrauen. So ganz weltabg'ekehrt, 
wie endlich »ein Vater, ist , sie nie geworden. Sie 
war es, die da-s Haus noch so weit aufi'echt erliielt, 
daß wir nicht gerade dai'ben mußten. Und immer 
T\'Tißte sie sicii auch anderen Leuten nütsvlich zu 
machen. Wenn in der Gegend werkraak war, brachte 
sie ihm Hausmittel oder Kukömmliche Bissen. AVenn 
wer starb und die Leute an dei* Balire nächtlichei*wei- 
le Wache hielten unt^'.r Beten und Singen, da ist im- 
mer meüie Mutter gebeten worden um ein Totenhed 
oder um einen Gesáiig von Unserer lieben Frau, oder 
daß sie etAvas vorleseen möchte aus dem Erbaungs- 
bucli. Die meisten andei'en hatten ihr bischen Le- 
sen ja längst vergessen oder komiten es wenigstens 
nicht so gut wie mein© Mutter, Sie laß nicht trok- 
ken und eintönig 'nie man „best'.', sondem leben- 
dig imd eindringlieh, wie man spricht. Mein V^tcr, 
der keinen Buchstaben kannte, hat bei solchem Le- 
een die Mutter in Andaclit imd Freude betrachtet — 
vollei' Glück darüber, daß er auf hartem Wege zmn 
I^minçl geriado di«^ í^ameraden ha* findçn mö- 
ifen. 

Fi'eihch, Äuch ich konnte lesen, sogar solireiMU. 
Aber das war meinen Filtern nicht das Rãchtig^e, 
denn ich las zuviel, und so in mein zwölftes Le- 
bensjahr gekommen, wollte ich gar nichts mehr tun 
als lesen und scln-eiben. Ein mißlungener Bauer. Nun 
begann meine Muttea- hausiemi zu gehen zu den 
Pfarrhöfen weitum, mit ihi'em Buben, der Geistlich 
werden wollte. Was da zu machcii sei. ihn ohne Geld 
in die Studie zu biingen? Sie fand kein rechtes Ent- 
gegenkommen und l\at den Buben allemal wieder 
heimgebracht. Endlich - 's ist das schon »u oft er- 
Ablt 5W>rden —, als der Bub 17 .fahr »U war, hat 

ihn ihr ein Schneidermeister abgenommen. Das 
Schneidern wäre zwar auch nichts für Lesen und 
Schreilmn, aber immerhin schon eine wesentlich gei- 
stigere Arbeit als das Flügen und Dreschen. Das 
war meiner Mutter recht, da kam ich ja alle siuns- 
tägig wieder nach Hause, und sie konnte mich in 
allem, wo es not tat, bemuttern. Abei' als ich tünf 
Jahre spätei- plötzlich in die Fl'emd(i ging, nicht als 
Handwerksluu'sche, sondern in die ferne große St:^t, 

' um ein Student zu werden imd doch nicht auf geist- 

■ lach, die redeten herum: der Kluppenegger-Peterl zu 
j'Graz täte auf den Anticlu-ist studieren und vom hei- 
' ligen Glauben abfallen. Meine Mutter hat nichts da- 
rauf gesagt als: ,,Derlogen ist's. So ist er nit!" Weil 
jedoch das Gerede immer ärger wurde, so hat sie 
eines Tages von ilu'cr Dienstmagd die Sonntagsjoppe 
entlehnt (denn sie selbei' besaß keine imgeflick- 
te mehr), hat ein Handkörbchen genonnnen, ein 
Stück Rauclifleisch und einen Schnitten Weißbrot 
und den Stc.cken, und hat sich auf den weiten Weg 

selig nacli Hause gekonnnen. Sie hatte gesehen: un- 

lieh zu studieren — da ist ihr bange gewoi"deu. Sic 
war nicht mehr so gesund wie in junger Zeit, ist 
oft in Fiebern und Hitzen dalimgelegen, dann doch 
immer wieder auf die Füße gekommen, mußte aber 
einen Stock haben ziun Tj ehen; und die durch Arbeit 
und Gicht verkrüppelten Hände zitterten ein we- 
ni^, wenn eie eich auf den ätock utifllHkeii. Uu* Erna 
war noch glänzend schwarz und ihr G esicht weiß und 
und jugendüch. Sie soll tagelang bitterlich geweint 

haben, als sie ihren Aeltesten »o in die dunkle Iln- 
1 gewißheit verloi", aber ziu* Stiuide, iUs ich reisebe- 
' packt vor »ie hintrat: „Nun, Muttei', behüt' Euch 
Gottl", dahat sie mir einPapierbiJdchen der heiligen 
.Jungfrau in llen Sack gesteckt, hat mit dem Dau- 
men über mein Gesicht ein Kreuz gemacht und ge- 
weint hat sie k&inen Tropfen. „*s Herz schwer ma- 
chen", soll sie zu rnehier Schwester gesagt haben, 
„das hat's schon gar nit not; er geht eh hart fort." 

Bald kamen für die Muttei- aber tiefere Leiden. 
! Etliche Leute wai'CTi, l)e«onderfi ein Kaplan in Kie|f- 

gemacht nach Gmz. Dort hat sie im hellten Zimmer- 
chen einen munteren Bottelstudenten gefunden, in 
bchwarzem Tuchgewand, das Haar hübsch mit iWes- 
ser geglättet und nach rückwäiiis gekämmt, und luiv 
ihn Büchel', lauter Büchei'. Die «Wäsche in der La- 
de wai- in guter Ordnung, das Bett mit schneeweißem 
T.iTinpn üljei'ääOifeü, Und übel' dem Bette hing das Bild- 
chen Unserer lieben Frau, das sie ihm katte mitg'ege- 
bc.n. Nun sieht sie es : er ist bei ^uten Leuten und 
hat noch den Glauben. Aber als ich sie in der Stadt 
Zü'uiiifülu'e und zu meinen Bekannten und Gön- 
nern, da ist sie auf der Strafie ohnmächtig gewor- 
den und nebtiii meiner zu Boden gesunken. Noch 
heute wmidert es mich, wie gefaßt ich es ertra- 
gen konnte, als sie melirere Tage lang im stockfrem- 
den Spitale lag, »wischen vielen Betten und Ki-an- 
ken, weil es mü* nicht gestattet wm-, sie in meinem 
Zimmer zu behalten. Indessen hat sie sich bald erholt 
und ist damals - sowie noch ein zweites Mal, als 
Äie mich in Graz besucht glücklich und ilüok- 

ter sclilechte Leute war ihr Bub niclit geraten, und 
von einem Antichrist wai- an ihm auch just nichts 
zu vei-spüren. 

Der nächsten Jahre Soinmerf^irien habe ich dalieim 
zugebracht im Vaterhause. Wenn ich bei meinen Bü- 
chern imd Schriften saß, waltete sie emsig und froh 
um mich herum und ließ es nicht merken, wie krank 
sie war. I^eid tut mir heute noch jodoi- A^'aldgang, 
jede Bergwanderung, die ich in jenen Ferien mach- 
te. Ich vei-säumte damit ja die letzte Lebenszeit der 
Mutter. Einmal habe ich sie mitgenommen, zu Wa- 
gen, auf einem solchen Ausflug, alxn- er hat ihr nicht 
wolü bekommen. Es ging nämlich in Alpel der Kuf 
um von einem Biiuemdoktor in i\schbach, der na- 
liezu AVundei-kiu-en vollbringe. So führte uns eines 
schönen Sommertaig'cs der Vetter Steffel mit sei- 
nen Pferden dahin durch die schönen hohen Wälder. 
Die Falu-t wai- lang und der Weg bergig und holprig 
und dci- Wimderdoktor als wir endlich sein Haus 
erreichten - besoffen. Er imtersuchte die ^Mutter 
'w'ichtigt.ueri -oJi und sagte dann mit grehlender Stim- 
me : „.Ja, u- i Habe Khippeneggerin, du muaßt 
stei'bnl" 

Unser, Kutsclier hörte das und schrie dmi Mann 
schauderhaft giob ins Gesicht : ,,Muaßt nit du ah 
sterbn? Na, du wh'st a so hin, alts Kamel, gottver- 
fkiachts!" 

I Meine Mutter hat krampfhaft aufg'elacht, ist aber 
j betrübtei' nacli Hause gekommen, als sie ausgefahren 
j war. 
j Sie lebte nocli ein paar .lahi-e so weiter, man- 
che Yv'oche danieder im Bett, dann doch .wieder 

{mühsam im Hause herumschaffend, gemeinsam 
j mit ihrem gottergebenen Manne und mit den heran- 
j wachsenden Kindenx, die nicht in die liVemde ge- 
gangen waren. l>ann erlebte sie nooli, wie ein neues, 
gedrucktes liiederbüchlein ins Haus kam, das gana 
in stehischei' und gar deutlicher Weis<! veiiaßt war,, 
und daß ihi' Sohn in der fei-nen Stadt ausaramen^- 
diclitet hatte. Und es kamen weltfi'emde Leute üis 
dunkle Waldhaus und lobten iliren Solm über die 

I Baumwipfel hinauf. Der Sohn aber strebte in der 
feraen Stadt seinem Lernen, »einen Arbeiten, sei- 
nem jungen Rulime nach, bis er eines Tages im A\'bi- 
l)er 1872 die Nachricht cj'hielt, daß »eine Mutter 
gestorben »ei. 

Eingegangen. Vermieter: Wie? Sie ziehen i),ut 
vier Kindern in meine Wohnung und vor viei' Wo- 
chen erklärten Sie mü', llü'e Kindea- seien alle auf 
dem Kirchhof?" — Mieter: „Ganz recht, ^'■er6hrte- 
ster! Wis&en Sie, die Kleinen schmückten, als ich 
die iW^ohnung mietete, gerade das Grab ihrer Mut- 
ter; sie waren also alle damals auf dem Friedhofe."' 


